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Gegen öas bewaffnete politische
Banöentnm

Gin Gesetz gegen öen Waffenmißbeouch
vr . Soli . Berlin , 17. Dez . (Eig . Drahtber .)

Der Reichsinnenminister hat nunmehr dem Reichsrat den Ent -
Hntrf eines Gesetzes gegen den Waffenmißbrauch vorgelegt .
Danach wird derjenige, der außerhalb feinet Wohnung , fei¬
net Geschäftsräume oder seines befriedeten Besitztums eine
Waffe führt , die ihrer Natur nach dazu bestimmt ist , durch
Hieb . Stoß oder Stich Verletzungen beizubringen , mit Ge-
ßngnis bis zu einem Jahr , wenn mildernde Umstände vor¬
liegen, mit Geldstrafe bestraft . Der Erlaß weitergehender
Beschränkung des Führens von Hieb oder Stoßwaffen durch
bi* Länder ist unzulässig . Auch dürfen die Länder die Her -
Mung , 'den Handel , den Erwerb und den Besitz von Hieb -
oder Stoßwaffen nicht beschränken . Soweit Beschränkungen
dieser SJrt bestehen, treten sie mit dem neuen Gesetz außer
Kraft.

Wer gemeinsam mit anderen zu politischen Ver -
sammlungen an öffentlichen Orten erscheint und
dann bewaffnet ist, wird mit Gefängnis nicht unter

drei Monaten bestraft .

In der Begründung wird auf die schweren Erschütterungen
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit hingewiesen , und
es wird . betont , daß das Gesetz notwendig sei , wenn es ge-
lilwen solle, das bewaffnete politische Bandentum wirksam
und ausreichend zu bekämpfen .

Sie amtlichen Stellen gegen die Gottlosen
zentrale

: , Berlin , 17. Dez . (Eig . Drahtber .') Wie wir von unter »
keter Seite erfahren , sehen die deutschen amtlichen Stellen
Uebersigdlung der internationalen Gottlosenzentrale von

Moskau nach Berlin als durchaus inopportun an . Ein ent -
sprechender Schritt Deutschlands in Moskau ist noch nicht er -

folgt , da die Uebersiedlungspläne noch keine konkretere Ge-
statt angenommen haben . Es darf aber als sicher gelten , daß
gegebenenfalls die russischen amtlichen Stellen von der Auf -
faffung Deutschlands in Kenntnis gesetzt werden .

Die neuen Postgebühren
Dr . Sch . Berlin , 17 . Dez . ( Eig . Drahtber .)

Der Berwaltuilgsrat der Reichspost wird am nächsten
Donnerstag über die neuen Vorschläge des Postministeriums
beraten . Nach der Vorlage sollen die neuen Gebühren am
1 März 193l eingeführt werden . Im Fernsprechverkehr
sollen dringende Gespräche die doppelte, .statt der drei -
sachen Gebühr kosten. Die Gebühr der Ferngespräche auf
Entfernungen von 25 bis 50 Kilometer soll von 70 auf 60
Pfennig ermäßigt werden . Weiter soll die Gebühr für die
Aufstellung von Anschlußdosen ermäßigt werden . Drin -
gende Telegramme sollen nicht mehr das Dreifache ,
sondern das Doppelte kosten. Der Mindestsatz für Brief -
telegramme wird von 1,50 auf 1 Mark herabgesetzt . Die
Gebühr für telegraphische Postanweisungen
wird von 3 auf 2,50 Mark ermäßigt . Im Drucksachen -
verkehr soll die Mindestgebühr von 5 auf 4 Pfennig her -
abgesetzt werden , nur jedoch für Drucksachen bis 20 Gramm .
Po st Wurfsendungen sollen 3 und 62/ a Pfennig 3 und
5 Pfennig kosten. Die Zuschläge je Kilo für Pakete von
mehr als 10 Kilogramm sollen herabgesetzt werden , und zivar
in der zweiten Zone von 20 auf 15 , in der dritten Zone von
30 auf 20 , in der vierten Zone von 35 auf 25 und in der
fünften Zone von 40 auf 30 Pfennig .

Den Einnahmeausfall , der dadurch entsteht , schätzt die
Post auf 40 Millionen jährlich . Er soll durch Ersparnisse aus -
geglichen werden , und zwar ' in der Hauptsache im Rahmen
des allgemeinen Preisabbaues und einer Senkung der Löhne .

Das wirkliche Bilö
öer spanischen „Revolution"

Madrid , 17 . Dez . (Eigener Bericht .) Das Blatt „ABC "

ichreibt :
„Es ist keine Revolution , die die Rebellen unternah -

men , denn sie wußten , daß sie dazu weder die Möglich -
keit , noch die Mittel haben . Dagegen wußten sie , daß sie
die unfruchtbare Unordnung , den Skandal , die Obstruk -
tion gegen die sanierende Politik , die Verminderung der
ausländischen Kreditwürdigkeit Spaniens , den Sturz der
nationalen Währung und die Entfachung des anarchisti¬
schen Instinktes hervorriefen . Sie wissen ganz genau ,
daß sie sich für ihre eigene Ohnmacht rächen , indem sie
das Land mit der Beraubung um den inneren Frieden
strafen , weil das Land nichts von ihnen wissen will .

• Sie haben bei ihren skandalösen Machenschaften allerlei
Gehilfen gefunden , und die Regierung hat nicht nur
nach den eigentlichen Rebellen zu suchen, sondern nach
den Schrittmachern der Revolution .

"

■ Für jeden , der noch etwas anderes zu Gesicht bekommt ,
als das halb aus Ullstein - , halb aus Hugenbergmaterial be -
stehende tägliche Berliner Nachrichtenpaket — das WTB
scheidet hier aus . weil es sich von Sensation und Unverbürg -
tem fernhält — ist es auffällig , wie gerade in den letzten Ta -
M wieder die Ullsteinpresse die „spanische Revolution " an
öie Wand gemalt hat , während z . B . Londoner und selbst
Pariser Blätter die Ereignisse von Jaca auf ihren wirklichen
Umfang reduzierten . Die „Daily Mail "

, die auch der Sen -
sation nicht abhold ist, verweist darauf , daß in Spanien alle
daar Minuten vom „Generalstreik " gesprochen wi -d wäh¬
rend das . was dieses Wort eigentlich bedeutet, überhaupt
^>ch nicht und auch diesmal nicht zustandegekommen ist. In
Saragossa , wo der „Generalstreik " proklamiert wurde ,
''t er zusammengebrochen . In Sevilla haben selbst nach
dem „Matin " nur vier Kategorien von Arbeitern teilweise
gestreikt . Trotzdem bemüht man sich auch am Montag noch
'n der Ullsteinpresse krampfhaft darzutun , daß sich hinter der
Garnison von Jaca republikanische und noch viel weiter
^nks stehende Kräfte (also Kommunisten oder gar Anar-
Listen) befinden . Mit ihnen sympathisiert das radikale Zei -
^ gskonglomerat .

Der Bischof von Fata als Geisel versch evvt
Madrid , 17. Dez . (Eigener Bericht . ) Das Blatt „ABC ",

das der konservativen Partei nahesteht , berichtet , daß bis
jetzt noch keine zuverlässige Nachricht über das Schicksal des
Bischofs von Jaca vorliegt , den die Revolutionäre von Jaca
als Geisel verschleppt hatten .

Amsturz in Guatemala
Washington , 17 . Dez . Einer Meldung der Associated Preß

zufolge erhielt der hiesige Gesandte von Guatemala , Dr .
R e c i n o s . heute aus Guatemala die Nachricht , die Regie -
rung des Präsidenten Palma , der anstelle des schwer erkrank -
ten Präsidenten Chacyn die Präsidentschaft führte , sei gestürzt
worden .

Wir unö öer Balkan
Nach einer mit mancherlei Widerwärtigkeiten verbun -

denen Reise hat man den Balkan verlassen und ist froh , wie -
der im mitteleuropäischen Kulturzentrum zu reisen . Man
steht noch unter dem Eindruck der zumeist armseligen Ver -
Hältnisse auf dem Balkan und wäre versucht , sich in der Um -
gebung des mitteleuropäischen Wohlstandes recht behaglich
zu fühlen , wenn nicht , ja wenn nicht überall ein schreckliches
Wort an das Ohr dringen würde — Wirtschaftskrise .

Man lernte armselige Verhältnisse kennen und hörte
weniger Klagen , man kommt in relativ reichere Länder und
überall werden Klagen laut . Und hier ließt auch bereits das
punctum saliens :

Hat ein Volk einen bestimmten Lebensstandard einwickelt,
so wird jedes Abgleiten von dem gewohnten Standard beson-
ders schmerzlich empfunden . Es ist die Tragik der in den
Agrarländern so genannten „reichen " Industrie -Staaten , daß
die dem Wirtschaftssystem immanenten Krisen immer wie -
der den gewohnten Lebensstandard umwerfen . Demgegen -
über sind die überwiegend agraren Balkanstaaten absolut
ärmer , der Lebensstandard nieder , ihre Wirtschaftsstruktur
jedoch abgesehen von Ernteschwankungen stabiler , gleichsör-
miger . Der niedere Lebensstandard ist etwas Gewohntes ,
Selbstverständliches und daher Erträgliches . Ein Beispiel
dafür , wie stark die Tendenz ist , an dem gewohnten Lebens -
standard festzuhalten und selbst auf eine gebotene Annehm -
lichkeit zu Gunsten der gewohnten Lebensweise zu verzichten :
Brachte da der Donau -Dampfer eine große Anzahl bulgari -
scher Bauer Donau -abwärts in ihre Heimat . Die 3. Klasse
war überfüllt , die Leute schliefen trotz der K e im Freien
auf Holzbänken und auf dem Boden . Trotzdem war em ge-
heizter Raum in der 2. Klasse mit gepolsterten Sitzplätzen fast
völlig leer . Warum ? — Einfach deshalb , weil er den Leuten
zu „vornehm " war .

Nicht zu übersehen ist die dem slawischen Element eigen -
tümliche Anspruchslosigkeit und Duldsamkeit , (Faktoren , die
in der Politik der slawischen Länder eine wichtige Rolle spie-
len , die beispielsweise in Rußland der kommunistischen Par -
tei in ihrer Stellung zum slawischen Bauerntum zugute -
kommen ) . . ; :: , r i r .

Dennoch sollte es dem mitteleuropäischen Industriekapita -
lismus gelingen , diesen noch aufnahmefähigen Bälkanmarkt
sich zu erschließen und den Bedarf , dort zu wecken , zumal es
sich um einen nach unseren Begriffen lebensnotwendigen Be-
darf handelt . Um wieviele Artikel unseres täglichen Bedarfs
wäre man in Belgrad , Konstantinopel oder Athen heute froh .

Auch hier wird wieder der Widerspruch unserer Wirt -
schaftsordnnng evident : In Mitteleuropa Industrien , die
nur zu einem Bruchteil ihrer Kapazität ausgenutzt sind,
Hände , die . ruhen müssen , weil die Produkte keinen Markt
finden . Bei uns eine potentielle Steigerungsfähigkeit der
Produktion , auf dem Balkan eine potentielle Steigerungs -
fähigkeit des Verbrauchs , und dennoch kommt dieler Aus -
gleich nicht zustande , es fehlt an dem wichtigen Bindeglied
der Kaufkraft . Offensichtlich der gleiche Widerspruchs wie
innerhalb unserer nationalen Volkswirtschaft , nur regional
vergrößert gesehen.

Die Ausweitung unseres Exportes nach den Balkaitstaaten
muß uns zwangsläufig an einer Steigerung der Kaufkraft
dieser Staaten interessieren . Da die Kreditgewährung bei
unserer Kapitalarmut nicht in Frage kommt , bleibt als Mit -
tel zum Zweck nur der internationale Handel . Mit anderen
Worten : Der Import von Produkten dieser Staaten nach
Deutschland gibt diesen erst die Mittel in die Hand , ihrer -
seits deutsche Produkte zu importieren . Der bulgarische
Bauer kann sich erst eine landwirtschaftliche Maschine kaufen ,
wenn ihm durch den Erlös seiner Produkte die nötige Kauf -
kraft zur Verfügung steht .

vis neue französische
Recierang

Erste Reihe , von links !
als Dritter Chautemps (Kultus ),
Painleve (Flug ) , Steeg (Mini,

sterpräsidium) , Bricmd (Aeuße>
res ) , Leygues (Inneres ) , Cheror
(Justiz ) , zwischen Steeg uni

Briand Loucheur (Handel) .



Seite 2 Donnerstag , den 18. Dezember 1930
Um welche Produkte handelt es sich ? — Ist der deutscheMarkt dafür aufnahmefähig ? —
In der Hauptsache handelt es sich um Getreide. Der

deutsche Getreideimport kommt zum größten Teil aus den
überseeischen Getreidekammern. Die Steigerung der Import »
quote aus dem Balkangebiet würde naturgemäß die über»
seeische Importquote vermindern.

Unsere Handelsbilanz ist im Vergleich zu unseren über.
seeischen Getreidelieferanten passiv , unser Export an Jndu -
strieprodukten in diese Länder vom Import an Getreide alsorelativ unabhängig .

Demgegenüber eröffnen sich bei dem engen Ineinander »
greifen von Aufnahmefähigkeit des BalkanMarktes für
deutsche Produkte einerseits und Einfuhr der Erzeugnisse des
Balkans nach Deutschland andererseits w' chtige Aufgaben und
Chancen für die deutsche Wirtschaftspolitik. Schwierigkeiten,wie sie bei der Umschichtung des deutschen Importes von
seiten des Preis -Niveaus und privater Interessen zutagetreten werden, sollten angesichts der volkswirtschaftlichen Vor-
teile , die sich im Handel mit unseren südöstlichen Hinterlän -
dern bieten, zu überwinden sein .

Auch auf dem Balkau scheint man diese Zusammenhänge
mehr und mehr zu erkennen, zumal unter dem Druck der aufder Landwirtschaft lastenden Absatzkrise. Haben doch die aufder Konferenz von Sinaia vertretenen Staaten beschlossen .Produkte aus denjenigen Staaten zu importieren , die ihre
Erzeugnisse abnehmen werden : ein Handelsangebot ,das sich in erster Linie an Deutschland und
Oe st erreich richtet . Die Not zwingt bereits zu gegen-
fettiger Fühlungnahme auch auf dem Balkan . Bukarest—
Sinaia —Warschau —Athen sind erst Ansänge. Von so etwas,wie einer Balkan-Union ist man natürlich noch weit entfernt ,
dazu sind die politischen Spannungen noch zu groß. Das
Minoritätenproblem steht noch zu sehr im Vordergrund .

Die Frage ist : werden die w i r t s ch a f t l ich e n Zwangs -
läufigkeiten diese heikle Frage einer annehmbaren Lösung
entyegenführen, nachdem politische Lösungsoersuche
scheiterten ?

Deutschland als Wirtschaftsmacht darf hierbei nicht abseits
stehen , da ihm an einer Sanierung der politischen und Wirt -
schaftlichen Verhältnisse des Balkans in eigenem Interesse ge
legen sein muß. Wie wird die deutsche Handels - und Außen
Politik auf Bukarest und Sinaia reagieren ?

2 Kilometer Tekegraphenöraht gestohlen
Berlin , 1,7 . Dez. (Eigene Meldung .) Umfangreiche Zer-

störuugeu sind in der vergangenen Nacht von Kupferdiebe«
auf der Strecke zwischen Bernau und Melchow an der Stet -
tiner Bahn aug richtet worden. Es wurden in einer Aus-
dehnung von zwei Kilometern von 38 Telegrafenstangen die
Bronzedrähte der Fernleitung abgeschnitten. Die Drähte
haben ein Gesamtgewicht von über 30 Zentnern . Es scheint,
daß verschiedene Banden sich zusammengetau haben denn es
ist ausgeschlossen , daß wenige Personen die Riesenmenge
Draht hätte fortschaffen können . Bronzedraht von der Art,wie er an Fernleitungen bcuuHt wird, kommt niemals in den
Handel. Auch die älteren Drähte , die durch neue ersetzt wer

ib .

den, verkauft die Post nicht, sondern schmilzt sie eia. Da die
Diebe nicht damit rechnen dürfen , für die Drähte in ur¬
sprünglicher Form einen Abnehmer zn finde», so müssen auch
sie über eine Schmelze verfügen.

Angetreuer Bank eiter
Koburg, 17. Dez . Das Erweiterte Schöffengericht verur »

teilte den früheren Direktor der Vereinsbank Koburg G . m.
b. H. , Arno Krauß . zu 15 Monaten Gefängnis und 2000
Mark Geldstrafe. den Direktor Hans Mayer , ebenfalls von
der Koburger Vereinsbank , zu 10 Monaten Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe. Be' de Verurteilten haben durch falsche
Buchungen die Bank um mebr als 180 000 RM geschädigt .
Der Staatsanwalt hatte für Krauß zwei Jährt sechs Monate
Gefängnis und 5200 Mk Geldstrafe, für Mayer dreizehn Mo-
nate Gefängnis und 2100 Mk . Geldstrafe beantragt . Das
Gericht lehnte in seinem Urteilsspruch den Haftantrag des
Staatsanwaltes ab .

Allzuvo'nisches
Interpellation wegen der Vorgange in Brest -Litowsk.
Warschau , 17. Dez. Im Warschauer Sejm wurde von Ab-

geordneten der Zentrolinken Partei eine Interpellation ein-
gebracht , in der die furchtbare Behandlung der im Militärge -
fängnis in Brest-Litowsk eingekerkerten oppositionellen Poli -
tiker geschildert wird.

Die Interpellation , die nur von einem Teil der polnischen
Presse veröffentlicht wird , legt ausführlich die Leiden der Ver-
hasteten dar . Der sozialistische Führer Dr . Liebermann
und die übrigen Gefangenen wurden im Wagen in unbe»
kannter Richtung verschleppt . Dr Liebermann wurde, nach»
dem er bereits vorher mit Kolbenstößen traktiert worden war,
entkleidet und derart geschlagen , daß er über 20 blutende
Wunden davontrug . Dr . Lieberrnann , Prof . Prager und der
ehemalige Ministerpräsident K o r f a n t y mußten mit den
Händen Aborte reinigen und Fußböden scheuern . Dabei er-
hielt Dr . Liebermann einen Herzanfall . Als Nahrung erhiel»
ten die Gefangenen etwas Brot und warmes Salzwasser. ' j

Der Abg . Popiel wurde beim Betreten eines dunklen
Raumes von Gendarmen auf einen Tisch geworfen, mit einem
nassen Tuch bedeckt und mit eisernen Stäben besinnungslos
geschlagen. Während des Prügelns wurde stets der Motor
des Wasserwerks eingeschaltet , um die Schreie der Mißhandel -
ten durch das Geräusch zu übertönen.

Die nationaldemokratische .Gazeta Marszawska" bezeich -
net den Regierungsblock als moralisch mitschuldig, weil er
gestern im Sejm gegen die Dringlichkeit der Anträge ge-
stimmt habe , die die Aufklärung der Vorgänge in Brest-
Litowfk verlangten .

Oberfch efien eine ura'te preußische Kolonie
Solkwitz . 17. Dez. (Eigene Meldung .) Anläßlich einer Ver¬

sammlung der Korfantypartei im April d . 3 . hatte der früher«
Eifenbahnbeamte Fühl erklärt, daß Pilsudski es sich nicht habe
träumen lassen, daß Oberschlesien jemals zu Po «n kommen würde.
Als im Jahre ISIS eine polnisch- oberschlestsche Delegation von
Pilsudski eine finanzielle Unterstützung für die Bestrebungen zur
Loslöfung Oberschlesiens erbot , habe Pilsudski erklärt: „Also Euch
gelüstet es nach Polen . Aber Oberschlesien ist eine
uralte preußische Kolonie .

" In folge dieser Mitteilung
war Fühl wegen Verbreitung falscher Tatsachen in erster Instanz
zu 6 Monate Gefängnis oerurteilt worden .

In der Lerufungsverhandluna vor dem Burgaericht gelang es ihm ,
den Wahrheitsbeweis für seine Behauptung anzutreten Der Sejm -
abgeordnete Zosinski , rris auch der polnische Musikdirektor £ e -
wandowski erklärten unter ihrem Lid , daß pilsudski tatsächlich
diese Aeußerunz getan habe . Das Gericht sprach heute nach kur -er
Beratung den Anaeklaoten frei, da ihm der Wahrheitsbeweis aealückt
sei. In der Beweisaufnahme kamen einig « sehr interessante Linzel -
heiten über den Empfang der Delegation zum Vorschein.

So beklagte sich Lewandowfki darüber , daß Pilsudski di« Delega -
tion sehr aeringschctzia behandelt habe . Der Marschall habe auf dem
Sofa aeleaen, als er die Delegation empfing und habe während der Un¬
terredung

'
zuweilen Billard gespielt.

Sta'ienikcher Gechwaverflug na* Brasiien
Orbstello, 17. Dez. 12 Wasserflugzeuge sind heute früh

7.45 Uhr unter dem Befehl des Luftfahrtministers Balbo
zum Fluge nach Brasilien aufgestiegen. Das Ziel des ersten
Flugabschnitts ist die spanische Hafenstadt Cartagena .

Amtliche Feier des Reichs rünöunyslayes
Berlin , 17. Dez . (Eigene Meldung .) Das Reichskabinett

hat sich heute nachmittag u. a. mit der Frage beschäftigt , wie
am 18 . Januar die 60jährige Wiederkehr der
Reichsgründung gefeiert werden soll . Wie wir hören,
ist eine amtliche Feier geplant , die etwa denselben Charakter
trägt , wie die üblichen Verfassungsfeiern am 11. August. Ur-
sprünglich war wohl der Gedanke erwogen, die Minister -
Präsidenten der Länder besonders nach Berlin einzuladen :

mit Rücksicht auf die Kosten hat man davon Abstand
men. Die Hauptfeier wird im Reichstag stattfinden
zwar wahrscheinlich unter Teilnahme des Rächspriisiv, N>

Mit der Preisfrage für Markenartikel hat
Kabinett heute noch nicht beschäftigt , dagegen hat n, ^
Bernstorff in einer Atinisterbesprechung über die
rüstungsverhandlun ^ en berichtet . Die Bespre»galt naturgemäß der Vorbereitung der morgigen Sieun * ^
Auswärtigen Ausschusses .

Vor Weihnachten wird nun am Freitag noch eine &binettsfitzung stattfinden. Es wird nicht nur die letzte di?!Jahres sein, sondern auch die letzte in dem alten '
der Reichskanzlei . Zwischen Weihnachren « „ s,Neujahr wird der Erweiterungsbau f,zogen werden , der nun fertiggestellt ist.

Heye fährt nach Westinöien
Hamburg , 17. Dez. Generaloberst a. D . Heye wird n*20. Dezember mit dem Motorschiff „Heinz Horn" der w

Linie eine Studienreife nach Westindien antreten , bei der j,
'

nächst Venezuela aufgesucht wird .

Am Sie Mmiftergehatter in Braunchwch
Braunschweig, 17. Dez . Im Landtag wurde heute da-

Gesetz über die Rechtsverhältnisse der Minister mit den St®men der Nationalsozialisten und Sozialdemokraten gegen di»Abgeordneten der bürgerlichen Einheitsliste angenommenDas Gesetz beseitigt die Pensionsberechtigung der Miniiwund setzt das Ministergehalt auf 12000 RM . jährlich f.-,
(gegen 18000 RM . bisher) . Ein Antrag der Bürgerlich^das Gehalt auf 16 000 RM . festzusetzen, wurde abgelehnt .

"
^ ,

genommen wurde ferner eine Entschließung, das Staaiä-
ministerium zu ersuchen , eine Vorlage zu machen , durch Jjj
die Gehälter der oberen Beamten soweit herabgesetzt werden
daß sie zu den Amtsbezügen der Mrnister in einem ange.
messenen Verhältnis stehen .

Die Fraktion der bürgerlichen Einheitsliste gab eine Ex.
klärung ab , daß es unbillig sei . die Minister in ihrer 5BefoI.
dung hinter einer anderen Beamtengruppe zurückzustellen
Daß die durch die Entschließung geforderte Reduzierung der
Beamtengehälter , die erheblich über das Maß der Gehalts
kürzung durch die Notverordnung des Reiches hinaus bis
weit in die Gruppe der mittleren Beamtenschaft gehen
würde, aus sachlichen und rechtlichen Gründen nicht durch ,
führbar sei, dürfte , so heißt es weiter in der Erklärung, auch
den Einbringern der Entschließung klar gewesen sein. Tie
Fraktion erwarte , daß der ihr zugehörige Minister im Kabi.
nett hinter die von ihr geforderte Regelung seiner Besol-
dungsbezüge nicht zurückgehe. Sie sehe darin die einzige
Möglichkeit , die Schwierigkeiten zu überwinden , durch die die
Sozialdemokratie in demagogischer Absicht die gegenwärtig
Regierungskoalition zu stören gedenkt .

Beamtenbunö und Notverordnung
Bcrliu , 17. Dez . (Eigene Meldung .) Der Gesamtvm-

stand des Deutschen Beamtenbundes hat in seiner heutige»
Sitzung zu der durch den Erlaß der Notverordnung vom 1.
Dezember 1930 geschaffenen Lage Stellung genommen .
Grundsätzlich wendet sich der Gesamtvorstand des DBB in
Uebereinstimmung mit der Stellungnahme des 7-, Bundes¬
tages erneut mit aller Entschiedenheit gegen die FÄanz -
Politik der Reichsregierung , die Finanznöte des Reiches , der
Länder und Gemeinden in erheblichem Maße einseitig durch
Kürzung der Beamtengehälter zu beheben . Unter Berufung
auf Artikel 134 der Reichsverfassung fordert der Gesamtvor-
stand eine Steuer - und Finanzpolitik , durch die alle Staats¬
bürger ohne Unterschied im Verhältnis ihrer Mittel zu allen
öffentlichen Lasten herangezogen würden . Besonders sei zu
beanstanden, daß die in der Notverordnung getroffene Resse-
lung die durchaus gebotene Rücksichtnahme auf die gerinssst-
besoldeten Beamtenschichten vermissen lasse.

Die als Ausgleich der Gehaltskürzung in Aussicht gc-
stellte Preissenkung habe bisher keine praktische Bedeutung
erlangt .

Der Gesamtvorstand beaustragt den geschäftsführenden
Vorstand, alles zu tun , um die Rechtslage zu klären und den
Reichstag zu veranlassen, die Gehaltskürzung durch Stam-
lung sozialer zu gestalten. Daneben sei der Preisbildung
besondere Aufmerksamkeitzu widmen.

Die Furcht
Gin französischer K -iegsroman

Bon unserem Pariser Berichterstatter.

Die nachträgliche Kriegsliteratur hat auch in Frankreich
einen beträchtlichen Umfang erreicht, wenn auch einen ge-
ringeren als in Deutschland. Nun ist aber dieser Tage ein
Roman mit dem Titel „D i e F u r ch t" erschienen , dessen Ver.
fasser GabrielEhevallier heißt und der so ungewöhn-
lich ist. daß die Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt werden muh.
Chevallier ist Kriegsfreiwilliger gewesen , der den Trieg von
Anfang an mitgemacht hat. Bis zum Waffenstillstands Er
ist kein Kommunist, das Buch enthalt sich jeder Parteinahme
für irgend eine politische Doktrin oder politische Gruppe , es
ist die Erinnerung eines jungen Menschen , der alle Seiten
des Krieges und alle großen Offensiven kennengelernt hat.
Was er aus diesem Kriege heimgebracht hat. heißt Furcht.
Und davon will er erzählen.
- Das mußte vornweg weggenommen werden, um den viel»

leicht möglichen Einwand zu widerlegen. eS handle sich bei
diesem Buch um eine kommunistische oder pazifistische Propa¬
ganda. Der Roman ist auch in keinem Parteiverlas erschie»
nen . sondern von einem großen bürgerlichen Verleger heraus »
gebracht worden.

Die Furcht , das will sagen , daß auch der französische Sol .
dat nicht der ..Held " war . wie ih» Heimkrieger und eine ge-
wisse Art von Frauen seben wollten. Als er bei seinem ersten
Aufenthalt im Lazarett , nach seiner ersten Verwundung bei
einem schweren Sturmangriff von einer jungen Kranken-
schwester danach gefragt wird , was er im Felde vollbracht
habe , sagt er — und das ist da» Leitmotiv des ganzen Buches
— : „Ich will Ihnen die große Beschäftigung des Krieges
sagen , die einzige die überhaupt zählt : ich habe Furcht." Das
sagt und schreibt ein Mensch , der angegriffen und getötet hat.
der Sperrfeuer . Explosionen. Tanks , überhaupt alleS erlebt
hat was der Krieg bringen konnte. „Mein einziger Ge-
danke" heißt es vor dem Angriff , .hautet : durch den Kugel,
regen, die Granaten oder Bomben hindurch zu kommen , ihien
zu entgehen, als Sieger oder Besiegter. Sieger sein , heißt
leben . Das ist der einzige Gedanke aller Männer um mich

herum. Woran soll ich denken ? . Sterben ? Ich will es nicht
für möglich halten . Töten ? Das ist das Unbekannte, aber
ich habe keine Lust zu töten. Der Ruhm ? Man erwirbt hier
keinen Ruhm , dazu muß man weiter hinten sein . Zwei oder
drei hundert Meter in die deutschen Stellungen vorrücken ?
Ich habe zu oft gesehen , daß das nichts ändert . Ich habe
keinen Haß, keinen Ehrgeiz, keinen Beweggrund . Und doch
muß ich angreifen ."

Ueber dreihundert engbedruckte Seiten ist der Roman
stark, aber immer und immer wieder bemüht er sich, die
Sinnlosigkeit dieses Massensterbens zu schildern , dazu die
ewige Furcht vor diesem Sterben . Nicht etwa in billiger
pazifistischer Manier , rein gefühlsmäßig unter Anrufung
ethischer Grundsätze , sondern mitten zwischen grausigsten Ge -
mälden des Schlachtfeldes, bei denen man fühlt , daß jede Zeile
erlebt ist. Hin und wieder wird in einer Fußnote ausdrück-
lich erklärt, daß der geschilderte Fall wirklich geschehen und
gesehen und keine reine Phantasie »st . Es wäre auch verkehrt,
an Nervenschwäche zu denken , denn am Schluß hört bei ihm
überhaupt das Gefühl der Furcht ynd des Todes auf . Es ist
nur das des Geschehenmüssens übrig geblieben, des unerforsch -
lichen. unabwendbaren Waltens des Schicksals .

Das Buch ist gerecht . Es erzählt die Haltung tapferer
und menschlich wertvoller Vorgesetzter , aber es spricht auch
von dem Unteroffizier, der die jungen , noch nicht schlacht -
erprobten Soldaten aus reiner Bosheit unnütze Uebungen
mit schwerstem Gepäck machen läßt , es spricht von jenem
Hauptmann , der wegen einer Kleinigkeit ins Gesicht schlägt.
Man muß den Schlag hinnehmen, wenn man nicht vor das
Kriegsgericht oder , noch schlimmer an den gefährlichsten
Posten geschickt werden will. Da ist auch der andere Haupt -
mann , der bei 30 Grad Kälte findet, daß die Mannschaften im
Schützengraben nicht aenug zu tun hätten und sinnlose Be-
fehle erteilt . Und endlich ist der General von Poculote da .
dessen Weisheiten wir aus dem Munde einer Ordonnanz
hören. .Erstens haben wir das Bajonett . Dieses Bajonett
steckst du an das Gewehr und an das Gewehr steckst du einen
Infanteristen , der dm berühmten französischen Furor besitzt .
Gegenüber stehen die Boches . Was muß unweigerlich ein-
treten ? Die Boches fliehen oder verbrüdern sich Watum .
meinst du. haben sie . vor ihre Linien Stacheldraht gezogen ?
Wegen des Bajonetts , sagt Poculote . — Zweitens haben wir

das Brot . Der französische Held erhebt sich aus dem Schützen -
graben und schreit : Fritz, willst du fressen ? Was mutz un-
weigerlich eintreten ? Fritz stellt sein Gewehr beiseite uÄ
kriecht auf dem Bauch heran . Warum haben sie Stacheldram
vor ihre Linien gezogen ? Von wegen des Brots , damit ihre
Leute nicht bei der Verteilung herankommen und ihren Krön-
prinz zu Hause lassen. Es sind Fresser, sagt Poculote, wen!!
er seinen Burgunder trinkt , sie haben keine Moral . M
werden sie bekommen , wie wir wollen. Drittens haben wir
unsere 75er , die mit drei Schüssen alles zertrümmern . Star»13
haben sie drüben die 42er ? Um unsere 75er zu bekämvM
Aber ich höre noch Poculote sagen : Die Waffen charakten-
sieren eine Rasse . Sie haben die schwere Artillerie , wei ! w
Geist schwerfällig ist. und wir die leichte, weil unser Geyl
leicht ist. Der Geist . Herr Minister , beherrscht die Matena
Der Krieg ist der Triumph des Geistes !" Poculote sagt auch .
„Der Kampf stärkt die Kräfte der Nation , er bringt unier
Land an die erfte Stelle der Menschheit , wir dürfen kein
rasches Ende wünschen . Das Frankreich des 20 . JahcM
derts ist im Begriff , sich auszuzeichnen. Freuen wir uns M
über und stellen wir den Ruhm höher als das Leben oder W
Tod von ein paar hunderttausend Soldaten . Mit ihrem ~'»-
schreiben sie diese unvergeßlichen Seiten , ihr Los ist ni ^
traurig " Endlich noch jene grausige Satire im Krankenhaus
wo ein verwundeter Unteroffizier Poculote nachahmt .
General sagt: „Ich weiß, kleiner Soldat , warum in dein^
Augen Traurigkeit steht . Mut . bald kehren wir wieder z«
Sense zurück. Ah , du liebst dein Bajonett , kleiner Zoloai ^— Jawohl , das Bajonett ! — Danke, meine Kinder,
Soldaten , ihr werdet mich immer hinter euch zur Stunde fl -
Kampfes fühlen und vor euch zur Stunde der Parade . *■;
teilen Leben und Tod." Jawohl — Soldaten , ich stelle y .
den Maschinengewehren. Ihr werdet sie vernichten — ?
sind nicht vorhanden — Soldaten , ich stelle euch gegkn^ .
nonen und ihr werdet sie zum Schweigen bringen ~r
wird ihnen das Maul schließen — Soldaten , nichts wtto
widerstehen — Nichts, Herr General — «Soldaten . }& ~~L
eure Ungeduld, ich fühle euer Heldenblut kochen .
bald kann ich euch nicht mehr zurückhalten , ich sehe , ihr w
den Angriff — Den Angriff , jawohl vorwärts !

Kann man es glauben, wie sie uns den Kopf mit «Tj
,^Saß der Völker " verdreht haben, ist das letzte Wort
Buches . Ein tapferes Buch.
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Ein kurz vor dem Sturz der Regierung Tardieu aus
«vmkreich zurückgekehrter Mitarbeiter , der Gelegenheit hatte ,
lit einflußreichen Franzosen , besonders Katholiken , über
Aitische Fragen sich auszusprechen , schreibt uns :

I (D . D . 1 Die letzten politischen Reden französischer Mi »
Mister (Briand und Tardieu ) stimmen gewiß den Deutschen
,Hr nachdenklich. Viele Deutsche sprechen von einem Ende
}flr Verständigungsbemühungen . Ich bin gerade aus Frank -
reich, in dem ich studienhalber geweilt, zurück ; während mei-
nes Aufenthaltes habe ich Gelegenheit gehabt , die Ansicht
mancher V o lkskreise über die Verständigung mit Deutsch -
Wd zu hören : . ich bin in den letzten Jahren mehrfach in
Frankreich gewesen und kann bezeugen , daß in der französi»
schen Bevölkerung ganz anders über die deutsch-fran -
Asche Verständigung gesprochen wird , als in den Klubs und
Zrbeitsräumen der Politiker . Der Durchschnittsfranzose
h^tte in den ersten Jahren nach dem Krieg Angst vor Deutsch-
!and, heute hat diese nur noch mancher französische Politiker ,
der gleichsam von der fixen Idee geplagt ist, die Wahlen vom
li. September waren so etwas wie ein Trompetengeschmetter :
fiegreich wollen wir Frankreich schlagen. Ja , das glaubt man-
cher sonst so einsichtige Mann der Zeitungswelt und der poli -
tischen Kreise . Vielleicht tut er auch nur so, als glaube er das ,
um öamit die Abrüstung noch etwas hinzuhalten . Jedenfalls
habe ich eine seltsame Beobachtung gemacht, nämlich die, daß
trotz demokratischer Staatsform nicht die Meinung und die
Denkart der Mehrheit der gemäßigt und friedlich denkenden
Franzosen , die eine Annäherung an Deutschland wünschen,
in der hohen Politik Frankreichs den Ton angibt , sondern der
Geist einer „politischen Clique " und ihrer ewigen Wenn und
zlber. Diese Kreise hassen zwar Deutschland nicht , aber sie
trauen uns nicht recht. Deutschfreundliche Stimmung vieler
Franzosen ist in unpolitischen Kreisen oft anzutreffen; in den
französischen Schulen ist dieser Geist stärker als in den fran -
zwischen Zeitungen und im Parlament . Ein Professor sagte
mir : „Ich bin von der Ehrlichkeit des Friedenswillens der
deutschen Regierung überzeugt ; mein Amt ist aber nicht die
Politik , sondern der Unterricht .

" Ich habe Gelegenheit ge-
habt , die wichtigsten und meist gebrauchten französischen
Zchulbücher durchzusehen ; von Chauvinismus und der
früheren deutschfeindlichen Gesinnung sind diese Bücher in
der Regel frei ; es ist nicht mehr von deutscher Barbarei , nicht
mehr von „Boches " die Rede . Ich habe 1923 und 1925/26
noch manche französische Lehrbücher gesehen die von dem
Ariegsgeist noch nicht recht loskamen . Die französische Lehrer -
gewerkschaft hat es fertig gebracht , diesen Geist zu unter -
brücken . Das war um so eher möglich, als nicht von Paris
aus für ganz Frankreich die Lehrbücher bestimmt werden ; die
Lehrerkonferenz eines Bezirks bestimmt souverän über die
Zchulbücher , sie hat in vielen Teilen Frankreichs eine ener -
zische Säuberungsaktion unter den deutschfeindlichen Schul -
büchern vorgenommen ; natürlich gibt es auch noch Gegenden ,
Ivo die älteren Bücher zu finden sind. Unter dem Druck der
Lehrerschaft mutzte ein Verleger ein nationalistisches Schulbuch
Wandern lassen ; das beanstandete Buch , war nicht länger « ls '

, W Jahr in Gebrauch .
= Vor fünf Jahren behandelten die meisten Schulbücher

'
die '

schmachvollen Niederlagen des Krieges 1870/71 , denen die
Erreichen Vergeltungssiege von 1914/18 gegenübergehalten
« den. Das besiegte Deutschland von 1918 wurde ziemlich
derhöhnt . Seit mehr als drei Jahren wird der Weltkrieg in
anderer Tonart behandelt : die Zahlen der Gefallenen werden
sorgfältig wiedergegeben . Der Krieg hat längst von seiner
Romantik und seiner Herrlichkeit sehr viel eingebüßt ; das ist
fiir eine Siegernation , die politisch von den Früchten des
Zieges nichts verlieren will , doch schon allerhand . In Frank -
reich wächst die Zahl derjenigen , die von der Richtigkeit der
Behauptung . Deutschland trage die Hauptschuld für den Krieg ,
nicht mehr überzeugt sind . Man diskutiert den Kriegsschuld -
Paragraphen des Versailler Vertrages . Wenige Tage vor der
io enttäuschenden Rede Briands und Tardieus in der Kammer
iand eine Aussprache über die Kriegsschuldfrage in Paris
statt . Ich erwartete , etwa 50 Teilnehmer anzutreffen ; ich war
erstaunt , mehrere hundert Franzosen in der Veranstaltung zu
treffen , deren Ueberzeugung die ist : der Schuldspruch zu Lasten
Teutschlands ist durch die Forschung als ungerecht erwie -
ien. Schon geht eine Bewegung zur Revision des 8 231 durch
die Welt . Nicht nur Gerechtigkeit , auch Klugheit
gebieten daher dringend , daß Frankreich sich an die Spitze
dieser Bewegung stellt , sonst wird es in eine unhaltbare
Stellung kommen .

Wie denken denn die französischen Katholiken ?
Die unfriedliche und deutschfeindliche Gesinnung der französi -
' chen Katholiken gehört in das Reich der Fabel . Ein Blick
m die katholischen Blätter Frankreichs genügt , um dies zu be-
legen . In wohlwollender Weise berichten sie über Deutsch -
land ; für die Zentrumspartei und die Bayerische Volkspartei
äußert man in katholischen Kreisen Frankreichs unverhohlene
Bewunderung . Zurückhaltend ist man dagegen Bestrebungen
solcher Pazifisten , die nur noch Europäer sein wollen und
etwas wenig vaterländisch . Die französischen Katholiken ver -
°bscheuen vielleicht noch mehr als andere Franzosen den Krieg
und seine Greuel . Wer ihnen von Frieden spricht , den fragen

sprichst du als einzelner Mensch , oder als Vertreter wel -
>ber Gruppen und wie stark sind diese? Wer sich nicht als
Vertrauensmann einer Gruppe oder von mehreren Gruppen
ausweisen kann , wird zwar sehr höflich empfangen , aber nicht
'" . herzlich wie derjenige , der Vertrauen im eigenen Lande
b' sitzt und nachweisen kann .
. Unzureichend sind , so sagte mir ein katholischer Redakteur
m Frankreich , die bloß auf Interessen wirtschaftlicher oder
wlitischer Art gegründeten Friedensbestrebungen . Die Ge -
Einsamkeit der Religion , der katholischen Religion , ist ein
uarkes Band zwischen Deutschen und Franzosen , von dessen
Auswirkung jeder gläubige Mensch sich viel versprechen darf ,
schreiben wir nicht nur übereinander , beten
^ i r auch füreinander , für eine Annäherung der
Mister und Herzen , denen die der Vernunft — und Politik
"t eine Sache des Verstandes — folgen wird . Prof . H . D .

Baden
Eine »»erliöre Leistung

Aus Beamtenkreisen wird der B . Z . K . geschrieben :

. . Wie aus dem Presse -Bericht über die Sitzung des Aus -
Mfies für Rechtspflege und Verwaltung vom 13. Dezember

Is . hervorgeht , haben die Nationalsozialisten im Gegen -

Sie Mlksvmlei will nicht am Sozialetai im««
pgz . Tie Reichstagsfraktion der Deutschen

Volkspartei hat bekanntlich beantragt , im Reichshaus -
halt für 1931/32 noch weitere 300 Millionen einzusparen .
Dieser Beschlutz der Reichstagsfraktion wurde von der B e r -
liner Börsenzeitung mit dem Zusatz veröffentlicht ,
datz nach Ansicht der Deutschen Volkspartei diese Einsparungen
hauptsächlich im Sozialetat durchgeführt werden sollen . Dazu
stellt die National liberale Korrespondenz , also
der amtliche Pressedienst der Deutschen Volksparte . fest , datz
„ nach der Auffassung der Deutschen Volkspartei sich die Spar -
aktion selbstverständlich auf alle nach genauester Prüfung in
genügendem Umfange in dem laufenden Etat vorhandenen
sachlichen Ersparnismöglichkeiten , namentlich auch durch orga -
nisatorische Vereinfachung , erstrecken soll .

"
Wie der Politisch -gewerkschaftliche Zeitungsdienst dazu

aus unterrichteten Kreisen erfährt , ist bei der Debatte zum
Antrag innerhalb der Fraktion über eine weitere Ein -
sparung am Sozialetat nicht gesprochen wor -
den , vielmehr war man der Ansicht , datz die Einsparungen ,
wie auch schon die Nationalliberale Korrespondenz andeutete ,
durch organisatorische Vereinfachung , also durch eine Ueber -
Prüfung des Aufbaues der Reichs - und Länderverwaltungen
und in diesem Zusammenhange durch eine Neuordnung des
Finanzausgleiches notwendig ist . Hierhin gehören auch die
besonderen Zulagen , die einzelne süddeutsche Länder in der
letzten Zeit erhalten haben . Ebenso war man in den Kreisen
der Reichstagsfraktion auch der Meinung , daß eine Einspa¬
rung auch am Personaletat des Reiches und der Länder nicht
vorübergehen kann . Am Sozialetat haben im letzten halben
Jahr so viele Kürzungen stattgefunden , datz hier die äußerste
Grenze des Möglichen erreicht ist .

Curtius vor der Deutschen Bo'kepartei
Königsberg

Königsberg , 17. Dez . (Eigene Meldung .) Reichsaußen -
minister Dr . Curtius sprach am Dienstag abend zu Königs -
berg vor seinen ostpreußischen Parteifreunden . In einem
kurzen Ueberbiick zur Abrüstungsfrage wies der Mmister auf
die Vertragspflicht der Alliierten aus dem Versailler Vertrag
hin und auf die Aussichten der allgemeinen Abrüstungskon -
ferenz , wie auf die Wandlungen , die gerade in der Ab¬
rüstungsfrage in den letzten drei Monaten eingetreten seien .
Dr . Curtius stellte allen Ausflüchten die einfache klare These
gegenüber , daß die deutsche Sicherheit mehr ge -
fährdetfeialsdieFrankreichs . Er berührte dann
das weitere große Problem unserer Tage : Die Revisions -
frage . Dr . Curtius erinnerte an die Stresemannrede in KL-
nigsberg , indem er unterstrich , daß Stresemann nicht nur den
Blick nach dem Westen in seinem Programm gehabt habe , son-
dern von Anfang an seine außenpolitische Tätigkeit auf eine
breitere Basis stellte . Seine . Curtius Politik in den letzten
Monaten sei mit besonderem Nachdruck zum Osten orientiert .
Zweck seiner Ostpreußenreise sei . zum Ausdruck zu bringen ,
datz das Reich Ostpreußen nicht im Stiche lasse.

Kurz unö schmerzlos . . .
Hitlcr -Bersammlung und geplante Kundgebungen

in Magdeburg verboten .

Magdeburg , 17 . Dez . Die für den 18 . Dezember geplante
Kundgebung der Nationalsozialisten , in der Adolf Hitler
sprechen sollte , sowie die am gleichen Tage geplanten Gegen -
kundgebungeu des Reichsbanners und der Kommunisten sind
vom Polizeipräsidenten verboten worden . Das Verbot er-
streckt sich sowohl auf Versammlungen unter freiem Himmel ,
wie auch in geschlossenen Räumen . Darüber hinaus sind zur
Sicherung des öffentlichen Friedens alle Umzüge und Ver -
sammlungen unter freiem Himmel vom 18 . Dezember 1939
bis 5 . Januar 1931 vom Polizeipräsidenten untersagt wor -
den.

Politische Zusammenstöße in Bonn
Bonn , 17. Dez . In einer Versammlung des Alldeutscher

Verbandes sprachen gestern Abend in der für Nationalsozia '
listen auf Grund des Verbotes der Stadtverwaltung unzu -
gänglichen Beethoven -Halle u . a . vier Nationalsozialisten
nämlich Dr . Krummacher -Köln , Reichstagsabgeordnetei
schmeer -Aachen , Stadtverordneter Hausmann -Bonn und dei
Führer der Bonner Nationalsozialisten , Frhr . v . Atz , übe ?
die p«iitische Lage und die Vorgänge in Bonn . Dank der
umfangreichen Sicherheitsmaßnahmen der Polizei nahm in*
Versammlung einen ruhigen Verlauf . Heute in den erster
Morgenstunden kam es jedoch in der Altstadt zu Zusammen
stößen und Schießereien . Ein Trupp Nationalsozialisten
wurde von politischen Gegnern beschossen . Hierbei erhielt
ein Nationalsozialist einen Leberschuß , ein zweiter einen leich
ten Armschuß . In demselben Viertel wurden zwei Stüde »,
ten von drei Männern überfallen , wobei ein Student einer
Stich in den Unterleib erhielt .

«b

Keine Sperrung See Polieikosten für Bremen
Berlin , 17 . Dez . (Eigene Meldung .) Die durch verschic,

dene Blätter gegangene Nachricht , datz Reichsinnenministei
Dr . Wirth dem bremischen Senat die Sperrung der Polizei ,
kosten angekündigt habe , trifft , wie wir aus unterrichteter
Kreisen des Reichsinnenministeriums erfahren , nicht zu . Es
handelt sich bei der ganzen Angelegenheit um eine intern «
Meinungsverschiedenheit innerhalb der bremischen Regie ,
rung über die Frage des Pensionsalters der Polizeibeamten
Reichsinnenminister Dr . Wirth hat , ohne in diese Meinungs¬
verschiedenheit einzugreifen , in einem Schreiben an die bre .
mische Regierung lediglich auf die Richtlinien für die Polizei .
Verwaltungen hingewiesen .

Die ..Fnternationa e der Gottlosen ' überall
abgewiesen

Moskau , 16. Dez . (Eig . Ber .) Aus einer Bemerkung
in der „Rabotschaja Moskwa " ergibt sich , daß versucht worder
ist, die „Internationale der Gottlosen " an acht verschiedener
Orten in Europa außerhalb Deutschlands unterzubringen
daß sich aber überall „unübersteigliche Hindernisse " entgegen ,
stellten . In Berlin sei wegen des Einflusses der „Freundi
Rußlands " (was ist das für eine Elite ? ) die Unterbringung
der Zentrale möglich gewesen .

Hoffentlich wird sie no chunmöglich gemacht und zwar
nicht nur offiziell unmöglich , sondern auch in der Stille un !
im Versteck .

Der ..Sachse " Steeg
Paris , 17. Dez . (Eig . Ber .) Die fanatische Rechtspresse

mit dem „F i g a r o " und der „L i b e r t e " an oer Spitze
kämpft gegen den neuen Ministexpräsidenten Steeg mit einem
Argument , da ^ . in Deutschland Gelächter hervorrufen wird .
Steeg ist kein französischer Name , und die Ahnen des neuen
Premiers sollen aus dem Freistaat Sachsen , dem früheren
Königreich , stammen . Die „Action Francaise " behauptet , der
Vater und der Großvater Steegs seien deutscher Nationalität
gewesen . Einem solchen Manne deutscher Abstammung könne
man nicht die Leitung der Geschicke Frankreichs übertragen
Dabei hat Steeg in Marokko die Interessen Frankreichs , vom
französischen Standpunkt aus , geradezu glänzend verwaltet ^
und auch als Innenminister hat früher die Rechte nie Anstoß
an ihm genommen . Wie in Deutschland , so hat sich aber jetzt
auch in Frankreich eine ultrachauvinistische Rechte entwickelt^
die von sachlicher Politik nichts mehr wissen will . Uebrigen -
sollen die Steegs schon seit der Zeit des ersten Napoleon in
Frankreich ansässig fein .

satz zur bisherigen gesetzlichen Regelung und entgegen dem
Vorschlag der Regierung nicht mehr und nichts weniger be-
antragt , wie diejenigen Beamten , die wegen schwerer Ver -
fehlungen auf dem Strafweg aus dem Dienste entlassen wer -
den , allgemein Pensionsbezüge zuzubilligen . Dieser Antrag
ist geradezu unglaublich . Da ist von ruhiger Ueberlegung
und Sachlichkeit nicht die geringste Spur mehr . Es ist uns
unerfindlich , wie ein solcher Antrag — zumal bei den heu-
tigen Verhältnissen — eingereicht werden könnte . Wer so
etwas beantragt , muß von allen guten Geistern verlassen sein.
Innerhalb der Beamtenschaft gibt es keinen einzigen ver -
nünftigen Menschen , der etwas derartiges wünscht , denn die
Dienstentlassung kommt ja nur in schweren Fällen in Frage .
Und wenn mildernde Umstände gegeben sind , kann ohnedies
schon ein Unterstützungsgehalt gewährt werden . Man kann
sich diesen naüonalsozialistischen Antrag schließlich nur so
erklären , daß die Nationalsozialisten aus sehr durchsichtigen
Gründen nun unter allen Umständen ihre „Beamtenfreund -
lichkeit" immer wieder besonders dokumentieren wollen , oder
daß in ihren Reihen solche Beamten eine Heimstätte gefun -
den haben , die vor allem in politischer Hinsicht oder aus son-
stigen Gründen kein reines Gewissen haben und deshalb auf
alle Fälle sich eine Pension sichern möchten .

Es ist kein Wunder , wenn diese Glanzleistung im Aus¬
schuß ein wahres Halloh hervorgerufen hat Man muß sich
deren Wirkung einmal ausmalen . Es ist ganz ricktig gesagt
worden , daß die Nationalsozialisten mit ihrem Antrag der
Spitzbuberei Tür und Tor öffnen würden und daß ein Be -
amter die Möglichkeit bekäme, seine Dienstentlassung mit
Bezug des Ruhegehalts zu provozieren , um nachher noch als
Doppelverdiener im Wettbewerb gegen andere Menschen auf -
zutreten . Wir »vollen als Beamter unserer Kollegenschaft
gewiß nicht zu nahe treten . Aber diese Möglichkeit wäre in
der Tat gegeben . Und nun noch die andere Seite . Was
würde die Annahme dieses Nazi - Antrags
kosten ? Diese Frage muß man doch auch stellen . Oder
ist die Geldfrage den Antragstellern so ganz gleichgültig ?
Fast möchte man dies meinen . Hat man denn darüber in
der nationalsozialistischeir Landtagsfraktion gar keine Ueber -
legungen angestellt ? Wir sind überzeugt , daß die Annahme
dieses unglaublichen Antrags , Reich . Staat und Gemeinden
ini Laufe der Zeit ein großes Stück Geld kosten würde . Aber
die Nationalsozialisten hab ' ns ja das heißt , sie überlassen die
Bewilligung der Mittel anderen Parteien , um hernach um so
kräftiger schimpfen und räsonieren zu können . Diese famose
Aktion im Landtag reiht sich würdig an die geradezu wider -

wärtige Haltung det Nazis in der Pensionsfrage im Reichs '
tag . Man kann nur hoffen und wünschen , daß den zahlreichen
Mitläufern dieser politischen Spekulation und Phantasten
infolge solcher „Leistungen " endlich einmal die Augen etwa -
aufgehen . Wenn es nicht der Fall ist , kann es für diese Gut -
gläubigkeit ein mehr wie böses Erwachen geben .

Die RotZage der Landwirtschaft
Eine Anfrage des nationalsozialistischen Abg . R o t h gab

dem badischen Finanzminister Veranlassung , über seine Maß -
nahmen wegen Steuernachlaß bzw. Steuerstundung für die
badische Landwirtschaft folgendes in der letzten Landtags -
sitzung zur Ausführung zu bringen :

„Der Herr Reichsminister der Finanzen hat von sich und
ohne daß es einer Vorstellung bedurfte , bereits durch Rund -
erlaß vom 14. November 1930 S . 1950 die Herren Präsiden¬
ten der Landesfinanzämter auf die bestehenden allgemeinen
Anordnungen hingewiesen , wie die Finanzämter zu verfahren
haben , wenn durch ungünstige Witterungsverhältnisse bei der
Landwirtschaft Schäden eingetreten sind . Bezüglich der
großen Hochwasser- und anderer Schäden insbesondere Wit -
terungsschäden in diesem Jahre sind die Finanzämter ange -
wiesen , fiir den Kreis der Reichssteuern Anträge auf Stun -

düng und gegebenenfalls auf teilweisen oder gänzlichen Nach-

laß im Einzelfalle wohlwollend zu behandeln Ueber das ein -

zuhaltende Verfahren bei der Schadensfeststellung wird im
genannten Runderlaß verwiesen , wonach im Benehmen mi '

den Landesbehörden , mit Vertretern der geschädigten Gemein
den und sonstigen geeigneten Personen , insbesondere Ang
hörigen von Berufsvertretungen und Berufsverbändön . Er -

Hebungen über den Kreis der Geschädigten und die Höhe des
jeweiligen Schadens zu machen sind

Diese Vorschriften werden nach Mitteilung des Herrn
Präsidenten des Landesfinanzamtes hier von den Aemtern
genau befolgt .

Ich habe im Anschluß an den erwähnten Rnnderlaß de¬
Herrn Reichsministers der Finanzen durch Vermittlung de-

Herrn Präsidenten des Landesfinanzamtes den Finanzämtern
meine früheren Anordnungen in Erinnerung bringen lassen
wonach Gesuche um Stundung oder Nachlaß von Landes -

steuern , die mit Witterungsschäden begründet w 'rden . , mi
dem gleichen Verständnis für die wirtfchastliche Notlage der
Geschädigten und in gleich entgegenkommender Weise zu be¬
handeln sind.
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Der Radikalismus in Oesterreich erkannt
Der Bundesführer der österreichischen Heimwehr . Fürst

Starhemberg , Minister im verflossenen Ministerium
Vaugoin , hielt am letzten Sonntag in Leoben in der Steier -
mark zwei Reden , die für die Politik der Heimwehr und für
deren Stellung zum Nationalsozialismus bezeichnend sind.
Nach einem Bericht des „Morgen " führte Starhemberg u . a.
aus . man könne mit der Waffe in der Hand gegen eine Re-
gierung , wie die gegenwärtige , nichts ausrichten . Es würde
dabei nur zu einem gewaltigen Zusammenstoß kommen , durch
den die Wirtschaft zertrümmert und das ganze Volk in noch
größeres Elend gestürzt werde .

In seiner zweiten Rede setzte sich Starhemberg mit den
Nationalsozialisten auseinander . Die Heimwehr habe mit
dem Nationalsozialismus nichts zu tun , was einmal vor aller
Öffentlichkeit festgestellt werden müsse. Ei sei grundsätzlich
gegen den Anschluß an Deutschland , denn auch der Riesen -
radikalismus in Deutschland werde dem deutschen Volke nicht
die ersehnte Befriedigung bringen Das Schicksal Oester -
reichs werde in der Steiermark entschieden werden und der
Heimwehrstaat werde dann auch das richtige Deutsche Reich
gründen . Diese Rede wurde von den Nationalsozialisten wie -
derholt stürmisch unterbrochen . Es kam zu Störungen und
Zusammenstößen , die sich dann auf der Straße fortsetzten .

Nach einem Bericht des Berl . Tageblatts aus Wien er-
klärte Starhemberg , die Heimwehr habe zwar viele Ideen
mit dem Nationalsozialismus gemeinsam , es sei auch wahr ,
daß die Heimwehr mit den Nationalsozialisten über eine
Wahlgemeinschaft verhandelt habe . Diese Verhandlungen
hätten sich aber wegen des Größenwahnsinns der österreichi -
sehen Führer der nationalsozialistischen Bewegung zerschlagen,
die nicht nur jedes zweite der eroberten Mandate für sich be-
ansprucht , sondern auch die Unterstellung der ö st e r -
reichischen Heimwehrbewegung unter die
politische Führung Deutschlands , d . h. wohl
unter die Führung Adolf Hitlers , verlangt hat -
ten .

'
Starhemberg schloß mit folgenden Worten :

„Die Nationalsozialisten haben in Oesterreich nur
dort Erfolge erzielt , wo ihnen durch die Heimwehrbe -
wegung der Boden bereitet worden ist.

Wer es ehrlich meint , möge das braune
Hemd ablegen und die Windjacke an -
ziehen . Man baut einen neuen Staat
nicht damit auf , daß man in den Straßen
gröhlt : „Deutschland erwache " und die
Wände mit Hakenkreuzen beschmiert . Wir
müssen unsere Zukunft durch ernste und
oera n t wortungsbewußte Arbeit auf -
bauen .

"

Starhemberg , der noch jung ist. gilt selbst als stark zum
Radikalismus neigend . Offenbar hat er aber während seiner
Ministerschaft gelernt , daß

'
für Staaten , die in ihrer Wirt -

fchaft geschwächt sind , der Radikalismus nichts taugt , sondern
nur Unheil anrichten kann . Jedenfalls hat er den National -
sozialismus trefflich gekennzeichnet.

In München sprach am letzten Montag der österreichische
Vizekanzler und Minister des Auswärtigen Dr . Schober ,
wobei er u . a. bezüglich der Selbstschutzverbände erklärte , daß
in einem geordneten Gemeinwesen nur die gesetzlichen E$e-
kutivorgane des Staates Massen tragen dürften . Alles an -
dere sei ungesund und habe keine Eristenzberechtigung . Es
sei bedauerlich , daß der gesunde Gedanke der Heimwehrbewe¬
gung iMrch die wenig staatsmännische Führung auf Abwege
geraten/ . sei und . den überparteilichen Charakter eingebüßt
habe. Das wichtigste sei in Oesterreich die unbedingte Auf -
rechte .rhaltung der Ruhe und Ordnung , weil die notleidende
Wirtschaft die andauernden Störungen durch Aufmärsche und
Kundgebungen nicht vertrage .

Dazu bemerkt der „Völkische Beobachter " :
So ungefähr haben sie in Bayern auch immer geredet , von Kahr

bis Held . Was die Leute nur immer mit ihrem „ Staat " wollen ?
Sind die Tributkolonien von Versailles und St .
Ge r main wirklich so viel wert , daß ihre Weiterexiitenz durch die
„Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung " garantiert werden
mutz ? Man -wird den Verdacht nicht los , daß alle die Bürger «
Patrioten „ Ruhe und Ordnung " reden , wo sie Weimar und Er -
füllung '

. meinen .

Weiß der Himmel , was die Nationalsozialisten eigentlich
wollen . Bekanntlich hat sich Hitler ganz klar darüber ausge -
sprachen, daß auch ein nationalsozialistisches Deutschland die
Verträge e r f ü l l e n müßte . Bekanntlich hat sich der natio -
nalsozialistische Reichstagsabg . Dr . Feder , den man den
„Kardinalstaatssekretär " der nationalsozialistischen Partei
nennt , vor einigen Tagen erst dabin ausgesprochen , daß die

An »euer Meister der bayerische« Landschaft
\ Atelierbesuch bei Anton kamprecht .

Seit Karl Haider hat niemand die Seele der altbayrischen Landschaft
so innig erfaßt wie der junge München « Anton Lamprecht . In ihm ist
die . Rrast und elementare Wucht der greifbar nahen Gebirge , das
Strahlende , Festliche, Feierliche , Herbe, die Größe und Schlichtheit der
voralxen , aber auch die barocke Formenfülle der Städte , die tiefe Reli -
giosität und die söhnige Unruhe , und die freie Fahrt fliegender Wolken.

- Seit - Lamprecht bei dem Wettbewerb des bayrischen Staates für ein
Altarbild in Gppau mit dem l . preis ausgezeichnet wurde und den
großen Auftrag genial ausführte , ist man aus ihn aufmerksam gewor-
den . Line ganz ungewöhnliche Anerkennung des erst Neunundzwanzig -
jährigen erfolgte Heuer durch die gleichzeitige lvahl in die Münchener
Neue Sezession und in den Deutschen Rünstlerbund .

Seit Juni lYZv bewohnt Anton Lamxrecht in Neuhausen ein frisch
fertig gewordenes Atelier : einen hellen, etwas nüchternen Raum , der
aber durch die Glut der Farben rings in einen wahren Taumel ver-
setzt wird . Dem Eintretenden leuchtet ein herrlicher Blick über Mün¬
chen entgegen . vom Turm der Peterskirche aus geschaut. Wer München
so .sehen kann , der ist zutiefst damit verwachsen . Ich srage nach kam -
prechts Geburtsort . Ja , Lamxrecht ist gar nicht weit von München ,
an der Amper geboren. So wunderbar beschwingt ist also München ,
ahnt man bei der Betrachtung erst richtig . Nur ein davon verzauberter
konnte ein solch farbiges Gesicht aus sich herausschleudern , verwandt -
fchaften zu konstruieren wäre müßig , nur zu Slevogt , dem Landsmann ,
fühlt man sine unbewußte Beziehung . Und da hängen nun auch Ge-
mälde von Thimfee . vom Freisinger Moos , von Possenhofen , aus dem
Inntal , großartig erlebte Erde . Lamprecht sagt , er arbeitet nicht an -
derS wie ein Schreiner , einfach nach der Natur . . .

Ich sehe eine Reihe Pvrenöen -Bilder , die in diesem Frühjahr ent-
standen sind . Auch sie sind von einer verbaltenbeit und Schwere der
Komposition , die tem Temperament Lamprechts ganz besonders eigen
sind. Aber seine bavrischen oder Tiroler Landschaften sind doch noch
viel hingegebener. München hat « inen neuen verkünder seiner Herr -
lichkeit gefunden. Richard Getlach .

Donnerstag , den 18. Dezember 1330

Mit Anette»»»
Ter Volksverein für das katholische Teutschland hat in den

letzten Wochen auf sein vierzigjähriges Bestehen zurückblicken kön¬
nen . In imposanien Kundgebungen ist unter lebendiger Anteil -
irahmi der weitesten Kreise des kaihol schen Volkes und seiner
geistlichen un -d weltlichen Führer dieses bedeutsamen Ereignisses
gedacht werden . Tie Zentralstelle des Volksvereins hatte aus An -
laß des Jubiläums in einer besonderen , an den hochwürdigsten
Ep skopat gerichteten Denkschrift aus den heutigen Zeitverhält -
nlssen heraus die Notwendigkeit einer Neubelebung des Volks-
Vereins auj der ganzen Linie ins Gedächtnis gerufen und dafür
die Unterstützung von Klerus und Volk erbeten .

Diese Denkschrift ist in den meisten kirchlichen Amtsblättern
wiedergegeben und von den hochwürdigsten Herren Bischöfen mit
Worten hoher Anerkennung und Empfehlung begleitet worden .

So spricht der hochwürdigste Herr Kardinal und Erz -
bischof von Köln , in dessen Erzdiözese die Zentralstelle des
Volksdereins liegt , den Wunsch aus , daß die neubelebte und be -
reitö mit erfreulichen Erfolgen gekrönte Arbeit der Zentrale des
Vollsvcreins in allen Pfarreien des Erzbistums Köln und der
Diözese Aachen energische und vertrauensvolle Unterstützung
finde und fährt wörtlich fort : „ Es ist wahr , was die Denkschrift
fugt : Wir haben den Völksverein nie so nötig gehabt wie gerade
in der Gegenwart " .

Der hochwürd gste Herr Kardinal und Fürsterz -
bisckof von Breslau legt dem wochwürdigen Pfarrklerus
ans Herz , der Förderung des Volksvereins sich planmäßig anzu -
nehme . , und schreibt weiter : „Der Volksverein kommt dem B'-l-
dungSbvdürfniS der verschiedenen Kreise m echt volkstümlicher
Weise entgegen . Seine Arbeit gegen das Freidenkerlum und die
sozialistische Kinderarbeit hat im ganzen katholischen Deutschland
wärmste Anerkennung gefunden . Sein Auftreten gegen völkischen
Rad kalismus ist dem katholischen Geiste entsprungen . Seine Be -
mühviigen um den inneren Frieden im deutschen Volke sind wert -
volle. Dienst zur Staatserhaliung . Seine Broschüren und Flug -
blatte , leisten in Vereinen und Pfarrgemeinden treffliche Dienste
Nach alledem ist es ein Gebot der Klugheit , den Volksverein um -
sichtig zu fördern . Wo er in Gemeinden zurückgegangen ist , ist
er ncr zu beleben " .

Ter hochwürdigste Herr Erzbischof von Paderborn
..wünsch dringend , daß der hochwürdige Klerus der Neubelebung
des Volksvereins in allen Gemeinden großes Interesse entgegen -
bringt " .

Ter hochwürdigste Herr Erzbischof von Münster emp-
fientt «angelegentlich die Neubelebung und Förderung dieser auch
in unserer Zeil für die katholische Dache so wicht ge Organisation " .
Aebnliä das Bischöfliche Generalvikariat in Trier .

Eingehende Darlegungen widmen der Arbeit des Volksvereins
die H . H . Bischöfe von H i l d e s h e i m und Mainz . Ter
erstere schreibt : „ Wer offenen Auges die zersetzenden Kräfte
beobachtet , die auf religiösem Gebiete unsere höchsten Glaubens -
güter bei jung und alt bedrohen . die im kulturellen Leben unseres
Volkes einen erschreckenden Kulturbolschewismus anbahnen , die
im wirtschaftlichen , sozialen und politischen Leben einen rücksichts-
losen Egoismus verleidigen , welcher früher oder später >n furcht -
baren Katastrophen sich entladen mutz, der wird es dankbar be-
grüßen , wenn in solchen Zeitläuften die Katholiken aller Stände
und Berufsgruppen zu einem Volksbund außerhalb des Goites -
Hauses aufgerufen werden , um in machtvoller Einheit von dem
Boden des katholischen Glaubens aus die heiligsten Lebensgüter
des einzelnen und der Gesellschaft schützen und hüten zu helfen .
Darum empfehle ich nachdrücklichst die Arbeit des katholischen
Volksvereins in den einzelnen Pfarreien und Seelsorgsbezirken
unWes BiÄutzs . .. We Denkschrift soll in den Vereins - und Ge-
meindeversammlungen erottert und eine zweckentsprechende Mit -
arbeit der Gemeindemitglieder neu belebt oder wieder erweckt
werden . Nur durch straffe Organisanon und zielbewußte , beharr -

. ljche Arbeit kann der schöne Plan des verewigten Katholikenführers
Windthorst verwirklicht werden : die christlichen Kräfte in
Stadt und Land zu einer starken Einheit zusammenzuschließen ,
damit sie n ' cht nur ein Bollwerk Hilden gegen die Mächte des Um -
sturzes , sondern auch den göttlichen Segen der Wabrbeit . Gerech -
tigkeit und Liebe Christi hineinleiten helfen in das Volksganze ."
Der L>. H . Bischof von Mainz nennt d ê Arbeit des Volks -
Vereins unentbehrlich und fährt dann fort : „ Es ist notwendig , daß
dem Volke gründliche Aufklärung geboten wird über alle die

Nationalsozialisten auch eine Republik anerkennen wür -
den , wenn Hitler ihr Präsident wäre . Und hier tut das
nationalsozialistische Hauptorgan wieder einmal , als ob es
von alledem nichts wüßte . Es gehört demnach zur national -
sozialistischen Taktik , anstelle klarer programmatischer Forde - ,
rungen . einen politischen Nebel zu verbreiten , in dem jeder
seine Ziele zu erkennen glaubt , während die Führung freie
Hand behält für alle Fälle . Alles aus Agitationsgründen !
Eine solche Rechnung mit der Massenpsychologie hat aber nur
eine Zeitlang Erfolg . Schließlich wird sie auch von den
Dümmsten durchschaut.

Johannes Thiel der Rasiere? und Ma erpoet
für die KmSerwmt

vor mir liegt ein halbes Dutzend lustiger , illustrierter Rinderbücher .
Der Mann , der ihnen den zeichnerischen Inhalt , zumeist auch die poe -
tische Form gegeben hat , ist Meister Johannes Thiel . Ich nenne ihn
„ Meister "

, auch wenn sein Name noch in keiner Runstgeschichte steht,
sein Werk nicht in den Klassikern der Runst zu finden sein sollte. Ihm
sind zwei Gaben eigen, die in glücklichster Mischung und Vereinigung
das ausmachen , was Mir das Recht gibt , ihn einen Meister des deut -
schen , illustrierten Runstmärchens zu nennen .

Mir tat es sehr leid, als ich vor kurzem erfuhr , dieser, der deutschen
Rinderwelt noch viel zu wenig bekannte Maler und Zeichner sehe sich
bei der allgemeinen Not , mit der die bildende Kunst gegenwärtig in
Deutschland zu ringen hat , in nicht allzu ferner Jeit genötigt , einet
Einladung nach Amerika zu folgen . So sehr man dem Malerdichter
Johannes Thiel , dem im vorigen Jahre durch den Verlust seiner Gat '
tin tiefes Leid widerfuhr , sin ersprießliches und sorgenloses Schaffen
im Lande des Sternenbanners wünschen mag , so sehr wird man vom
deutschen und künstlerischen Standpunkt aus bedauern , wenn der Dol-
lar uns dieses begabte Talent für immer entführen sollte.

Darum möchte ich hier versuchen, sein graphisches und poetisches
Werk mit einigen Strichen zu umreißen . I . Thiel steht keineswegs
erst im Anfangsstadium seiner Entwicklung . Wer Stiche und Radie -
rungen von seiner Hand gesehen hat . der ist überrascht von der Sicher -
heit , mit der er Stift und Grubstichel beherrscht. Dabei sind seine gra -
phischen Motive und Stosse nicht einseitig auf ein Gebiet beschränkt.
Landschaften , wie menschliche Typen weiß er Mit wenigen sicheren
Strichen zu charakterisieren Mit überlegener Beherrschung der Mittel
versiebt er den reichen Liniensluß de- Portals einer gotischen Ratbe - >
drale und das frisch pulsierende Leben davor zu schilfern . Aus andern
Blättern bewundern wir , wie er in großgestalteten Innenräumen Licht
und Schatten gegen einander abzuwägen versteht.

Diese hervorragend zeichnerische Begabung kommt natürlich seinen
Märchenbüchern sehr zustatten . Dazu weiß sein Grzählertalent und
seine reiche Phantasie den Faden der bildbaftig oeschauten Märchen und
Geschichten — wir nennen hier „Die tanzende Uhr "

, „Der Autobeld "
und „Strupp "

, zu denen Tbiel selbst die lustigen Verse geschrieben hat ;
— so fein sortzuspinnen , daß die Kinder ihre helle Freude daran haben i
und nur bedauern , dah die Bilderaefchicht » *n bald - u <? nde ist . Münch - *
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Fragen , die das menschliche Gemeinschaftsleben regeln ,
Grundsätze , nach denen sich der Katholik in dieser Zei » stot ' jV
Gärung , wenn er seinem Glauben treu bleiben will , richten
Notwendig ist es auch , daß den auflösenden Tendenzen sowohl &
feiten des Sozialismus und Kommunismus wie auch von
des völk schen Radikalismus entgegengetreten werde , weil w "
eine feindselige Stellung zu wesentlichen Forderungen des gj t ;

C
stentums einnehme » und folgerichtig zur Bekämpfung der ka>!wlischen Kirche getrieben werden . In diesen letzten Jahren f>mder Volksverein bereits sehr aneriennunswerte Arbeit in der Ä
kämpfung deZ SekienwefenS und des FreidenkertumS wie auch

"
,der Stärkung des Volkes gegen die unverantwortliche Vah ^ ,,
'
.!

durch fortgesetzte Bekämpfung und Verleumdung der katholisch
'
^

Rel gwn und Kirche geleistet . Damit stellt er sich in die Reihender verdienten Förderer der Katholischen Aktion . Wo immer c-
geschehen kann , möge deshalb der Volksverein wieder belebt oderneu errichiet werden .

"
Das Volksvereinsjubiläum als solches hatte der H . H . £ , .

blschof von Freiburg i. Br . zum Anlaß genommen , w
Erzbischöfl chen Anzeißeblatt zu einer wirksamen Förderung
Arbeit des Volksvereins in der ganzen Erzdiözese aufzurufenUeber diese Arbeit heißt eS im einzelnen : „ Während 40 Jahre
der Volksverein in den harten Kämpfen für die Kirche und dasVolk an der rel giös -sittlichen Hebung und der staatsbürgerlichen
Schulung seiner Mitglieder in Wori und Schrift erfolgreich gx.
arbeitet . Er hat in zahlreichen Versammlungen , Konferenzen und
Schulungskursen Priester und Laien über die jeweilige Lage auf .
geklärt und 'hnen Wege gewiesen , um den Gefahren für Religio,,und Sittlichkeit im öffentlichen Leben wirksam zu begegnen . G

'
rade in der heutigen Zeh ist eine sachgemäße Schulung und Au>-
klärung in den Fragen des weltanschaulichen Ringens auf
Geb eten des kulturellen Lebens für die Katholiken in Stadl uO
Land ein dringendes Bedürfnis . Die Gegner des Christentums
und der Kirche werden immer anmaßender und bringen auch ■„die Reihen der Katholiken Verwirrung und Unsicherheit ^ den
wichtigsten Fragen des religiösen und sittlichen Lebens . Darum
gehört heute der allseitige Wiederaufbau des Volksvereins zu den
unaufsch ebbaren Aufgaben des katholischen Vereinslebens . Noch
im kommenden Winter wolle deshalb überall dort , wo ein Volks-
verein besteh, oder sich nicht mehr betätigt , die Gründung oder
Wiederbelebung desselben ernstlich in Angriff genommen werden .Wo der Volksverein aber besteht , wolle dafür Sorge getragen wer.
den , daß er eine rege Tätigkeit entfaltet und neue Mitglieder
gewinnt . "

Ter H . H. Bischof von RottenbArg empfiehlt den
Volksverein als „Sammelpunkt katholischer Geschlossenheit, als

wahren Volksbund der Katholiken "
. Er schließt sein Mahnwor!

mit den Sätzen : „ Möge jeder -überzeugte Katholik unserer Tiö -
zese es als seme Ehrenpflicht betrachten , dem ^ Volksverein anzu -
gehören , jede katholische Pfari gemeinde ihren Stolz darein setze,, ,
eine starke , lebendige Ortsgruppe des Volksvereins '

zu besitze,, .
Mein bischöflicher Segen begleitet

°
diesen wichtigen Verein ins

fünfte Jahrzehnt seines Wirkens/ '
Der H . H . E r zb i s ch o f vo n B a mb e r g wünscht von Her-

zen , „ daß die Arbeit des Volksvereins von Gottes Gnade öegle iet ,
recht reiche Früchte bringe "

. — Auch der neue Bischof von Augs -
bürg , Dr . Kumpfmüller , ha ! in einer imposanten Zub>-
läumsversammlung in Augsburg Ende November ostentaiiv er-
klärt : „Ter Volksverein ist uns deutschen Katholiken heutzutage
besonders notwendig und darum unserer tatkräftigsten

' Unter¬
stützung wert . Wir brauchen auch außerhalb der Kirche eine Ein -
heitSfront des ganzen katholischen Volkes , und die bildet der VM -
verein , für -' das katM f̂che ' TMVfchlaiiv . Gött . ^rbalte und feziie
ihn ! " /

' • • - W
Alle diese anerkennenden und empfehlen ^cl!

' WoNe dös M -
würd ^gsten Episkopats bewegt sich' in der " gleichen Linie wie die
Stellungnahme der Fuldaer B i s ch o f s k o n fe re n z von
d i e s c m I a h re , die ausdrücklich die Förderung u n d . Ne u-
belebung des Volksvereins , zu den Aufgaben der
Kaiholischen Aktion rechnet . Sache des katholische»
Volkes ist es nunmehr, , de » Mahnungen bes hochwürdigsten
Episkopates Folge zü leiste» und vor allem im neuen Jabre kraft-
voll den Volksverein zu dem zu machen , was die heutigen schw ê-
rigen und bewegten Zeiten dringend erheischen , nämlich zu dem
alle Schichten und Stände umfassenden großen
Volksbund und Block der deutschen Katholiken .

Wetteebeeicht
Allgemeine Witterungsübersicht . K a r l sc u h e , 17t Dezember .

Bei Luftzufuhr aus Osten herrscht in unserem Gebiet gegenwär-
t :

g trockenes Wetter . In tiefen Lagen trat Heute nacht - anhaltend
leichter Frost auf . Auch morgen wird es voraussichtlich höchstens
vereinzelt zu Schneefällen kommen .

Boraussich liche Witterung für Donnerstag : Fortdauer der
kalten Witterung bei • östlichen Winden , vorerst keine nennen-?-
werten Schneefälle .

Wasserstände des Rheins am Mittwoch, den 17. Dez ., morgen?
8 Uhr : Waldshui 255, gef . 4 ; Basel 70, gest . 6 ; .Schufterinsel 126.
gef . 4 '. Kehl 273 , gef. 4 *. Maxau . 4SI . gef. 2 -„ Mannhe m 38i ,
gest. 1 ; Kaub über 200 Ztm .

Haufens Abenteuer haben in „Rarlemann und Flederwisch " ein köst>
liches Gegenstück . In letzteren hat w . Matthießen die Lrzäblung p
schrieben, dafür hat Thiel dessen Tiergeschichte „Die Ratzenburg " sbeidc
bei Herder , Freiburg ) mit schnurrigen Bildern versehen. Wer sich um
den Rindern eine schöne Festesfreude machen will , der greife zu den
illustrierten Bilderbüchern des deutschen Malerxoeten Johannes Thie>
Lr wird es nicht bereuen . . Dr . © . L i ehler .

1. Volkstümliches Konzert
des Basischen kandestheaters . - j

Die seit einigen Iahren eingeführten volkzsinfoniekonzerte hat wan
für dieses Jahr ersetzt durch eine kleinere Anzahl „volkstümliche.
Ronzerte " und damit einerseits den Rahmen der bisher zum .vort » ?
gebrachten eigentlichen Sinfonien erweitert , andererseits die Zahl de
großen Ronzerte . . der wirtschaftlichen Not Rechnung tragend , einge¬
schränkt. Ls hat den Anschein , als ob sich diese Neuerung ungle^
besser bewähren wolle , .wenigstens bat der erste Abend , der vor gut M"

letztem Haus in -der großen Fefthalie vor sich ging , den Reformern r « !;
gegeben. Das Programm brachte im ersten Teil eine „Italien -!^
Serenade " von Hugo Wolf , ferner eine Arie aus Mozarts .,3 ' .j
pastore" und drei Beethovensche Lieder lzwei Rlärchenlieder aus
mont " und den „Wachtelschlag " ) . ' Gertrud Meiling sang sie fl1' '

ihrer schönen, in allen Registern wohlausgeglichenen Stiinme . im ^
trag von bestrickender Frische und n >edlicher Schelmerei . Reicher
fall lohnte die sympathische Künstlerin . Ihr Gatte , Rarell »^
Rud . Schwarz , schuf mit seinem diszipliniert spielenden
einen warmen , feierlichen Hintergrund für diese teils verliebten, f*

übermütig kecken Lieder. Beethovens Fünfte Sinfonie ll - Moll if"

sodann den zweiten Teil des Abends aus . Herr Schwarz spiel» I
mit zugeklappter Partitur , aber auch ohne diese äußere Sicht* ®!
chung spürte man , wie tief er in Geist und Wesen dieser mit
sikalischen Energien geladenen Schöpfung eingedrungen war : so

°01
;

'

er in freiem Nachfchaffen die Goldader des Werkes spontaw
meißeln und sie in strablende Beleuchtung des üppigen Grchestsr?^ ^
zes setzen . Die von allen Ge" olltbeiten freie und sebr bestimmte
chengebung war einer straffen Wiedergabe nur förderlich . Die 1« .^
den ganzen Abend über festlich angereaten Zubörer dielten zum
mit herzlichen Beifallsäußerungen für den Dirigenten nicht

c
5®

(cr
Vttomar Voigt hatte bei . der Mozartarie das Violinfolo mit bckâ
Meisterschaft durchaembri h . A ^



*

fr . 345 Donnerstag , den 18. Tezember 1930 ® « tr

Vadifchev La « d < as
Arbettslofennot und Agrarkrise

- -iE „
T.? S. r

Karlsruhe . 17 . Dezember 1930.
gegen 10 llljr wird die heutige Sitzung bei fchwachbesetzten

xribuncil eröffnet . Präsident D u f f n e r weist energisch einen
Ang " tt des Abg. Kohler ( Natsoz .) auf die Objektivität seiner
Kestbaftsführulig zurück . ^

Abg . V o ck (Komm .) fordert die Beratung eines kommunisti -
schcn Antrags wegen des Bauernvereins Orschweier und des Ver -

der Amerikanerreben .
Abg . Jg off m a ii n (Ztr .) spricht sich gegen eine BeHand -

luiifl ^ richweier Angelegenheit im Plenum aus . ebenso Abg.
z - ubcrt (Ztr .) Es wird beschlossen, den Antrag im Ausschuß
jU behandeln .

Staatspräsident Wittemann rät dxingend von einer Be -
baiidlung der Hybridenfrage im Landtag ab . da schwierige
jicrlpudlu iigen mit ^Berlin schwebien. Dieser Auffassung schließt
ßcd Äbg . Maier <« oz .) an . — Gegen die stimmen der Kommu -
„ .peil be,chlietzt das Haus Vertagung der Behandlung der kom-
muniftilchcn Anträge .

Abg . Dendert (Ztr .) erstattet einen ausführlichen Bericht
filier das Notgesetz vom 30 . Oktober 1930 über die Uebernahme
cincr Bürgschaft des Landes Baden für ein von der Bad . Lokal -
ciscnbahn A .-G . aufzunehmendes Darlehen . Die Lage der Bleag
iei katastrophal . Die Bleag sei schon mehrmals saniert worden ,
j « Verlust habe im letzten Jahre 285 000 Mk .. in diesem Jahre
# 0000 Mk . betragen . Flüssige Betriebsmittel seien nicht vor-
banden . Es bestehe die Gefahr , daß an das 650 Köpfe zählende
Personal keine Gehälter mehr bezahlt werden konnten . Um das
Chaos zu verhüten , sei der Staat bereit , eine weitere Bürgschaft
»on H)0000 Mk. zu Auszahlung der Gehälter und Löhne und zur
Abdeckung kurzfristiger Schulden zu gewähren .

Fei Enthaltung der Nationalsozialisten wird das Notgesetz vom
P . Oktober angenommen .

Es wird sodann in der Beratung über die

Gtwerbsloseuauträve
fortgefahren- Es spricht zunächst Abg. Wehner (Soz .) . der als
Ziel der W ^ . schastspolitik die Beschaffung von Arbeitsmöglichkeit
zur Linderung der Arbeitslosennot ansieht . Die kommunistischen
Antrage seien als utopisch abzulehnen . Die Ausfchußanträge
imeseii einen gangbaren Weg . Die Erziehungsarbeit der Gewerk -
jchostcn fei nicht hoch genug anzuerkennen . Es könne keine Rede
davon sein , daß in Rußland die Arbeitslosigkeit beseitigt fei . Die
Kommunisten hätten keinen Weg zur Mittelbeschaffung anzugeben
vetinocht. Nur der Sozialismus könne helfen .

Abg . Köhler (Najfoz . ) macht das System für die Arbeits -
iajiglcit haftbar . Tie Nationalsozialisten hätten keine Veran¬
lassung, der Regierung Wege aufzuzeigen . Die Regierung regiere
und die Opposition schaue zu . (Schallende Heiterkeit .) Der No -
ocmber 1918 habe dem Volke nichts gebracht , sondern alles ge¬
kommen . Die Gemeinden seien am Ende ihrer Leistungsfähig -
feit angelangt . Wirtschaftliche Blüte verlange politische Macht .
Tie führenden Männer hätten das Volk über die Tragweite des
Munplan angeschmiert . (Ordnungsruf I — Widerspruch .) Die
Politik der Nationalsozialisten im Auswärtigen Ausschuß des
Reichstags sei gradlinig . (Schallende Heiterkeit . ) Redner versucht ,
die nationalsozialistische Abstimmung im Reichstag über die kom¬
munistischen antikapitalistischen Anträge zu rechtfertigen . Die
«rage der Siedlung müsse energisch aufgegriffen werden . Redner
wlemisiert gegen die Sozialdemokratie , die vernichtet werden
müsse. (Heiterkeit .)

Präsident Duffner ruft den Abg. Wagner wegen eines
gegenüber der Geschäftsordnung gemachten Zurufs „Kasernenhof -
ton" zur Ordnung .

In seinem Schlußwort polemisiert Abg . Klausmann
ckomm. s hauptsächlich gegen die Nationalsozialisten und wirft den
Rationalsozialisten vor , trotz ihrem angeblichen Kampf gegen den
?loiu,gplan im Reichstagsausschuß für den Doungplan eingetreten
jU s" i>> Ter Ausweg der Nationalsozialisten für die Arbeitslosen
fei der Selbstmord .

Abg Heid (Soz .) weist darauf hin , daß die Kommunisten auf
Grund der Geschäftsordnung des Landtags die Möglichkeit der
Teilnahme an den Ausschutzverhandlungen gehabt hätten . Von
dieser Möglichkeit der Begründung ihrer Anträge hätten die Kom -
miluisten keinen Gebrauch gemacht .

Ta sonst keine Fraktion sich zum Wort gemeldet hatte , wird
»ach einer kurzen Geschäftsovdnungsdebatte abgestimmt .

Die kommunistischen Anträge werden gegen die Stimmen der
Kommunisteil und Nationalsozialisten abgelehnt . Der Ausschuß -
antrog wird mit allen Stimmen gegen die Kommunisten und
Nationalsozialisten bei Stimmenthaltung der Deutschnationalen
angenommen.

Abg . Roth (Natsoz .) begründet seine förmliche Anfrage wegen
dez Steuernachlaffes für die Landwirtschaft mit einer allgemeinen
Äzilationsrede . — Oberfinanzrat Dr . Köhler verliest die Ant¬
wort der Regierung , in der auf die vielfachen Erlasse des Mini -
ilcriums wegen Steuernachlatz und Steuerstündung zugunsten der
unwettergeschädigten Landwirte hingewiesen wird .

Abg . Bock (Komm .) wirft den Nationalsozialisten vor , daß sie
" ch um die wirtschaftliche Notlage des Bauernstandes überhaupt
» 'cht kümmern . Dte nationalsozialistische Politik sei Theater , ihre
Unterstützung gelte nur den Großagrariern .

Abg . Hilbert (Wirtschastspartei ) begründet eine » Antrag
der Wirtschastspartei , der die Ministerien der Finanzen des
Reiches und Landes auffordern soll, die Finanzämter anzuweisen ,
dci Tteuerstundungs - und Steuernachlaßgesuchen möglichst human
-u verfahren . Die nationalsozialistischen Anträge seien nur eine
Spielerei, da sie weder den Mut noch die sachliche Eignung zur
^ 'gründung von Anfragen und Anträgen besäßen . Die Nazis
litten vielfach geradezu gegen die landwirtschaftlichen Interessen
bei der Zollgesetzgebung gehandelt . Ueberall würden von den
Najig die Bürgersteuer abgelehnt . mit der Wirkung , daß die Um -
»agen in die Höhe gingen . Der Nationalsozialist Merk
Kalte die evangelischen Landbundbauern ver -
" tzt, ja den Abg . Hilbert nicht zu wählen , da er
i' ° << katholisch sei . (Hört . Hört ! im Zentrum .)

Ter Antrag Hilbert wird dem Ausschutz überwiesen .
Frau Abg . Richter (Dcutschnat .) spricht sich für eine wohl -

ŵlleude Berücksichtigung bei der Irischen Grund - und Gewerbe -
ii-u - r aus .
. Mg , Hügle (Dem .) bezeichnet die nationalsozialistische An -
'ra9c als durchaus ungeeignet , die landwirtschaftliche Not zu lin -

Abg Tr . Föhr habe den Reichsfinanzminister nicht gerade
schlick anaeariffen wegen des Steuervereinheitlichungsgesetzes .
^ uruf des Abg. Dr . Föhr : Billigen Sie ! Redner : Nein !
Wlerfcit.)
m Abg . Eggler (Ztr .) hätte es für nötig erachtet , daß Abg .
Roih öig Steuerart , die zu senken oder zu erlasten sei , auch im
Einzelnen bezeichnet hätte . Ter nationalsozialistische Antrag sei
in der Tendenz zu billigen , aber über dieses Thema hatte
2 « » sich schon im Landtag unterhalten , als die

n och n . cht , m Land tag satzen . -Dte Nazis seien
«was spät aufgewacht . Ter Antrag se , am Agitation abgestellt .
T>- badische Landwirtschaft sei doch schon zu 80 Prozent von Ver -
!»°>« » >1te,ier und ReichSeinkommensteuer befreit gewe,en . dazu
Linien die Erleichterungen durch die Notverordnungen . gegen die

Kommunisten und Nazis gestimmt hätten Die Vorwürfe
° e « - n Artikel 48 von seiten der Diktatur,chwar -
? - r sei lächerlich . Auch in der Milchpreisfrage seien die
% zu spät aufgestanden , da der Jnnenmimste , schon wegen der

Milchpreissenkung verhandle , ohne daß der Erzeugerpreis gesenktwerde . Ebenso überflüssig sei der Antrag der Wirtschaftspartei .Ter Angriff des Abg . Hügle gegen den Abg . Dr . Föhr sei unan -
gebracht , da Aügle die Berechtigung der Ausführungen Dr . FöhrSanerkannt habe . Die Nationalsozialisten hätten ja , wie einmal im
„Vl>u . Beobachter " ausgeführt worden sei , keine rentable Land -
toirtW >aft . (Lebhafte Zustimmung im Zentrum .)

Abg . Merk Platsoz .) wiederholt nun wieder den schon oft
gehörten Spruch . müsse anders werden .

Ter Bericht M Abg . Seubert (Ztr .) über die Administrativ -
kredite 1929/30 vnd 1930/31 wird ohne Debatte einstimmig ge-
nehmigt .

Schluß der Sitzung 1 % Uhr . Fortsetzung heute nachmittagVtö Uhr .
*

Die Rachmittays Sitzuno
Der Kampf um Ken Film

Die Nachmittagssitzung begann mit einem Bericht des Abg.W eitzmann (Soz . ) über einen Antrag der Abg . Siebert
(Ztr .) wegen eines stärkeren Schutzes der Jugend vor sittlich ge-
fährdeten Filmvorführungen . Verlangt wird eine Aenderung des
Lichtspielgesetzes und ein Vetorecht der Länder .
. In der Begründung ihres Antrages bezeichnet

Frau Abg. Siebert
die Filmvorführungen über Vorgänge bei der Geburt als eine
Beleidigung der Frau . Die Darstellung der Menschen -
entwicklung in biologischer Form auf der Leinwand fordere den
P rote st derchristlichen Frauen und Männer her -
aus . Was vielleicht noch in Berlin angängig , sei in Karlsruhe
schon bedenklich, auf dem Lande geradezu verheerend . Diese Filme
müßten im Interesse der Sittlichkeit und einer Atmosphäre des
Anstandes zwischen den Geschlechtern verboten werden . Tie Film -
gesetznovelle biete zu einem solchen Vorgehen eine Hanhabe . Tem
ethischen Volksgewissen müsse Rechnung getragen werden . Bei
dem großen Export deutscher Filme müsse das Ansehen Deutsch -
lands im Ausland schweren Schaden leiden . Es sei deutsche
Ehrensache , auch auf diesem Gebiet im Ausland Eroberungen zu
machen . In Skandinavien seien die Hälfte der deutschen Filmeverboten worden . Die Filme mützten zur Verbrettung der Ideenund nicht nur zur Weckung von Trieben dienen . Das Lichtspiel -
gesetz müsse sittlichkeitsfördernd wirken , die Lichtspielreklame müsse
ebenfalls reformiert werden . Tie Kräfte der Sittlichkeit als
Lebensgestalter mützten Schutz erfahren .

Präsident Duffner gibt einen nationalsozialistischen und
deutschnationalen Antrag besannt , der auch die nationale Ehre be-
rührende Filme verboten wissen will .

Frau Abg . Richter (Dnat :) stimmt der Frau Abg . fiebert
zu , fordert aber auch «inen Schutz für die Erwachsenen . Am
besten wirke der Boykott der anrührigen Filme .

Abg . Köhler (Natsoz .) stimmt den Ausführungen dc? beiden
Rednerinnen zu und fordert Filme , die im Einklang mit der natio -
nalen Ehre stehen und spricht sich , für ein Verbot der komm»-
nistischen Filme aus .

Abg. Menth (lib . ) stimmt den Anträgen de? Zentrums und
der Nationalsozialisten zu . der Kampf um die sittliche Erhaltungder Jugend müsse aufs schärfste geführt werden .

Abg. Lech leitet (Komm .) wendet sich unter scharfen An -
griffen auf die christliche Kultur gegen die Filmanträge und bricht
eine Lanze für die Sowjetfilme .

Abg . Reinbold (Soz .) bezeichnet die Ufa -Filme als . den
Exponent des Kitsches , sieht aber zwischen den Ausführungen des
liberalen Redners und seiner profitwirtschaftlichen Einstellungen
einen unlöslichen Widerspruch . Die Deutschnationalen hätten
keinen Anlaß gegen die OberfilmprüfungSstellc Vorwürfe zu er -
heben, da sie ja dort entscheidenden Einfluß hätten . Trotzdem die
Sozialdemokratie ebenfalls gegen die Schundfilme sei. konnte
sie den Anträgen nicht zustimmen . Die Länderminister hätten
keine Zensurbefugnisse .

Abg. Dr . Baumgartner (Ztr.)
weist daraufhin , datz der Sprecher der liberalen Volkspartei einen
Standpunkt zu den Kulturfragen eingenommen , der dem Zentruni
nahe komme. Der Liberalismus habe in der Vergangenheit viele
Kultursünden begangen . Wenn sich dieser Kulturliberalismus
ändere , sei es erfreulich . Das deutsche Volk empfange seine Ge -
fundung zunächst vom seelischen und nicht allein vom Wirtschaft -
lichen. Wenn die VolkSpartei auch in Berlin diese christlich fun¬
dierte Einstellung bei der Beratung der StrasrechtSreform und der
Filmnovelle einnehme , so sei das zu begrüßen . Die Ch'

ristuSdar -
stellung durch den Maler Grotz verletze das christliche Empfinden
aufs tiefste . In Zukunft müsse so etwas verhindert werden . Die
Länder mutzte» die Kompetenz des Filmvetos bekommen . Das
Zentrum stimme diesem nationalsozialistischen

'
Zusatzantrag zu ,

in dem Bewutztsein , daß es Zeit sei.' auf die Grundfragen der
nationalen Selbstbehauptung sich zu besinnen . ES sei undeutsch ,
sich vor aller Welt selbst anzuklagen , Ivo andere Völker aus uns
herumhacken . Man dürfe das Vertrauen zu den RcgicrungSstel -
len haben , daß sie den Begriff des „ Nationalen " nicht engherzig
und einseitig auslegen . Was nationale Ehre ist, solle von jedem
Deutschen van selbst empfunden werden . Der Krieg dürfe nicht
in der romantischen Beleuchtung dargestellt werden , sondern müsse
auch von der Jugend als etwas Furchtbares dargestellt werden .
Aber man dürfe darüber das Heldenhafte am vergangenen Kampf
nickt vergessen und in den Schmutz ziehen . Die Grundlagen der
Kultur mützten christlich und deutsch bleiben , unbeschadet der
Wertung der Kulturen - anderer Nationen . Es sei Wertvolles vom

Stimmungsbild
Arbeitslosigkeit unö Lanöwirtschastsnot - Sie Filmöebatte

Karlsruhe , 17. Dezember 1930.
Es gibt in Deutschland eine grobe Frage , die immer wie-

der im Brennpunkt der politischen Erörterung steht , das ist
die Frage der Erwerbslosigkeit . In zwei Sitzungs -
tagen beschäftigte sich der badische Landtag mit diesem Königs -
Problem unserer Wirtschafts - und Sozialpolitik , wie der Abg .
Dr . Retzbach die Erwerbslosenfrage in seiner ausgezeichneten
Rede mit Recht bezeichnete. Wenn auch außer den geradezu
klassischen Darlegungen des Zentrumsredners zuin Problem
der Arbeitszeitkürzung nicht gerade neue Gesichtspunkte im
Lause det vielstündigen Debatte sich ergaben , so sind doch
einige Ergebnisse der Aussprache gerade vom parteipolitischen
Standpunkt aus von ganz besonderem Interesse . Zunächst ist
einmal festzustellen , daß die kommunistischen Anträge zum
Erwerbslofenproblem zwar kühne Forderungen ausstellen ,
daß aber gerade von jener Seite keinerlei gangbare Wege
aufgezeigt werden konnten , die mit Sicherheit unter den ge¬
gebenen Verhältnissen eine Linderung herbeiführen könnten .
Die Debatte ergab weiter , datz die Regierung alles im Rah -
men des finanziell Möglichen zu tun bereit ist, um von der
Seite der Arbeitsbeschaffung her eine Verminderung unserer
bedrohlich angestiegenen Arbeitslosenziffer herbeizuführen .
Die Debatte selbst wurde mit wechselndem Erfolg vom Zen -
trum , von den .Kommunisten und Nationalsozialisten be-
stritten . Während die Kommunisten in der Berufung auf die
Diktatur des Proletariats den Schlüssel zur Behebung der
Arbeitslosigkeit gesunden zu haben glauben und so tnn , als
ob in Rußland alles in schönster Ordnung wäre , sehen die
Nationalsozialisten in der Beschimpfung der gegenwärtigen
Staatsforin und in der Zerreißung des Uoungplanes die ein ,
zigen Möglichkeiten , um aus deni Elend heraus zu kommen .
So kam es nicht von ungefähr , datz die Nationalsozialisten sich
in weitschweifigen Schilderungen des russischen Elends er-
gingen , während die Kommunisten nicht mit Unrecht auf die
verschleierte , aber nichtsdestoweniger in krassester Form vor -
handene Wirtschaftsnot Italiens hinwiesen . Es ist eben nicht
richtig , was der Nationalsozialist Köhler aussührte , daß allein
von der politischen Macht auch die wirtschaftliche Blüte ab -
hänge . Weder in Italien noch in Amerika noch im siegreichen
England ist es gelungen , die schwerwiegenden Folgen der in -
ternationalen Weltwirtschaftskrise auch durch noch so große
Anstrengungen des Staates abzustoppen oder zu lindern .
Dabei zeigte der nationalsozialistische Fraktionsredner eine
eigenartige Auffassung über die Aufgabe einer parlamen -
tarischen Opposition , indem er davon sprach , daß die Regie¬
rung regieren solle, während , die Opposition nur zum Zu -
schauen da sei . Mit schallender Heiterkeit quittierte das Haus
dieses edle Selbstbekenntnis einer von Sorge für das Volk er -
füllten Seele , das heißt ja nichts anderes , als daß die Ratio -
nalfozialisten zwar durch eine ungeheure Volksverhetzung sich
im Besitz von Mandaten . Freisahrkarten und Diäten setzen
wollen , daß sie aher keineswegs bestrebt sind für die Jnter -
essen der hinter ihnen stehenden Wählermassen auch nur das
geringste zu leisten . Das parlamentarische Verhalten der
Nationalsozialisten , die den kommunistischen Anträgen , da sie
selbst keine zu stellen in der Lage waren . restlos ibre Zustim -
mung gaben , zeigt , daß sie anch deshalb die politische Mit -
arbeit versagen weil ihnen die Fähigkeit zur geistigen Aus -
einandersetzung gänzlich abgeht . Daß sie sonst „auf alles ge-
eicht sind"

, wie sich der nationalsozialistische Redner so schön
auszudrucken beliebte , darf man ihnen ivohl glauben .

Bezeichnend ist . daß weder die Deutschnationalen noch die
Liberalen und Demokraten etwas zur Arbeitslosigkeit zu

sagen hatten . Das liberale Bürgertum schweigt zu dieser
ungeheuren Volksnot und beweist damit eine Volksfremdheit .
die geradezu unerklärlich ist . Angesichts der Not der Land -
Wirtschaft hatten sich die Nationalsozialisten wenigstens zu
einer bescheidenen Förmlichen Anfrage über Steuernachläfse
und Steuerstundungen aufgerafft . Aber auch hier mußten
sie sich sowohl von der Regierung als auch vom Zentrums -
ahgeordneten Egglcr sagen lassen , daß sie zu spät aufgestan -
den seien und daß all das . was sie forderten , schon längst im
Lauf bzw . durchgeführt sei . Auf die Frage Egglers , warum
die Nationalsozialisten denn nicht in Berlin den die Land -
Wirtschaft stark begünstigenden Notverordnungen zugestimmt
hätten , folgte ein betretenes Schweigen in der sonst so ge-
schlvätzigen nationalsozialistischen Tafelrunde . Die gründliche
Abrechnung Egglers mit der nationalsozialistischen Dema¬
gogie erweiterte der Abg . Hilbert von der Wirtschastspartei
rach der persönlichen Seite hin . Er warf dem Nationalsozia -
listen Merk vor , daß er die evangelischen Landbundbauern
gegen den Landbuiidabgeordneten damit aufgehetzt hätte ,
daß er vor der Wahl eines „Stockkatholiken " gewarnt hätte .
Man hätte nun annehmen sollen , datz Merk sich gegen diesen
Vorwurf verteidigen würde , aber nichts von alledem geschah .
Daniit ist festgestellt , datz die Nationalsozialisten nicht nur
Ständeverhetzung , sondern auch den konfessionellen Haß zum
Zweck des Stimmenfangs aufpeitschen . Das müssen sich die
badischen Katholiken gut merken .

Ta das Kapitel Landwirtschaft nun einmal angeschnitten
war , versuchte der demokratische Abgeordnete Hügle zwar
nicht sachdienliche Vorschläge zur Sanierung der Landwirt -
fchaft zu machen , sondern sich an dem Abg . Dr . Föhr wegen
eines Artikels über die Steuernotverordnungen zu reiben .
Die Offensive des Abg . Hügle galt der Ehrenrettung des in
dem besagten Artikel angegriffenen demokratischen Partei -
Vorsitzenden und Reichsfinanzminister Dr . Dietrich , der durch
Aufnahme des Steuervereinheitlichungsgesetzes in den Sa -
nierungsplan der Reichsregierung die Eigenstaatlichkeit der
Länder aufs schärfste bedroht hat . Auf einen Zwischenruf , des
Abg . Dr . Föhr , ob Hügle dieses Steuervereinheitlichungs -
gesetz billige , antwortete der befragte Abgeordnete unter dem
Staunen des Hauses mit „Nein " ! Eine solche Abschüttelung
des Reichsfinanzministers durch den Sprecher der badischen
Temokraten hätte nach einem so forsch vorgetragenen An -
griff niemand erwartet .

In der N a ch m i t t a g s f i tz u n g bot der Landtag ein
wesentlich anderes Bild . Der Antrag der Zentrumsabgeord -
neten Frau Siebert gegen die sittenzerstörenden Filme und
seine geradezu glänzende Begründung durch die Antrag -
stellen « schuf für die große Mehrheit der badischen Volks -
Vertretung eine ideale Plattform zur Demonstration für
deutsche Kultur und christlichen Kulturwillen . Der Chef der
Zentrumsfraktion Tr . Baumgartner ließ die großen natio -
nalen Gesichtspunkte für eine vom deutschen und christlichen
Standpunkt aus einwandfreie Filmgestaltung unter dem Bei -
fall des ganzen Hauses entfliehen .

Tie Einmütigkeit des Landtages vom Zentrum bis zu
den Nationalsozialisten unter Einschluß des Liberalismus in
dem Willen die deutsche Jugend und die deutsche Kultur vor
den zerstörenden Einflüssen ^noderner Entwicklungstendenzen
zu schützen , weiin auch die Sozialdemokratie trotz Ablehnung
der Schund - und Schmutzfilme sich die Zustimmung zu den
vorliegenden Anträgen nicht abzuringen vermochte , versöhnte
mit manchem , was in den vergangenen Debatten an Un -
schönem und Minderwertigem geboten word -'n — •
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Ausland in bte deutsche « iiltvr ewgeströmt , cmS dem Griechen,
und Lateinertum und von den Angelsachsen , aber auch manches
Minderwertige , das ausgemerzt weÄenmüsse . Jgin kommunisti¬
schen Zwischenruf . Rom " gibt dem Redner Bervnlassttzng, die
Kulturleistung des Katholizismus für das deutsche Holk unter dem
Beifall der Zentrumsfraktion darzustellen .
^ Abg. Dr . Wolfhardi (Dem . ) meint , daß die Debatte den

des Antrags weit überschritten habe. Der Begriff des
Nationalen sei nicht eindeutig definiert . Das große Gut der Film -
crfindung mühte zu ganz anderen Kulturleistungen ausgenützt
werden.

Abg . Ts tisch (Ev . VolkSd .) spricht sich für den Antrag samt
Zusätze aus .

Staatspräsident Wittemann
weist darauf hin , daß die Stellungnahme des Landtags deshalb von
besonderer Wichtigkeit sei, weil der Reichsinnenminister
die Novelle zum Filmgesetz demnächst dem Reichsrat unterbreite .
Damit sei auch für die badische Regierung eine
Einflußmöglichkeit auf die zukünftige Gestal -
tung des Gesetzes geschaffen . Die ganze Filmdebatte ,
insbesondere die Rede der Frau Abg . Siebert , sei auf einem
erfreulich hohen geistigen Niveau gestanden. Die Regierung müsse
bedauern, daß sie bis jetzt keine genügenden Handhaben zum Ein -
schreiten gegen sittenwidrige Filme gehabt habe. Das Polizei -
gesetz habe sich als ungenügend erwiesen . Der
Einfluß der Länderregierungen auf die Prüfung der Filme müsse

Mk»spr«dlem und Ratimvissenichaft '»
Schon immer halt« der Mensch das Bedürfnis , in das Geheimnis

des Lebens einzudringen. Immer wieder taucht die Frage nach der
Entstehung des Lebens , seinem Wesen, seinen Bedingtheiten auf, immer
wieder mußte sich der fragende Mensch mit der resignierenden Antwort :
ignorabimes zufrieden geben. Joch die Naturwissenschaft, die dieses
Nichtwissenwerden nicht kennen darf, bat unentwegt mit den Hebeln
ihrer Denkmethoden auch zur kösung dieses Probleme? angesetzt . <Ls
ist heute zu einem Zentralproblem naturwissenschaftlicher Forschung
geworden. Nicht allein die Biologen , auch Chemiker und Mineralogen ,
Botaniker, Zoologen , Mediziner und Psychologen alle steuern die
Teilergebnisse ihrer Forschung zur kösung des Gesamtxroblemes bei .
Ze tiefer die Wissenschaft eindringt, desto größer werden die Rätsel ,
wenn auch die Fragen bestimmter und klarer werden, aber auch desto
bescheidener und zurückhaltender in endgültigen Aussagen und desto
ehrfurchtsvoller selbst werden die Jünger der Wissenschaft vor dem
Geheimnis des tebens . In dem oben angegebenen Buch liegt nun ein
Werk vor, das alles zusammenfaßt, was die wissenschaftlicheForschung
zur Klärung des Sebensprodlems beigetragen hat. <£ s ist dabei schon
ein« Vorstellung vom keben und seinem werden entstanden, das ge -
wallig und ergreifend genug ist, um allgemein beachtet zu werden.
»Erste Autoritäten von internationaler Geltung , Männer , die ein
ganz unmittelbares Verhältnis zu den Fragen des kebens haben, haben
sich hier zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden, um Einblick in
den gegenwärtigen Stand der Forschung zu geben. In sieben großen
Abschnitten wird das Problem des kebens allseitig beleuchtet,
lveickmann und M i ldner machen uns mit den kebensbedingun-
gen in » Kosmos vertraut und zeigen, welche Tatsachen zusammen-
wirken , um gerade auf der Erde und vermutlich nur hier keben ent-
stehen zu lassen . Der folgende Abschnitt stellt einen in der letzten Zeit
überaus wichtig gewordenen neuartigen Teil des kebensproblems dar :
Sie Frage , ob zwischen belebt und

'
tinbelebt eine scharfe Grenze zu

ziehen ist . Rbumbler zeigt, wie vielfältig sich die scheinbar nur
dem Lebendigen zugehörigen Erscheinungen in ähnlicher weise auch in
der anorganischen lvcit beobachten lassen. Den eigentlichen Rern des
Buches bildet der dritte Abschnitt: Funktionen des kebens. Restner
gibt hier eine umfassende Psychologie, die für die vielfältigen chemi -
schen und physikalischen Vorgänge des Stoffwechsels , der «Lrnährung,
der Atmung , der Fortpflanzung usw . eine Fülle neuen Tatsachen-
Materials beibringt. Zm vierten Abschnitt zeigt uns Baron von
Uexkllll den Zusammenhang von Organismus und Umwelt und

*) Das Leben SP roblem im Sichte der modernen Sti <
f 4 V it a . SargcfleHt von Vtofcffst St . L . Scicfmann Ulli) Dr . P . Mild ««! .
Professor Dr . S . Zihlimbler, Profeilot Dr . £ . « estner . Baron Professor Dr . I .
»on Uextütl, Prosen« Dt . R . ZLollsreck, Professor Dr. E . . ffiolff Professor
Dr . H . Trief » . 172 Seiten . In Sefnenband RM . 2V. Verlag von Quelle &
Steher In l' MMIo .

ausgebaut und verstärkt werden . Der badifche Innenminister habe
verschiedene Filme verboten , auch für den Remarque -Film sei eilt
Verbot in Erwägung gebogen worden . Bei anderen Filmen ,
insbesondere bei sittenzerstprenden , habe die
b« d sche Regierung Verbote in Berlin , allerding »
nicht immer mit Erfolg , beantragt . Die Regierung
stimme dem Antrag zu , auch dem nationalsozialistischen Zusatz, da
ja in der Zilinnovelle schon etwas derartiges enthalten sei. Der
Potemkin -Film würde in Zukunft jederzeit m Baden wegen seiner
revolutionären Tendenz verboten werde«, da es unmöglich sei, die
Verantwortung für die Wirkung ?i« S solchen Filmes zu tragen .
Dabei stütze sich die Regierung auf best«h« »de Gesetze.

Präsident Duffner verkündet einen Zusatzantrag des Zen -
trums , der den Ländern eine Verbotsmöglichkeit für von der Film -
Prüfungsstelle schon genehmigte Filme in der Filmnovelle vorgesehen
wissen will . Die Anträge werden mit allen gegen 18 Stimmen der
Sozialdemokratie und Kommunisten angenommen .

Abg. Eggkkr (Ztr .) berichtet über einen Antrag der Kommu -
nisten wegen der Vorkommnisse im Bauernverein in Orschweier. Der
Ausschußantrag will ein möglichst schonendes Vorgehen bei der
Durchführung der Zwangsvollstreckung gegen die Genossen der
Bezugs - und Absatzgenossenschaft Orschweier und den Verzicht auf
Beitreibung der Forderung bei den in ihrer Existenz bedrohten
Genossenschaftsmitgliedern .

Abg. Bock (Komm.) spricht dazu.
Schluß der Sitzung Uhr.
Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 9 Uhr.

die wichtigen neuen Forschungsergebnisse, die auf diesem Gebiet zu ver -
zeichnen find , Iveiterhin behandeln Woltereck die Fragen der
Vererbung und Crbänderunz, wolff das Problem keben und Seele .
Im letzten Abschnitt greift D r i e s d> das Thema von der Seite der
Philosophie her an und

"
deutet die Ergebnisse der übrigen Wissenschaften

vom Standpunkt des Philosophen .
Das stattliche Werk mit seinem Reichtum an Anregungen und

Feststellungen ist in jeder Einsicht wertvoll , weil es zu Denken ausgibt.
Sowohl demjenigen, der gewohnt ist , das keben in ein mechanisches
materialistisches Weltbild einzuzwängen und daher glaubt , hochmütig
sich über alle Metaphysik und allen Glauben hinwegsetzen zu können.
Ihn sowohl zwingt es zum Nachdenken, wie auch den Gläubigen , der
nur zu leicht der Gefahr verfällt, aus feinem Glauben eine Angelegen -
heit seines Bequemlichkeitsbedürfnisses zu machen . Gerade für uns
Oristen einer neuaufbrechenden Zeit , die mehr noch als bisher «ine
Zeit naturwissenschaftlichen Denkens fein wird , ist es von höchster^
Wichtigkeit, eine naturwissenschaftlich und biologisch begründet«
Philosophie nicht Angelegenheit der Atheisten und Heiden sein zn
lassen , sondern sie in den alles Umfassenden lebendigen christlichen
Glauben einzubauen. Auf die Problematik dieses Buches von katho -
lischer Schau aus werden wir bei einer eingehenden Würdigung des
Inhaltes noch zurückkommen . Immerhin fei das Werk jedem , beson-
ders aber dem naturwissenschaftlich Gebildeten , der nach Vertiefung
seines philosophischen Weltbildes strebt , empfohlen. Der gebildete
Katholik wird auch für feine religiöse kebensanschauung wertvolle
Vertiefung erfahren, da das Buch die metaphysische Seite des Probleins
absichtlich offen laßt . Dipl .-Ing . k?.

Die faschistische Fibel
Seit diesem Jahre sind in den italienischen Schulen faschistische ,

einheitliche kehrbücher eingeführt, die den Namen „kibri dello stato ",
d . d. Staatsbücher, führen. Jede Klasse der Volksschulen hat ihr «ige-
nes Ktaatzlesebuch, in denen der Faschismus und feine Werke einge-
hend , nämlich dem jeweiligen Auffassungsvermögen des betreffenden
Jahrganges angepaßt , erörtert und möglichst mit Abbildungen veran -
schaulicht werden. Man fängt bekanntlich mit dieser Ausbildung zum
Faschismus schon in den unteren Schulklassen an und arbeitet fort-
laufend an der faschistische » Erziehung der Schüler, bis sie aus den
Elementarschulen entlassen in die Iuoendbiinde und später in die große
Faschistische Partei aufgenommen werden.

liier sollen einige Splitter aus der Faschistischen Fibel wiederae-
geben werden, die die faschistischen Erziehungsmethoden deutlich be-

> leuchten . Die vor mir liegende Fibel findet nur in den Mädchen -
schulen Anwendung , und spricht deshalb nicht von Soldaten , Kano¬
nen und dergleichen wie die der Knabenschulen. Das Buch ist illustriert
und die Bilder zeigen einen schönen , künstlerischen Charakter. Auf

Ter ersten Seite schreibt xin Ballila mit Kreide auf einer großen schwar -

Meidet öie Gleise !
Weil a. LH.. i ?. Dez . Gestern abend wurde auf der Steffen x ».

poldsbiHe der vom Dienst heimkehrende Eisenbahnbeamte Adolf
beim Neberfchreiten der Geleise von einem nach Freiburg fahrend̂
Zuge erfaßt und zur Seite geworfen . k?äusle erlitt dabei s» scha^
Verletzungen, daß er bald darauf starb.

32 Schafe gestohlen und im Lastauto weggeschafft.
Sinbolsheim (Bei Adelsheim ) , 17. Dez . In einer der letzt ?-

Nächte stahl eine Diebesbande 32 mit Ringen gezeichnete SrfL-.
1

einem hiesigen Schäfer an ? dem Pferch . Die Gauner hatten die
Frechheit, die gestohlenen Schafe mit einem Lastauto wegzubringen

Adelsheim , 17. Dez . (Die Altveteranen werde « fce .
schenk t .) Die Altveteranen und Witwen solcher erhalten ouck
zur diesjährigen Weihnacht ein Geldgeschenk von 10 Mark aus
Gemeindekasse.

Schweinberg (A . Buchen) , 17 . Dez . ( Ehrung eines Alt -Veteranen .) Der einzige hier noch lebende Altveteran von1870/71, der langjährige Gemeinde - und Waisenrat Josevü
Schmitt , hat zu seinem 83. Geburtstage ein Herzliche? Glüd-
wunfchfchreiben des Reichspräsidenten nebst Bild und eigenhän¬
diger Unterschrift erhalten .

Brigach (bei Villingen ) , 17. Dez . (Der Boden bricht .) Em
eigenartiger Unglücksfall ereignete sich in der Scheune eines bie-
sigen Landwirts . Als dieser die Dreschmaschine bor dem Tennen^
« ingang auffiel !«» wollte brachen die beiden Pferde , die den alters-
schwachen Tennenboden betreten mußten , plötzlich durch und stün-ten in den Futtergang der Scheune hinunter . Wie durch em
Bunder blieben beide unverletzt . Der Landwirt selbst konnte
noch im letzten Augenblick zurückspringen, so daß größeres
heil verhütet wurde .

Zu dem Freiburger Familiendrama .
Fretburg , 17. Dez Zu der bereits gemeldeten Familirntragödie

des Handelsvertreters Heinrich Wittig wird von der Kriminal-
Polizei gemeldet :

Am 16 . Dezember gegen 10 Uhr vormittags wurden in seiner
im zweiten Stock eines Hauses der MöSlestraße gelegenen Woh .
nung der 55 Jahre alte Handelsvertreter Heinrich Wittig , seine
40jährige Ehefrau und der 6 Jahre alte Sohn ^ mit Kopfschüssen
tot im Bett liegend aufgefunden . Da das Schlafzimmer von
innen verschlossen war und von der Polizei aufgebrochen werden
mutzte, und ferner Wittig selbst den Revolver noch in der Hand
hielt , besteht kein Zweifel , daß W. zuerst seine Frau und das Kind
und zuletzt sich selbst erschossen hat. In der Wohnung lagen
Schriftstücke und Schlüssel genau geordnet und selbst für die Be.
erdigung waren Vorkehrungen getroffen . Das Motiv der Tat ist
ausschließlich in wirtschaftlicher Notlage zu suchen.

Konstanz , 17. Dez . (In der Gefängniszelle er .
hängt .) In seiner Zelle im Amtsgerichtsgefängnis machte der
56 Jahre alte Landwirt Heim aus Mülhausen bei Engen seinem
Leben durch Erhängen ein Ende . Heim war erst vor wenigen
Wochen wegen Brandstiftung zu mehrjähriger Zuchthausstrafe
verurteilt worden .

D«r Landesverband der badifche » Mieteinigungsämter gibt in
den nächsten Tagen im Berlage von Adolf Eminerling
& Sohn in Heidelberg unter dem Titel „Badisches Met .
« nd Wohnrecht" abgeschlossen mit Dezember d . I . das zurzeit
geltende Reichs, wni - Landesrecht für , Baden heraus . In
Buche ist das Reichsmietegesetz — WohnungSmangelverordnung -
Die Lockerungsverordnungen — Das Mieterschützgesetz, das Ei-
bäudesondersteuergesetz usw . enthalten . Die Notverordnung vom
1 . Dezember d. I . ist in dem Buche verarbeitet . (Preis RM . 4.20.,

Gewerkschaftliches
Weihaachtsunterstntzung dcs Zentralverbandes christlicher

Fabrik - und Transportarbeiter .
Um den Familien seiner bereits ausgesteuerten arbeitslosen

Mitglieder , die infolgedessen besonders hart von der Rot der Zeit
betroffen sind , eine Weihnachtsfreude zu bereiten , hat der oben-
genannte Verband sich entschlossen, diesen eine einmalige Unter-
stützung zu gewähren . Außer einer namhaften Summe , die von
der Zentrale des Verbandes zur Verfügung gestellt wurde , haben
auch seine Beamten und Angestellten ihren Teil dazu beigetragen ,
indem sie bereits seit Monaten freiwillig zu der Spende beisteuer-
ten . Die Auszahlung der Unterstützung geschieht noch bor den
Werhnachtsseiertagen.

zen Schultafel das Wort „Sia ", den faschistischen Lurraruf . Die erst-"
Seiten sind dann dem Spielen der Kinder, der Liebe zur Ulutter tmd
zur Großmutter gewidmet und wechseln ab niit pflanzen und Blumen-
schmuck . Dann kommt die Abbildung des faschistischen Knaben; uni
Mädchens, die der Muttergottes eine farbige Aebre darreichen mit
einem Zitat aus der Hymne Mussolinis : Antäte il pane — onotote
il parte. Dann folgt Jesus , der Ainderfreund, der Schutzengel »nd
der Römische Adler, unter dem die Schülerin zu buchstabieren bat :

I ballila sono aquilotti d'Italia .
Le piccole italiane sone rondini d 'Italia .

Zu deutsch : Die kleinen Faschisten sind die Adler Italiens , » Ä-
rend die kleinen Mädchen die Schwalben des Vaterlandes sind.

Sobald die kleinen Italienerinnen ganze Sätze lesen können , finden
sie das Bild des Duce, dann dasjenige des Papstes , der eine Dopj

«'
seit« mit dem italienischen Rönigspaar teilt . Die Erklärung des £ » '
torenbündels mit den ersten Strophen des Faschistenliedes ist das so>'

gend« Studium der kleinen AB <L - Schützen und wechselt ab mit nette¬
ren bunten Bildern, kleinen Fabeln und Kinderspielen, um am
in «inen ernsten religiösen Teil überzugehen. Die Fibel endet W-
einem Gebet, das den kleinen italienischen Mädchen zum Beten ent?'

fohlen wird. . . . .
<£s lautet in deutscher , wörtlicher Uebertragung ungefähr
<D Gott , Schöpfer des Himmels und der Lrde, segne unsere TaZkS'

arbeit, segne unsere Familie und unsere kleinen Sorgen , schenk -
ewig« Ruhe unseren Toten und gib Frieden und Arbeit allen IM '
nern ; beschütze den Papst, beschütze unseren König und unseren Dm
welche deine heilige Kirche ehren . Lieber Gott , erhöre unser ®et I
und behüte uns von allem Uebel. Amen.

Seligsprechung eines Chirurgen . Kardinal Ascalesi hat
Neapel die offizielle Identifizierung der sterblichen Ueberreste P -

berühmten katholischen Chirurgen Giuseppe Moscati , seiner ä
Professor an der königlichen Universität in Neapel , zu feiner ei*
tuellen Kanonisation durchgeführt. Professor Moscati ist vor tau»

drei Jahren gestorben. Schon damals stand er heim Volke im •**'
der Heiligkeit . Er lebte nur für feine Vtttntenschen und verleuslN

| sich selbst vollkommen. Nur ein Glück kannte er , die Leiden H ' ■
I Mitmenschen zu lindern und Licht in die Beelen zu bringen .

war er auf wissenschaftlichem Gebiet eine Autorität . Bei ^
Identifikation seiner Leiche waren zahlreiche Prälaten , aber . ^
mehr als 400 seiner Berufskollegen anwesend . Man glaubt , da«> ,
Seligsprechungsprozetz des Professors einen schnellen Verlauf »
men wird .

Münchner Musit -Nrauffübrung . Der Münchner Domchor
demnächst die Messe für Soli , gemischten Chor und Orgel von ^
Augsburger Kapellmeister O . Mi eh l er zur Uraufführung -
musikalische Leitung liegt in Händen von Professor L. Berbe

^ Badifche
Beim Florettfechten getötet

Pforzheim . 17. Dez . Vor dem Erweiterten Schöffengericht fand
die Verhandlung über einen bedauerlichen Unglücksfall statt , der sich
im Hof« des Schauspielhauses am 12. November ereignet« . Der
20jährige Schauspieler Geza Rech und sein 22jähriger Kollege
Kamtitz , beide aus Wien gebürtig , übten sich aus Anlaß eines ein-
heimischen Erinnerungstages mit Florettfechten. Hierbe drang das
stumpfe Florett des Rech dem Kaunitz in das Auge und von hier
wetter in den Schädel , sodaß der Tod des Unglücklichen nach einigen
Stunden eintrat . Das Gericht stellte fest, daß der bei dem Fechten
verunglückte Kaunitz den Florettstob nicht in der fechttechnischen
Weise abgeführt, sondern in die Höhe pariert hatte. Das Gericht
sprach daher den Angeklagten frei .

Einem großen Aebelftanö abgeholfen
Pforzheim, 17. Dez . Am kommenden Sonntag , den 21 . Dezember,

wird die neue Uraftpostlinie (Pforzheim) Gisingen und Stein dem ver -
kehr übergeben. Damit werden 30 Gemeinden durch die Tätigkeit des
wurm - und Gnzgauverkehrsverbandes dem von diesem ausgebauten
Pforzheimer Araftverkehrsnetz angeschlossen. Die Gemeinde Stein hat
über 1800 Einwohner und entbehrte bisher jeden regelmäßigen ver -
kehr .

Stupserich. (Aus der Bolksvereinsarbeit .) Der
Äolksverein hatte für vergangenen Sonntag zu einer Versammlung
in die „Sonne " eingeladen . Der Geschäftsführer, Herr Hauptlehrer
Bühler , konnte besonders auch die erschienene Jugend begrüßen.
Der Referent , Redakteur Dr . Müller - Reis aus Karlsruhe , be -
handelte einige grundlegende volkswirtschaftliche Probleme , ohne
deren Klärung man kein sachliches Urteil über unsere Wirtschastsnot
finden kann . Die Ueberindustrialisierung weiter Er»
werbszweige , die eng zusammenhängt mit dem gestörten Weich-
gewicht von Landwirtschaft und Industrialismus , das uns leider
schon länger« Zeit vor dem Krieg (im Gegensatz zu Frankreich) ver-
loren ging , die Verstädterung in Form einer ungesunden und
bedenklichen Zusommenballung großer Arbeitermassen in düsteren
Wohnquartieren wurde» u . a . beleuchtet und die Gegenmaßnahmen
behandelt. In der Diskussion, an der Herr Pfarrer Schmitt sowie
Herr Hugelmann sich beteiligten , wurde bei der Frage der
Preissenkung vor allem auch der Wunsch ausgesprochen, daß das
B a d e n w e r k mit gutem Beispiel »orangchen möge und seine
Tarife für den K l e i n a b n e h m e r günstiger gestalten möge .

Forchheim bei Karlsruhe , 17. Dez . (Autounfall .) Diens -
tag morgen fuhr ein Auto infolge Linkssteuerung auf der Straße
Durmersheim —Karlsruhe in ein Pferdefuhrwerk . DaS Pferde -
fuhrwerk wurde schwer demoliert . Personen wurden nicht ver-
letzt, es entstand nur Sachschaden.

( :) Ankrgrvmbach , 16. Dez . (Gültige Ge me i nde wah l.)
Bei der heutigen Verhandlung in Bruchsal wurde die angefochtene
Wahl für gültig erklärt. Die angegebenen Gründe waren nicht
stichhaltig . Di « Gemeinderotssttze verteilen sich wie folgt : Zentrum
4, Eoz . 2 , Bürgervereinigung 1, Wählervereinigung 1.

Chronik
Söllingen . 17. Dez . (Sitte Rotgemeinschaft .) Hier

wurde eine Notgemeinschaft gebildet und an die im festbesoldeten
Beamtenverhälwis stehenden Mitbürger ein Rundschreiben erlassen,
in dem zum Beitritt in die Notgemeinfchaft aufgefordert wurde.
Selbstverständlich sind auch die anderen Stände von der Notgemein -
schaft nicht ausgeschlossen und wird auch deren Mitarbeit erwartet .
Die Mitarbeit soll sich so vollziehen , daß für die nächsten vier
Wintermonate nach Möglichkeit laufende Beträge entrichtet werden.
Die dadurch gewonnenen Mittel sollen einerseits zur Beschaffung
von Arbeit für ausgesteuert« arbeitsfähige Erwerbslos «, anderer -
seits zur Unterstützung hilfsbedürftiger Alten und Kranken ver-
wendet werden.

Bruchsal, 17. Sept . (Todesfall .) Nach langem und
schwerem Leiden ist gestern Verwaltungsdirektor Stohauer hier ge-
starben. Der Verblichene kam 18SS in den hiesigen statischen
Dienst, in dem er von 1908 ab die Obliegenheiten des Rotschreibers
besorgte. Er genoß den Ruf eines geschickten und arbeitssreudigen
Beamten . Cr war außerdem langjähriges Vorst«ndMiitglied und
zuletzt 1 . Vorsitzender des Vereins städtischer Beamter .

Bruchsal, 17. Dez . (Reparaturarbeiten am Bei -
v e d e r e.) In der letzten Woche wurde mit den Instandsetzung !'-
arbeiten am sog. Belvedere im Stadtgarten begonnen , da es sonst
verfallen wäre . Die Jnstandsetzungsarbeiten werden mit städtischen
und staatlichen Mitteln bestritten .

Der neue Handwerkskammerpräsident .
Mannheim » 17. Dez . In der Sitzung der Handwerkskammer

Mannheim wurde anstelle des verstorbenen bisherigen Präsiden -
ten , Stadtrat JaM Protz , Zimmermeister Ludwig Kalmbacher
zum Präsidenten gewählt .

Mauwheim. 17. Dez . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Am Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr ereignete sich in der Cafter-
feldstratze in Rheinau ein todlicher Autounfall . Ein Lastauto der
Speditionsfirma F . G . Hamm aut Worms wollte einem anderen
Auto ausweichen und kam dabei aber zu nahe an den Strafen -
rand. Der Beifahrer wollte . abspringen , wobei er zwischen
Wageitwand und einen Baum geriet . Er erlitt dabei so schwere
Quetschungen , daß er auf dem Transport nach dem Krankenhaus
starb. Es handelt sich um den ledigen 23jährigen Hermann Greu -
iich aus Worms .

Heidelberg, 17. Dez . (Absturz vom Riesenstein .) Der
oberhalb des Klingenteiches gelegene Riesenstein ist mit setner
Felsenkluft schon mehrmals die Stätte von Unfällen gewesen . Jetzt
stürzte dort durch Ausgleiten nach vorangegangenem Regen der
53jährige Gärtner Philipp Müller von hier etwa 15 Met ?r tief. Er
wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen d« r Klinik zugeführt.

Walldürn , 17 . Dez . (Bekämpfung der Arbeitslosig -
k e i t . ) Die Holzhauerei im hiesigen Stadtwald ist zurzeit in vol«
lem Gange . Etwa 200 männliche Personen können bei dem dies -
jährigen Einschlag des ordentlichen Hiebsatzes, wie auch eines
außerordentlichen Hiebes , mit zusammen rund 12 000 Fesimeter ,
Arbeit und Berdienstmöglichkeit finden .



DosuerKtag , den 18. Dezember 1M > Gerte 7

Der gelbeDiman
13) Von V . Williams

Der Schwur seine? Kollegen . Quayre und Miß Driscol
,um Sprechen zu bringen , fiel ihm wieder ein , während er
Mandertons Privatzimmer betrat , das in seiner Kleinheit
gestopft voll^ mit Menschen zu sein schien. Nach der Atmo -
sphäre der Spannung zu schließen, die Boulot beim ersten
schritt ins Zimmer gleichsam fühlte , war Manderton im Be -
griff , feinen Schwur wahr zu machen .

Er stand kerzengerade , die Hände auf dem Rücken , mit
düsteren, , furchteinflößendem Gesichtsausdruck hinter seinem
Mlt . Zitternd und bleich bis an die Lippen war Dolores
Driscol eben von ihrem Stuhl aufgesprungen , wie um zu
widersprechen, aber Georg Cranmore legte eine Hand be-
fchwichtigend auf ihren Arm .

Ihnen gegenüber faß Jim Cranmore totenblaß mit ein -
gesunkenen Augen und stieß zornig hervor , als Boulot er .
schien : „Durch solche Einschüchterungen werden Sie bei dem
Mädchen nichts erreichen , Inspektor ? Sie haben sie so gut
wie bezichtigt , Sie angelogen zu haben . .

„Ich muß Sie dringend bitten , sich nicht einzumischen ,
Mr . Cranmore "

, fuhr ihn Manderton an . „Es handelt sich
jetzt nur um Miß Driscol . Ich nehme jede Rücksicht auf Sie ,
aber wenn Sie mich noch einmal unterbrechen , müßte ich Sie
bitten , sich zu entfernen ! " Er wandte sich wieder zu Dolores .
„Sie bleiben also bei Ihrer lächerlichen Behauptung , daß Sie
3» Fuß — zu Fuß bei dieser Hitze — vom Sloane Crescent
bis zur Hammersmithbrücke gingen , nach meiner Schätzung
etwa acht Kilometer ? ! "

„ Es ist so ! "
Tie Lippen des jungen Mädchens zitterten . Ihr Stimme

war voll Trotz , aber Boulot bemerkte , daß sie ihm einen schnel-
len Blick zuwarf , der um Hilfe zu flehen schien .

„Wollen Sie mir dann gefälligst erklären "
, sagte Mander -

ton und brachte seine rechte Hand zum Vorschein , „wie dieser
Omnibusfahrschein von Nr . 33 , abgestempelt zwischen halb
vier Uhr und vier Uhr fünfzehn , in Ihr Handtäschchen ge-
kommen ist ?"

In feiner rechten Hand hielt er ein kleines blaues Papier -
stückchen.

„Ich weiß nicht . . stammelte Miß Driscol schwer-
atmend .

„Oder "
, fuhr Maiu ) ertc>ns erbarmungslose Stimme fort ,

während er mit der Linken ein ähnliches rotes Pappstückchen
hervorholte , „wie Sie zu diesem Fahrschein kamen , der für
eine Fahrt gestern nachmittag zwischen sechs und sieben Uhr
abends gilt ? Wollen Sie vielleicht leugnen , daß die Billette
in Ihrem Handtäschchen waren , von wo ich sie selbst heraus -
genommen habe , als Sie 's heut morgen zu Hause sollen lie-
ßen ? Heraus mit der Wahrheit ! Sie sind gestern etwa um
vier Uhr an der Bortonstraße aus dem Omnibus gestiegen !"

Der Kopf des Mädchens sank herab . Sie führte ihr Ta -
schentuch an die Augen .

„Sie bringen . . . mich so in Verwirrung ! " schluchzte sie.
„Unsinn ! Sie haben mir einen Haufen Lögen vorgesetzt

und wenn ich beweise, daß ' es Lügen sind , fangen Sie zu
schauspielern an und behaupten , Sie hätten alles vergessen .
Soll ich den Omnibusführer rufen , der Sie an der 33orton >.
strahe gestern abgesetzt hat ? Er steht draußen. Ich sag'S
Ahnen auf den Kopf zu : Sie waren gestern im Atelier von
vier bitz sechs Uhr . und dann erst machten Sie sich noch dem

, Rcmelagh auf den Weg . Ist das wahr ?"

„Nein — nein ! " schluchzte das junge Mädchen .
Mandertons Bulldoggengesicht wurde langsam blutrot .
„Ach werde die Wahrheit aus Ihnen herausbringen " ,

knirschte er , „und wenn 's die ganze Nacht dauert . Ich weiß
sie , aber Sie sollen sie mir sagen . Ich bin noch nicht an , Ende
mit meinen Zeugen , Miß Driscol . Vielleicht überrascht es
Sie ein wenig , zu hören , daß man Sie gesehen hat , als
Sie um sechs Uhr das Atelier verließen ! "

Jim Cranmore hatte sich halb erhoben .
Aber es kam nur ein Wort in einem enttäuschten , un -

willigen , fast entsetzten Tone von seinen Lippen .
„Dolores !"

„O Jim ! " rief sie kläglich , „o Jim , ich kann 's nicht er -
klären ! "

Aber Cranmore wandte sich ab .
„Ein Arbeiter von dem Holzplatz hinter dem Atelier " ,

fuhr Manderton fort , „sagt aus , daß er Quayre mit einer
jungen Dame genau um sechs Uhr aus dem Garten heraus -
kommen sah. Er ist Katholik , und sie läuteten im Kloster ge-
rade zum Angelus , als die beiden erschienen . Das Spiel ist
aus . Miß Driscol ! Am besten wär 's . Sie sagten endlich die
Wahrheit . Sie waren im Atelier ?"

Das junge Mädchen zuckte verzweifelt die Achseln.
„Heraus damit ! " drängte Manderton . „Sie gingen ins

Atelier , um Ihren Liebhaber zu besuchen?"

. Wirklich, Inspektor . . . ! " fiel Cranmore ein .

. .. . . wie & ie jedenfalls schon oft getan hatten , was ?"

schloß Manderton , ohne die Unterbrechung zu beachten.
„Es ist nicht wahr ! " schrie das junge Mädchen und

stampfte mit dem Fuß . „Niemals war ich vorder allein dort .
Ich kam nur für einen Augenblick , um zu sehen , wie 's mit
meinem Porträt ging , und Mr . Ouayre bat mich, zum Tee
dazubleiben . . ."

„Im Schlafzimmer , Miß Driscol ! "

„Es ist empörend "
, rief sie . „Ihre Andeutungen sind

zu . .
„Ich halte mich nur an die Tatsachen ! " unterbrach sie der

Polizist .
„Wir waren im Schlafzimmer aus dem einfachen Grund ,

weil der Gaskocher dort ist und Mr . Ouayre keine Küche hat
. . . er pflegt sich den Tee des Morgens im Bett zu machen.
Während wir im Atelier das Bild betrachteten . . . kochte der
Kessel über und wir liefen beide ins Schlafzimmer , um ihn
abzunehmen . .

„Und dann ? " fragte die unerbittliche Stimme .
„Mehr werde ich Ihnen nicht sagen !"

„Und dann "
, fiel Boulot überraschend in leinem gewohn -

lichen liebenswürdigen Ton ein . „dann , während Sie beide
im Schlafzimmer standen , hörten Sie etwas im Atelier . Fuß -
tritte oder ein Wort ? Wer weiß ? „Was für eine peinliche
Lage" oder etwas dergleichen , sagte Mr . Ouayre zu Ihnen ,
„wenn Sie in meinem Schlafzimmer entdeckt werden ! Sie
müssen fort , und da Sie durch die Tür nicht hinauskönnen ,
müssen Sie aus dem Fenster steigen ." Und pum ! springt er
hinaus und hilft dann Ihnen . Ja . junge Dame . Sie sehen,
wir wissen die Wahrheit . ."

Dolores Driscol starrte ihn mit entsetzten Augen und

halbgeöffnetem Mund an . Manderton drückte aus den Knopf
der Klingel .

. . die ganze Wahrheit "
, fuhr Boulot fort . Monsieur

Quayre führt sie durch den Garten und in die kleine Gasse
hinaus . Dort bleiben Sie stehen und sprechen noch ein wenig
mit ihm . Dann erinnern Sie sich an Ihre Verabredung und
gehen zum Polo . . . und er geht zurück.

"

„Nein ! " rief das Mädchen plötzlich und streckte die Hand
aus , wie um ein schreckliches Bild abzuwehren . „Nein , nein ,
er ging nicht zurück. Es ist nicht wahr ! Es ist nicht wahr ! "

An der Tür entstand ein Geräusch . Julian Quayre er -
schien an der Seite eines Kriminalbeamten . Der Ausdruck
seines Gesichtes war hart und entschlossen. Als er Dolores
erblickte, trat ein Schimmer von Ratlosigkeit in seine Augen .

Doch das Mädchen legte bei seinem Anblick beide .Hönde
vors Gesicht.

„Mein Gott ! " schluchzte sie. „Was habe ich gesagt ? ! Was
habe ich gesagt ? ! "

XVI
BoulotS Frage

Mandertons rauhe Stimme schnitt scharf durch das
Schluchzen des jungen Mädchens .

„Mr . Ouayre "
. sagte er . „Miß Driscol hat nun zu -

gegeben , daß sie gestern die Stunden zwischen vier und sechs
Uhr auf Ihrem Atelier zubrachte . Was haben Sie dazu zu
sagen ?"

Mandertons erwartungsvolle Haltung schien sich allen
Anwesenden mitzuteilen . Das Schluchzen brach ab und Do -
lores hob mit einer Art verzweifelter Neugierde den Kopf
und sah Julian .Ouayre an . Sogar Jim Cranmore machte
eine Gebärde der Aufmerksamkeit .

Sie sahen , wie die Farbe seines Gesichtes wechselte und
ein Schimmer von Mißtrauen in seinen Augen aufsprang .

Mit einer Stimme , die kaum wie seine eigene klang , er -
klärte er endlich : „Nichts ! Ich habe nichts dazu zu sagen !"

König Carols Gattin verläßt endgültig Rumänien
Königin Helene von Rumänien

hat nach den erfolglosen versuchen einer Versöhnung mit Rönig Caroi
den Entschluß gefaßt, das Land endgültig zu verlassen . Sie begibt sich
zuerst an die Riviera und später nach Paris , wo sie ihren Wohnsitz

nehmen will .

Manderton fuhr sich mit der Hand zwischen
Kragen .

Hals und

„Sie wissen natürlich , daß Ihre Lage sehr ernst ist. In
Ihrem eigenen Interesse , Mr . Quayre , mutz ich Ihnen aufs
dringendste raten , mir zu gestehen , was Sie über den Mord
wissen . . ."

~

4
„Ich muß nachdenken "

, murmelte er . „Es war solch ein
Schock für mich ! Sie bringen mich in Verwirrung . .

Manderton winkte Georg Cranmore heran .
„Gehen Sie nun mit Ihrem Bruder und Miß Driscol " ,

flüsterte er halblaut . „Und . . . nehmen Sie sich Ihres Bru¬
ders ein wenig an . Es ist ein bißchen viel für ihn gewesen.
Lassen Sie ihn nicht allein . . (Fortsetzung folgt .)

Polar Heldentum
Von Mtthelm Löhner

„Wenn diejenigen , die den Mut zum Wagnis
haben, zu gut dazu sind , wer soll dann das Wagnis
unternehmen ? " Andre ? 1836.

Im Juli dieses Jahres wurde die Welt bewegt von den
wiederaufgefundenen Resten der Expedition Andre « 1897.
Deren Tagebuch und sonstigen Aufzeichnungen haben durch
Teilveröffentlichungen in der letzten Woche auch jene Men -
schen gepackt, die sonst kein Interesse an Polarexpeditionen
haben . Wir würden aber schon heute — die Sensation des
einen Tages jagt die des anderen kaum noch davon spre-
chen, bewiese die soeben (bei Brockhaus , Leipzig ) erscheinende
deutsche Uebersetzuna jener schriftlichen Uelierreste nicht mit
einer ergreifenden Kraft , wie hoch die Tat Andr6es und fei-
ner beiden Gefährten Strindberg und Fraenket weit über
die Grenzen der Fachwissenschast hinaus in das All -
g e m e i n m e n s ch l i ch e ausragt . Das Tagebuch AndrSes
erzählt nicht nur die Schicksale der Expedition nachdem sie
ihren durch Nebel niedergezwungenen Ballon zwischen Spitz -
bergen und dem Nordpol verlassen mußte bis hin zu ihrem
Kälte -Tod auf Vitö , einer Insel zwischen Spitzbergen und
Franz -Josess -Land . Diese mit den Mitteln moderner Tech-
nik entzifferten Niederschriften sind ein einzig da -
stehendes Zeugnis von einem Idealismus und
einer Energie , an die unsere arme Zeit meint nicht mehr
glauben zu können . Diese Männer besiegten ein Schicksal,
wahrhaftig schlimmer als das der meisten von uns . Wie
haben sie sich ihm gegenüber verhalten bis zu ihrem letzten
Atemzug !

Gleich beim Aufbruch verlor der Ballon die Schleppseile ,
aus deru halbgefesselten , bis zu einem gewissen Grad steuer -
baren , wurde ein Freiballon , ein Spiel der Winde . Von
vornherein nahm damit die Reise einen anderen Verlauf als
geplant . Schon nach welligen Tagen brachen die furchtbaren
Polarnebel ein . die Frithjof Nanfen so sehr fürchtete :
„Huh , dieser unendlich zähe Eismeernebel '

, wenn er dich zu-
deckt und das Blaue über dir und um dich verhüllt , und alles
wird grau : feuchte Dünste tagein , tagans : dann brauchst du
die ganze Widerstandskrast deiner Seele , um nicht in dieser
beklemmenden Umarmung zu ersticken. Nebel , Nebel , wohin
du blickst . Er legt sich um die Takelung , alles an Deck triest .
Er setzt sich in die Kleider und durchnäßt sie. Seine trüben
Schwaden ziehen dir in die Seele und Gemüt . Grau wird
alles um dich und in dir ." — Mit ihrer entsetzlichen Gewalt ,
ihrer zu Eis gefrierenden Näfse drückten sie Andrtzes Ballon
aus T r e i b e i s , jenes „beängstigende Chaos , das sich bewegt
und dahintreiht , gepreßt wird und sich aufstallt , das hier
einen gähnenden Spalt auftut , dort sich zu einem weiten ,
dichtgeschlossenen Feld zusammenfügt . Hunderte von Kilo -
meiern weit dehnte sich die Eiswüste nach allen Seiten hin
aus . Dies Treibeis ist nicht Eis noch Wasser , sondern ein
Zwischending . Es ist der gefährlichste Grund , auf den der
Mensch den Fuß setzen kann ."

Die drei Männer hätten deshalb bleiben können , wo sie
waren , um sich von dem Eis treiben Au lassen , mit der Ge -
wißheit , in absehbarer Zeit wieder irgendwo an Land zu
kommen ; sie konnten aber auch eine Eiswanderuilg
wagen zu einem von ihnen bestimmten Ziel und der Mög¬
lichkeit wissenschaftlicher Forschung . Sie entscheiden sich für
das letztere : sie brachen auf nach Kap Flora auf Franz -Jo -
sess-Land . Nicht ahnen konnten sie, daß eine unüberwindliche
Meeresströmung ihnen den Weg verlegte .

Unendliche Mühe kostete es , die Schlitten voranzubekom -
men . Diese wurden beim Ueberqueren der hochgetürmten
E i s b l ö ck e so herumgestotzen . daß jeder Augenblick die
Gefahr des Zusammenbruchs erneute . „Gleich am Morgen " ,
so heißt es zum 11 . August , „siel ich ins Wasser und mein
Schlitten mit mir . Das meiste war durchmißt . Str . rammte
Fr . 's Schlitten und zerriß das Boot . Alle drei Schlitten
purzelten mehrmals iin Laufe des Tages : der meine stand
zweimal auf dem Kopf . Wir blieben von keiner Tücke ver -
schont . " Am l7 . Augusts „Unsere heutige Wanderung war
fürchterlich . Wir sind keine I0()0 Meter vorwärts gekommen ,
sind nur unter größten Ŝchwierigkeiten von Scholle zu
Scholle geturnt .

" Am 19 . August : „Am schlimmsten sind
die Süßwasseransammlungen , die sich in unzähligen Win¬
dungen zwischen dem Eis hindehnen , richtige Irrgärten . Ein

Becken ist mit dem andern durch breite Rinnen verbunden ,
aber das sieht man erst, wenn man unmittelbar davor steht ."
— Zum Verzagen wurde es , als einer der Forscher anfing ,
zu lahmen und seinen Schlitten nicht mehr ziehen konnte .
Die beiden anderen mußten abwechselnd umkehren und den
zurückgebliebenen Schlitten nachholen . Wenn dann noch
tiefer Schnee kam , schien jede Aussicht weiterzukommen
verbaut . Aber die Forscher halfen sich auch dann : „Rutsch
— Rutsch — immer aus den Knien .

"

An Waschen durften sie kaum denken. Eintrag am 21.
Juli : „Mich waschen ? Nein , das Hab ich doch erst vorgestern
getan . Was übrig geblieben ist . das ist so 'ne Sorte Schmutz ,
die kleben bleibt ." Am 1. August : . .Seit einigen Tagen
schmiere ich meine Hände mit Bärenspeck ein und halte da -
durch die Haut geschmeidig ." Wozu der Bärenspeck nicht ge-
braucht wurde ! Ohne den ergreifend einfachen Stil des
ganzen Tagebuches würde man kaum glauben , was es über
die Ernährung berichtet . Grimmig : „Einige Renntier -
haare im Essen sind warm zu empfehlen : das .Heraus -
fischen hiildert einen daran , gar zu schnell und gierig zu
schlingen.

" — „Das Bärenherz schmeckt ein wenig bitter . Ge -
bratenes Bärensleisch — man bewahrte es unter dec Weste
auf — schmeckt sehr gut .

" Am 19 . August : „Versuch, Bären -
fett auszubraten . Hei , wie fein , wenn wir Schmalzbrot zu
essen bekommen ! " Am 21 . August : „Heute abend versuchten
wir rohes Fleisch . Rohe Nieren mit Salz schmecken wie
Austern , wir werden sie wohl gar nicht mehr braten . Auch
das Hirn schmeckt roh sehr gut und rohes Bärenfleisch ist
sehr wohl genießbar . Versuche mit Algensuppe oder
Pfützenwasser mit Hesepulver hatten trefflichen Erfolg .

"
Es kam noch schlimmer . Apl 15 . September : .Wir essen den
ganzen Seehund auf , ausgenommen das Fell und die
Knochen, aber Magen und Mageninhalt , die Därme und
Leber inbegriffen : der Mageninhalt bestand aus leeren
Krebsschalen .

" Ein Blutpsannkuchen aus Seehunds -
blut . Seehundsfett . Mehl und eine Messerspitze Hefepulver
mußte aus die Dauer das Brot ersetzen.

Wir trauen es menschlicher Krast nicht zu, daß diese
Männer trotz alledem nicht anfingen , zu klagen und zu ver -
zagen : „Wir haben uns 41/ » Stunden lang mit unseren
Schlitten abgemüht und abgewürgt . Wir haben richtiges
Sudelwetter : nassen Schnee und Nebel . Aber die Stimmung
ist gut . Den ganzen Tag über haben wir uns lebhaft unter -
halten .

" Erst im September finden wir das Geständnis :
„Unsere Stimmung ist ganz gut , aber Scherz und Gelächter
sind nicht mehr an der Tagesordnung .

" Nach lkstündiger
Plackerei trägt AndnZe ein : „Wir lernen die Kunst der
Annen : nichts mißachten . Und noch eine Kunst : nichts an
morgen denken .

" Wer von uns einmal die „halbverrückte
Tollkühnheit " der Nordpolfahrer glaubte tadeln zu müssen
möge über den Satz Andres nachdenken : „Wir finden , daß
wir getrost sterben können , nachdem wir das geleistet haben
Vielleicht treibt uns nur ein überspanntes Persönlichkeitsge -
fühl , vielleicht können wir es nur ilicht ertragen , in Reih und
Glied mit dem Durchschnitt zu leben und zu sterben , von
kommenden Geschlechtern vergessen zu werden ? Nennt man
das Ehrgeiz ? " Diese Männer wachsen ins Erhabene , wenn
sie schreiben können : .Auf einer Fahrt wie dieser entwickelt
sich der S i n n für das Große und für das Kleine . Für
die große Natur und die kleinen Portionen und andere
Kleinigkeiten .

" Wenn man bedenkt , daß Andres , Fraenkel
uild Strindberg trotz aller Not und Strapazen , dauernd vom
Tode verfolgt , wichtige wissenschaftliche Beobachtungen mit
einer Ruhe wie am Expcrimentiertisch machen und aufzeich-
nen , dann wird man das durch den Tod besiegelte Bekenntnis
Andrses nie mehr aus den Ohren verlieren : „ In unserer
Zeit gibt es meiner Meinung nach nur eine Möglichkeit , sich
den Glauben an Ideale zu bewahre » : selbst Ideale
Pflegen .

" - Das schrieb ein Mann , dein buchstäblich der
Boden unter den Füßen wegschwamm , so datz die eine Wand
seiner Eishütte unter dein Dach hing , statt es zu tragen , und
der trotzdem noch monatelang in den Eismeerregionen o h n e
eigentliche Polarkleidung im Dienst der Wissen-
schast aushielt , seine Forschungsergebnisse in Sicherheit brachte
und als Fraß der Eisbären zusammenbrach .
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Karlsruhe im Weihnachtsschmuck
» Der Christbaum für Alle".

Nun ist der schöne Brauch , über die Weihnochtstage auf einem
öffentlichen Platz den „ Chriftbaum für Alle "

aufzustellen , in der
bodischm Landeshauptstadt zur Tradition geworden . Die Be -
mohner der Stadt und die zu den Festtagen heimkehreirden Aus -
wältigen und Fremden wissen der Stadtverwaltung dafür Dank ,
daß wiederum , wie in den vergangenen Iahren , eine prächtig «
Tanne in die Loggia des Rathauses , dieses stilvollen Wein »
brennerbaues , ihren Einzug hält und — weichin sichtbar — am
heiligen Abend , während des 1 . und 2. Feiertages sowie an Syl -
vester und am Neujahrstage im Lichterschmuck erstrahlen und die
Passanten , jung und alt , arm und reich, als Symbol des Weih -
nachtsfriedens erfreuen wird . Auch in der großen Halle des
Hauptbahnhofes läßt die Reichsbahndirektion Karlsruhe
einen riesigen Weihnachtsbaum erstellen , sodaß dieser erste sinnig«
Weihnachtsgruß die Heimkehrenden mit festlicher Stimmung erfüllt ;
außerdem trägt die Kameradschaft der Leibgrenadiere wieder da -
für Sorge , daß das Denkmal der gefallenen 10 9er
ebenfalls seinen Weihnachtsschmuck erhält in Form eines hübschen
Baumes , der in den Abendstunden beleuchtet wird . ^

Wälder im Rauhreif

Ein Autounfall mit schweren Folgen
Am Dienstag abend fuhr ein Motorradfahrer beim lleberholen

eines Autos am Ortsausgang von Bietigheim bei der Kreuzung der
Malscherstrohe in ein Pferdefuhrwerk eines Rasiatter Händlers . Der
Motorradfahrer , ein Herr Mangold aus Karlsruhe , der infolge
des Nebels das Pferdefuhrwerk nicht in acht nahm , wurde schwer
verletzt in das vinzentiuskrankenhaus noch Karlsruhe
überführt. Das Pferdefuhrwerk wurde schwer demoliert , das Pferd
muhte erschossen werden. Unglücklicherweise wurde beim Erschießen
des Pferdes der Auhrwerksbefitzer infolge Durchschlag der
Sugel am Zuh getroffen und muhte nach dem Rastatter
Krankenhaus verbracht werden .

Demonstrationen vor öem Lanötagsyebäuöe
Gestern abend wurden von etwa 100—150 Arbeitslosen Demon¬

strationen vor dem Landtagsgebäude versucht ; die Polizei konnte
s , aber ohne weiteres die Leute zerstreuen .» . te - - -

.* 9 Auf offener Straße beraubt
Der Polizei wurde nachträglich angezeigt , daß am 15 . De¬

zember zwischen 20.30 und 21 21he im Neuen Zirkel ein«
ZK Zahre alten Frau von einem bis jetzt unbekannten Täter
ihre Aktentasche mit folgendem Inhalt entrissen wurde : Geld-
beutet mit 4 Mk. Inhalt . Schlüsselbund mit 10—15 Schlüsseln, eine
Jahreskarte zum Besuch des Stadlgartens und ein Paar Hausschuhe.

Sie Polizei meldet
Selbstmordversuch.

Ein auf Wanderschaft befindlicher Hilfsarbeiter versuchte sich mit
Salzsäure zu vergiften . Die Polizei schaffte ihn in das Kranken -
haus . Es besteht Lebensgefahr .
Mutwilliger Alarm der Feuerwehr .

Vorgestern nacht um 1.12 Uhr wurde in der Gerwigstratze die
Feuerwehr mutwilligerweise alarmiert . Dem Täter ist man auf
der Spur .
Rotzuchtsversuch.

Ein 56 Jahre alter Maurer von auswärts wurde wegen Not -
zuchtsversuch festgenommen .
Verkehrsunfälle .

Ecke Kaiser - und Lammstraße überquerte kurz vor einer Elek-
irischen ein P .K.W , in leichtsinniger Weise die Kaiserstratze . Nur
durch elektrisches Bremsen und Sandstreucn konnte der Führer der
Straßenbahn ein Unglück verhüten .

Im Laufe des Dienstags mutzte die Polizei gegen 30 Kraft -
fahrzeugführer , 35 Radfahrer und 8 andere Fahrzeuglenker ein -
schreiten , weil sie sich gegen allgemeine Bestimmungen des Verkehrs
vergangen hatten .
Diebstähle .

Ein 20 Jahre alter Hilfsarbeiter wurde als Fahrraddieb fest-
gestellt und festgenommen . Er wollte das gestohlene Rad für drei
Mark verkaufen .

Unbekannte Täter zertrümmerten einen Schaukasten eines Ge -
schäfts und entwendeten Waren im Werte von 27.50 Mark .

Aus dem Gang einer hiesigen Mittelschule wurde ein Loden -
mantel und Wollhandschuhe gestohlen .

Verbilligte Winterfahrten nach tem
Schwarzwaiö

Gesellschaftsfahrten und fest« Pauschalpreise.
Nachdem di« Reichsbahnverwaltung die bisher über die lveih -

nachtsfciertagc bestandenen einschränkenden Bestimmungen wegen Aus -
fübrung von Gesellschaftsfähigen zu ermäßigten Preisen erfreulicher -
weise aufgehoben hat , ist vom Badischen Verkehrsverband Karlsruhe
in Verbindung mit den Reisebüros in größeren nord - und westdeutschen
Städten die Durchführung von verbilligten Fahrten nach dem Schwarz -
wald vorgesehen worden . Linzelreisende können im Schwarzwald
außerdem über Weihnachten und Neujahr Unterkunft und volle ver -
pflegung einschl . Nebenausgaben sür Heizung , Bedienung usw . zu
einem festen Gesamtpreis erhalten .

Die Winterhalme schwanken unter der Last deS Rauh ,reifs . Weiß überflogen ist das bläßliche Grün . Die graueNebelmauer steht steif und fest hinter den Bäumen , selbstein Kanonenschutz könnte sie nicht umwerfen .
Die erstarrte Walderde knirscht erwartungsvoll unter den

gützen . Der Hauch aus dein Munde dampft in den allqe-meinen Dunst hinein . Nur das Nächste wird überdeutlichsichtbar : eine Amsel , die hastig in den Blättern raschelt, alshätte sie noch rasch etwas zu erledigen . Das Ohr lauschtschärfer , vernimmt das Pochen des Spechtes , das dumpfeBrausen eines fernen Wasserfalls .
Ich schleiche deni Hämmern des Spechtes nach. Esdröhnt vom unteren Ende eines Föhrenstammes her . Als

ich unter dem Baume stehe, streckt plötzlich ein Buntspecht sei-nen Meitzelkopf aus einem Astloch und fährt gleich wieder
zurück. Er verbirgt sich im hohlen Innern . Ich entdecktedrei weitere Bohrlöcher . Der Specht , scheint hier also zuHause zu sein . Er schaut selbst jetzt nicht hervor , als ichdem Stamm einen krachenden Stiefeltritt gebe . Möge der
Meister Zimmermann in Frieden in seiner Behausung Weih-
nachten feiern !

Der Reif sitzt auf den Birkenzweigen wie Lametta . Die
Föhrenwipfel sind mit lauter silbernen Quasten geschmückt.Alle Konturen sind zärtlich übertuscht und leise verwischt
So prangt seder einzelne Baum vor einem grenzenlosen
weitzgrauen Firmament .

Unversehens nimmt der Hauch Gestalt an , schießt zuEis zusammen und klammert sich fest , wo er nur irgend Halt
findet . Das kann auf der Borke einer alten Eiche geschehen ,es kann aber auch das Geficht oder der Bart eines Mannes
sein . Zum Beispiel die rotgefrorene Nase eines Försters
ziert dann ein Diadem von blumenförmigen Kristallen , ab
und zu reibt sich der klamme Jägersmann die Hände und
nimmt einen stärkenden schluck aus der Flasche. Mit seinen
Gedanken ist er schon bei dem Lichterbaum zu Hause , dort
warten die Kinder hinter der Tür , und auf dem Tisch liegen
golden verschnürt die Geschenke. Froh stapft er über die
knisternden ^ -chmelzwege dem Forsthause zu . . .

Das verdorrte Kraut am Wegrande scheint zum zweiten-
inal zu blühen . Glitzernd von tausend winzigen Blättchen
ist es wie eine Sternenblume schön . ' Wald und Himmel neh-
men teil an unserer Freude . » , kicdz , r 6 G e r 1 a c h.

□ Die Bewältigung des Weihnachts - und Tteujohrsverkehrs.
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe Hot in Hinblick auf den zu er -
wartenden starten Verkehr an Weihnachten und Neujahr eine Reihe
von Allgen eingelegt , die als doppelte Führung von besonders
frequentierten Zügen in Erscheinung treten werden . Es sind außer -
dem durch Verstärkung anderer Züge Vorkehrungen getroffen wor -
den , daß auch bei außergewöhnlichem Andrang von Reisenden der
Verkehr stockuiigslos abgewickelt wird .

Der Slrell um die Erhöhung
der Gebäudesondersteuer

Die Handhabung öes § 7 a
Vom Karlsruher Rathaus geht uus zu obigem Thema

eine Zuschrift zu , die wir im nachfolgenden ungekürzt veröffent -
lichen , obwohl wir verschiedene Einzelheiten schon in anderem Zu -
sammenhang unfern Lesern zur Kenntnis gebracht haben .

I . Die richtige Friedensmiete .
Um den Begriff der Friedensmiete festzustellen , ist zunächst not -

wendig , auf die reichsrechtliche Grundlage des badischen Gebäude -
sondersteuergesetzes , das Gesetz über den Geldentwertungsausgleich
bei bebauten Grundstücken in der Fassung der Bekanntmachung vom
1. Juni 1926 einzugehen . In § 2 Abs . 1 dieses Reichsgesetzes sind
die Länder ermächtigt worden , die Mietzinsbildung abweichend von
den Vorschriften des Reichsmietengefetzes zu regeln . In § 3 Abs. 2
des Gesetzes ist zwar der Begriff der Friedensmiete dahin festgelegt ,
datz als solcher der Goldmarkbetrag des Mietzinses zu gelten hat ,
der für die am 1 . Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart war .
Es ist aber ausdrücklich in § 3 Abs . 2 Satz 2 die Ermächtigung
wiederholt , datz die Länder in besonderen Fällen Bestimmungen über
die Festsetzung der Friedensmiete treffen können ; als besonderer
Fall im Sinne dieser Gesetzesvorschrift ist auch der Fall der Er -
Hebung der Geldentwertungsausgleichssteuer in der Form einer
Steuer vom Grundvermögen erklärt worden . Letztere Besteuerung ^ -
form hat Baden gewählt , wo die Gebäudefondersteuer seit 1 . Juli
1924 in Hundertsätzen des Grundvermögenssteuerwerts , wie er am
1 . April 1914 bestanden hat , oder später berichtigt worden ist, er -
hoben wird . Von der in den oben erwähnten §§ 2 und 3 des Geld -
entwertungsausgleichgesetzes erteilten Ermächtigung hat das Land
Baden zunächst in § 8 s Abs . 1 Ziffer 2 des Gebäudesondersteuer -
gesetzes Gebrauch gemacht , welche Bestimmung auf Antrag die Mög -
lichkeit einer Steuerermäßigung für den Fall zulätzt , datz die der
Berechnung der gesetzlichen Miete zugrundegelegte Friedens -
miete hinter 6 Prozent des Friedenssteuerwerts eines Gebäudes
zurückbleibt . In § 18 Abs. 1 der Vollzugsverordnung zum Gebäude -
sondersteuergesetz vom 18. Januar 1927 ist der Begriff der Friedens -
miete im Sinne des § 8 a Abf . 1 Ziffer 2 des GÜäudesondersteuer -
gesetzes dahin erläutert , datz als Friedensmiete die nach
den Bestimmungen des Reichsmietengesetzes
festgesetzteFriedensmiete gilt .

Die Richtigkeit dieser Auslegung des Begriffs der Friedensmiete
im Sinne des Gebäudesondersteuergesetzes ist in einem Urteil des
Bad . Verwaltungsgerichtshofs vom 23. April 1929 ausdrücklich be-
stätigt worden . Der § 18 Abs . 1 der Bollzugsverordnung zum
Gebäudesondersteuergesetz ist damit von dem obersten badischen Ver -
waltungsgericht als rechtsgültige Durchführungsvorschrift zum Ge -
bäudesondersteuergesetz anerkannt worden . Aus diesen Darlegungen
geht hervor , datz das Land Baden für die Zwecke der Erhebung der
Gebäudesondersteuer von der in § 3 Abs . 2 des Reichsgeldentwer -
tungsausgleichsgesetzes enthaltenen Ermächtigung der Bestimmung
der Friedensmiete in der Weise Gebrauch gemacht hat , datz es als
unabänderlichen Begriff der Friedensmiete die nach dem
Reichsmietengesetz geltende Friedensmiete erklärt hat . Daraus folgt
aber , datz auch für die Umschreibung des Begriffs der Friedensmiete
im Sinne des § 7a des Gebäudesonde .rsteuergesetzes ausschlief -
lich der im Reichsmietengesetz fe st gelegte Begriff
der Friedensmiete matzgebend sein mutz . Durch die Wen -
dung im Texte des § 7 a , datz die erhöhte Gebäudesondersteuer „ aus
der Friedensmiete zu erbeben ist, die der Berechnung der — heute —
zu entrichtenden Miete zugrundegelegt ist "

, sollte lediglich klargestellt
werden , daß die erhöhte Gebäubesondersteuer sowohl die zwangs -
bewirtschafteten wie die zwangswirtschaftofreien Gebäude oder Ge -
bäudeteile erfaßt : der oben entwickelte Begriff der Friedensmiete

wird durch diese Fassung in keiner Weise verändert . ES würde auch
ein logisches Unding sein , wenn der badifche Gesetzgeber in dem -
selben Steuergesetz zwei Verschiedeue Begriffe der Friedensmiete für
die allgemeine und die erhöhte Gebäudesondersteuer hätte festlegenwollen ; der Begriff der Friedensmiete kann nur ein einheitlicher
Rechtsbegriff fein .

II . Tie Veränderungen der Friedensmiete
Der Begriff der Friedensmiete ist kein starrer Wert -

begriff . Durch die Darlegungen unter I ist nachgewiesen , daß
als BesteuerungDgrundlage im Sinne des § 7 a die Friedensmiete
zu gelten hat , wie sie nach den Bestimmungen des Reichsmieten -
gesetzes festzusetzen ist. Daraus ergibt sich, datz für di« so er-
rechnete Friedensmiete beim Vorliegen der in § 2 Abs. 4 des Reichs-
Mietengesetzes näher bezeichneten Voraussetzungen die Möglichkeit
ihrer Abänderung bzw . Neufestsetzung für die Erhebung der erhöhten
Gebäudesondersteuer besteht . Diese Abänderungs - bzw . Neufest-
setzungsmöglichkeit ist nach der herrschenden Meinung führender
Kommentatoren des Reichsmietengesetzes und der ständigen Rechts-
sprechung des Kammergerichts in Berlin beim Vorliegen folgender
Voraussetzungen als gegeben zu erachten :

1 . Wenn die für die mit dem 1 . Juli 1914 beginnende Mietzeit
tatsächlich bezahlte Friedensmiete von der damals bestandenen orts -
üblichen Friedensmiete nach oben oder unten abweicht .

2. Wenn sich durch Zusammenlegung oder Teilung der in einem -
steuerpflichtigen Gebäude am 1 . Juli 1914 vorhandenen Räume der
frühere Zustand dieser Räume geändert hat .

3. Wenn durch .nach dem I . Juli 1914 vorgenommene baulich«
Veränderungen oder wesentliche Verbesserungen , wie Einrichtung
von elektrischen ? Licht und Klosetts mit Schwemmanfchluß , eine Er -
höhung des Mietwerts von Wohnungen oder gewerblichen Räumen
eingetreten ist .

4 . Wenn sich die äußeren Verhältnisse eines bestimmten Stadt -
teils oder die Geschäfts - oder Verkehrslage eines solchen seit 1 . Juli
1914 erheblich geändert haben und sich insbesondere dadurch der
Wert von vermieteten oder eigcngenutzten Räumen erhöht oder ver-
mindert hat .

5 . Wenn sich der Verwendungszweck von Räumen in einem
steuerpflichtigen Gebäude feit dem 1 . Juli 1914 geändert hat und
hierdurch eine Verschiebung des früher angenommenen Friedens «
Mietwerts der betreffenden ' Räume eingetreten ist.

Dieser bestehenden Rechtsauffassung ist auch durch die Recht '
sprechuug der badischen Mieteinigungsämter in der Form einer Neu-
festsetzung der Friedensmiete in weitgehendem Matze und vielfach
zum Vorteil der Hausbesitzer Rechnung getragen worden . Auch der
Erlatz des Herrn Ministers des Innern an das Mieteinigungsamt
der Stadt Karlsruhe vom 2. Dezember d . I ., worin auf die An -
wendbarkeit des § 18 Abs. 1 der bereits oben erwähnten Vollzugs '
Verordnung zum Gebäudesondersteuergesetz für die Ermittlung der
Besteuerungsgrundlage nach § 7a hingewiesen ist, bestätigt die Rich'
tigkeit dieser Rechtsgrundsätze .

Von diesen Gesichtspunkten ist die hiesige Gebäudesondersteuer -
stelle bei der Veranlagung der steuerpflichtigen Gebäude zur erhöhte«
Gebäudesondersteuer ausgegangen . Die Veranlsgung der Haut «
zur erhöhten Gebäudesondersteuer war keine willkürliche , und d»
Friedensmiete ist nicht etwa schematisch aus der heutigen äw ®
errechnet worden .

i
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Zehn Zeilen Fifmkrilik
„Troika" : Palastlichtspiele.

Ein russisches Motiv von erschütternder Wirkung , die auch am
Schlüsse nicht durch ein „happy end" abgeschwächt wird , sondern
k>ier erst zutiesst den Zuschauer packt . Ter Film ist kein Sprech »
film, dagegen enthält er vorzügliche gesangliche und musikalische
Einlagen russischer Weisen und Volkslieder . Psychologisch fein
berechnet und technisch gut gelungen ist der rasche Pariiewechsel .
wodurch die Kontraste gesteigert werden Liebliche « zenen aus
dem russischen SEoftäle '&en beleben die Handlung , über der die
Melancholie der russischen Landschaft und Volksseele lastet . — Im
Beiprogramm läuft ein Naturfilm „ Grüß mir die Heimat ",
t>er in bezaubernder Art die Schönheit unserer süddeutschen Hei -
inat besingl, besonders den Schwarzwald. Bekannte Heimatweisen
begleiten das F lmband vom Bodensee über den Schwarzwald nach
Heidelberg , südwärts ins Bayerische . — t .

„Das Mädchenschiff" und „Liebeskleeblatt" : Uniontheater.
Ein Programm in schwarz -weitz Kontrasten . Der erste Film ,

der wie der andere den Vorzug hat , stumm zu sein , predigt ge-
fchickter Bildmontage und szenisch-bewegter Handlung die alte
Binsenwahrheit : Warnung vor übereilten , unsicheren Engagements
nach dem Ausland . Dies wird an einer Gruppe von Tänzerinnen
demonstriert , die natürlich in letzter Minute von der Polizei noch
gerettet werden . Ausschnitte sind zu empfehlen ! — Der zweite
Film bringt lustige Spielszenen eines hübschen Verwechslung ? -
schwankes, eingebettet in vorzügliche Winteraufnahmen von St .
Moritz und der alpinen Hochwelt . Wir geben dem letzteren Film ,
was die Sauberkeit der Detail - und Großaufnahmen , die geschickte
Jnizene und heitere Beschwingtheit der Handlung anbetrifft , un -
dedingt den Vorzug . — ari —

Hausbesitzer und Streupflicht
Nachdem der Winter seinen Einzug gehalten hat . werden di«

Grundstückseigentümer gut daran tun , sich ihre Streupflicht bei
Schnee- und Eisglätte erneut ins Gedächtnis zurückzurufen . Die
näheren Einzelheiten find bekanntlich in den meisten Fällen durch
örtliche Polizeivorschriften geregelt , die im wesentlichen dahin
gehen, daß dem Grundstückseigentümer bei Glätte die Psiichl auf¬
erlegt wird , den Fußweg längs der Straßenfront seines Grund -

stücks so ost mit hinreichenden Mengen von Sand , Asche oder sonst

ihm , » >, _ ^ . .
derem Interesse , inwieweit er für dessen Verschulden zu haften hat .
In dieser Richtung wird in der ständigen Rechtsprechung des Reichs -
gerichts immer wieder betont , daß der Entlastungsbeweis des
streupflichtigen Grundstückseigentümers nicht nur dahin gehen
muß , daß der von ihm Beauftragte als zuverlässige Und geeignet «
Hilfsperson zu betrachten ist , sondern daß der Grundstückseigen -
tüiner selbst auch eine ausreichende Ueberwachung ausgeübt hat . —
Was der Hauswirt im einzelnen zu tun hat , um eventuellen
Schadensersatzklagen gestürzter Passanten zu entgehen , richtet sich
nach den Besonderheiten des Falles . Wohnt et selbst im .fcause, so
wird es im allgemeinen nicht genügen , wenn er sich darauf verlassen
hat , daß der sonst zuverlässige Hausmann auch in dieser Hinsicht seine
Pflicht tun werde . Wohnt er außerhalb seines Hauses , so wirb er
gut daran tun , sich persönlich durch Stichproben davon zu über -
zeugen , daß die von ihm gegebenen besonderen Weisungen auch
strengstens befolgt werden .

Spiel und Sport
Vom Karlsruher Ringtennis - Sport .

Der Alvbkampf Karlsruher Ringtemns - Llub — H .S .D.
Die {0 Besten im X .K.<£.

Den am Sonntag stattgefundenen Alubkampf zwischen dem Karls¬
ruher Ringtennis -Llub und der Ringtennis - Abteilung des Karlsruher
Schwimmvereins gewann der URL . überlegen mit 25 :4 Punkten .

Folgende Linzelerzebnisse wurden erzielt :
Linzel fxi » l (Herren ) : Brill S . (URL .) — Schulz (ASv .)

10 : 2 , 10 : 1 ; Lngesser w . (K2?£ ) — Faß (« SV .) , 0 : , . 3 : j0 , l0 : i ;
Baumann (URL ) — Braun (USV .) l0 : q , lo : ? ; Müller Lb « hard
(URL . ) — kebnsrt (USV .) Ii : ? , >0 :8 ; Schmitt (URL ) - — Uönig
(USV .) lo : s , io :s ; Mther ( URL ) — Selzer (USV .) io :Z , \o : H;
Neff (URL . ) - Weber ( USV .) 8 : I0 , , o :o . , 0 : 2 ; Ejarbod (URL .) —
Kuhn (USV .) II :? ; Diehm w . — Wunsch (USV .) I0 :q, »o : s ;
Gramer (URL .) — Uirchheim (USV .) t0 :0 , 10 :0.

Doppelspiel : Brill G . /Lngefser (URL .) — Schulz/Faß (US -
v .) 6 : j0 , 10 : 7, | 0 :3 ; Baumann/Müller (URL .) — Braun/kehnert
(USV .) io :6, 10 : 7 Schmitthütber (URL .) — Uönig/Selzer (USV .)
10 :2 , , 0 : , ; Reff/Hardock (URL ) — Weber/Uuhn (USV .) , o :3 , 10 :8 ;
Diehm W./Gromer (URL .) — Uirchheim/Wunfch (USV .) io : 7 , 10 :4.

«Einzelspiel (Damen ) : Frl . Lutermann (URL .> — Frl . weiß
(USV .) , 0 : 7, , o :?; Frau Müller (URL .) - Frl . Braun (USV .)
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? : io , ? : lo ; Frl . Dummel ( URL .) — Frl . württemberger (USV .)
10 : 7 , 10 :4) ; Frl . Xreber (URL .) —Frl . KJaiber (USV .) , 0 :2, to :o ;
Frl . M . Schenk (URL .) — Frl . Ulaiber (USV .) 10 :0, 10 :3.

Doppelspiel (Damen ) : Frl . Lntermann/Frau Müller (URL .
— Frl . Weiß/Frl . » raun (USV .) ,0 :3, quo . 6 : io ; Frl . Dummel/Frl .
Ureber (URL .) — Frl . Württemberger/Frl . Ulaiber (USV .) 10 :«,
! 0 :, .

Gemischt : Frl . Lntermann/Herr Brill G . ( URL .) — Frl .
weiß 'Herr Schulz (USV .) 7 : ,o , 8 : 10 ; Frau Müller/Herr Lngesser w .
(URL .) — Frl . Braun/Herr Faß (USV .) 10 : 7 , 8 : ,o , ? : io ; Frl .
Dummel/Herr Baumann (URL .) — Frl . Württemberger/Herr Braun
10 :8, 13 : li ; Frl . Ureber/Herr Müller Lb . (URL .) — Frl . Ulaiber /
Herr kebnert (USV .) 8 : 10 , 10 :4 , ( 0 :2 ; Frl . M . Schenck/Herr Schmitt
(URL .) — Frl . Ulaiber/Herr Bräun (USV .) 10 :4, lo :6.

Ls war erfreulich festzustellen, daß ein zahlreiches Publikum den !
Ulubkamxf beiwohnte und durch lebhaften Beifall sein Interesse an
dem Ringtennissport zum Ausdruck brachte. Der Ulubkamxf konnte
reibungslos durchgeführt werden , und ist in erster kirne allen Betei¬
ligten bierfür zu danken .

weiterhin dürfte es von Interesse sein , die Namen derjenigen zu
erfahren , die anläßlich des Uarlsruber Ringtennis -Llub - Turniers zu
den zehn Besten zählen :

Damen : Frau Uoppel , Frau Wieland , Frl . Rein , Frl . Lnter -
mann , Frau Müller , Frl . Dummel , Frl . G . Ureber , Frl . N . Schenck ,
Frau L . Wohlschlegel, Frl . Schultzenstein .

Herren : Herr Brill Fritz , Herr Lkert , Herr Uoppel , Herr Seide -
mann , Herr Rumsev , Herr Brill G . , Herr Lngesser wilb ., Herr Bau¬
mann , Herr Müller Lberh ., Herr Schmitt .

wir hoffen und wünschen , daß der URL . noch recht oft Gelegen -
heit hat , sein Uönnen gegen hiesige und auswärtige Gegner unter Be-
weis zu stellen. Dr . h . G .

□ Die Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellenvermittlungen .

Gewerbsmäßige Stellenvermittlungen werden mit Wirkung vom

1 . Januar 1931, in einzelnen Ausnahmefällen ab 1 . Jul -i 1933, auf -

gehoben . Bon diesem Gesetz werden die sogenannten gemein -

nützigen kaufmännischen Angestellten -Stellennachweise nicht ersaßt .

Nach wie vor können sich Firmen der Kaufmännischen Stellenver -

mittlung des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes be¬

dienen .

Uhren u.
Goldwaren

konkurrenzlos
billig nur im

Sonder - Vetkauf
bei Uhrmacher

M . Engelberg
28 Kalserstr . 28
neb . Hotel Ezcelsior

Neu aufsele t auf unseren

Einheütpreittischen:
Handtücher Gerstenkorn >«25
Herren -Socken Jacquard >.50
Sockenhalter gut. Qu.mst - .75
k äff eewärmer . Füllungen 1

DAS HAUS DER GUTEN WEß - WAREN ,

Das Bierhaus

Krokodil
« in Boden > Baden

ist umgebaut , neu eingerichtet und wird am

20. Dezember Nachmittag
wieder eröffnet , jetzt als Spezialausschank der

A.-G. Paulanerbräu Sahratorbrauerei
und Ihomasbräu in München

Es sind Säle für kleine und grofje Veranstaltungen und ein

gemütliches Münchner Bierstübl vorhanden . Auch Bier vom
Falj gibt es , dazu vorzügK Küchen - und sonstige Erzeugnisse

aus der eigenen Hausschlächterei .

Zum Besuche ladet ergebenst ein der Inhaber

Anton Jllmg aus München.

Amtliche Anveigen .
Durch Erlaß des Herrn Ministers des In -

nern vom 8. Tezember 1930 Nr . 112 599 ist
dem Georg Gensheimer in Karlsruhs dt» Er -
laubnis erteilt worden . bis 21 . Dezember 1031 .
1. in der Stadt Karlsruhe . Zirkel 30 , gewerbs¬

mäßig Wellen bei öffentlichen Leiitungs -
Prüfungen für Pferde abzuschließen - der
zu vermitteln ,

2. sich seiner Ehefrau Marie geb . Hold in sei -
nein Geschäft . Zirkel 30 . zum Abschluß und
zur Vermittlung von Wetten ( Buchmacher -
gehilsin ! zu bedienen .

. Karlsruhe , den IS . Dezember 1S30 .
Badischcs Bezirksamt — Polizeidirelti - n C .

O. 3. 82.

ssrmeuarbeUsschnle.
Gewerbliche Fach - und Bcr » sssch» le

Karlsruhe i . Garte « str» ße 4?.

SlnSKelluvS
von Schtlleriuue » arteitra - Wäsche, Kiew «
und Kunsthandarbeiten nach eigene » Sur -
würfen .
Samstag , de» 20 . Dez ., von 9— Uhr ,
Sonntag , de» 21 . Dez . , von 11— 18 Uhr .

Pfür die Besichtigung d«S Museums allsr
und moderner , inländildier und ausländ !-
Ich« Stickereien werden 20 Big erhoben .

SaWlver zuweuv-rm onm Hofe« Srevz
LinldeSllerew .

St uerkarlen für das
Kalenderjahr 1931.

Die Steuerleuten Warden in dielen Tagen
durch die Polizei an die Hieligen Arbeitnehmer
verteilt . Sie sind ausgestellt aus Grund der
bei der Personenstandsaufnahme vom 10. OU
tober 1930 von den Haushaltungsvorfiänden
ausgefüllten HauShaltuNgSlisten . Sie find

sorgfältig aufzubewahren,
auch wenn st» letzt nicht gebraucht werden soll -
ten . ( Gebühr für eine Duplilatsteuerlarte z.' t 1 .— RM . ) Wer bis 1. Januar leine

Steuer/arte erhalten haben sollte , mutz sich
bis

15. Januar
an das städt . Statistische Amt , Zähringerftraße
Nr . 98 , wenden (schriftlichen Anfragen Porto
beilegenl ) . Wer erst später reklamiert hat die
Dupltlat -Sebühr zu zahlen .

Empfänger von Ruhe - oder Simeibliebe -
nengehalt müssen ihre Tteuerkarten unverzüg¬
lich der fllr die Auszahlung dieser Beziige zu -
ständigen Kasse einsenden .

Arbeitgeber , die am 1. Januar 1931 nicht
mehr als 3 Personen ( einschließlich Lehrlinge
und Lehrmädchen ) beschästigen , habe (von

Neuer

Wimm
mir

Mittagen
sehr schöner Jnnenpelz .
al« Ehauffeurpelz ,
Sportjacke od . Mantel -
futter geeignet billig
abzugeben .
Kaiserstreße IIS , 1. Tr .

besonderen Ausnahmefällen abgesehen ) für
den einbehaltenen Steuerbetrag l 'euermarken
in die vorgeschriebenen Marlenboaen einzu -
Neben und zu entwerten . Die Bogen sind un «
eniaeltlich zu haben beim 55inan >aml Karls -
rube -Stadi . Zimmer 17 , beim siädt . ZtatiM -
ich«» Amt und bei den Gemeindesekretariaten
der Bor orte .

Karlsruhe , de» 17 . Dezember 1930 .
De » Oberlar « er« eifirr

lliikenksui Kil *SCllk0
G . m. b . H.

Karlsruhe, Kriegsstr . 70 - Tel . 4180
ar Das groBe Haus fOr Uhren und Sc muck m

Preisabbau ** *"Benutzen Sie
unseren nCDQUHQII Weihnachtstisch !

Damen >Armbanduhren s Schweizer Werse Mk . 8 .50
ff ff Silber 800 . . . . Mk 8 . S0
ff ft Walzgold Db ., xo J. Mk . 10 . —

ff ff 14 Karat Gold . . Mk . 28 . —
Herren *Armbancfuhrenff . ächweizcrWe >kf Mk. 12 — £

ff f . Silber 800 . . . . Mk . 17 . — \
KUchenuhren s Tage -Werk Mk . 7 . 5 J %
^kanauhren , Tischuhren mod . Muster in E^he u. NuSb . \

Weckerunr -NeuheJen für Reise und Tisch, j
Trauringet Bestecke , mod Schmuck .

Bekannt f . größte Auswahl , gute Ware, reelle Bedienung ^

vücherschraul
dunkel eichen , ISO breit
sckibnes © türf, ebenso

1 Tochterzimmer
Schleiflack , tn verschied .
Farven . unter Preis

abzugeben .

schier
Mövelschr >nerei und

Lager

codwig -Dlldeimslr^?

Mr Weihnachten!
N. Augvsta Z . d. M . v.

Christkind -Legenden
in Wort und Bild .

Ein « Dichtung mit zwölf Scherenschnitten
in Kupfertiefdruck . Groß -Oltav .

Preis RM . 1.80
Eine Tichterin und Künstlerin im Ordens -

Heid übergibt hiermit der Oeflentltchleit
eine Sammlung lieblicher Legenden vom
Christlind in Verssdrm . Diese Legenden
find von zwölf innigen Scherenschnitten
aus der Hand der Dichterin meislerhcst
illustriert und in Kupfertiefdruck original -
getreu reproduziert , so daß sich da » Ganze
durch gute Ausstattung auch tm äußeren
Gewände als ein

prächtiges Geschenk auf den
weihnachis . isch für joog »ad alt

repräsentiert .

lU IlfltlSCtlfjC für Verlag und Druckerei

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. B.

Femsprech -Ansdilüise
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr. 4430W » 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 443»

Strickwesten
Pullover , für Damen
und Herren in bekannt
großer Auswahl

Baitsch & Zircher
Er prinzenstraße at .

4 ZiMkl-WlIW
beschlagnahmefrei . in Freiburg tn Zwei -
Famtlienhaus ( Neubau ) aus 1. April zu
vermieten . Zentralheizung . Warmwasser .
Bad lomplett . Zuschristen unter 8950
an die Geschäftsstelle erbeten .

TjUlZ -lEHRINSIIlUT, 0 " * BRAUNAGEL
Nowacksamage 13
Ttmphon » 899

Anfang Januar Btgim neuer Kurse
f nx«»iurHerrch ' und An-»eldurig ed ^rzcc

Kalte Füße
find immSgllch in unteren

Filz -Hausschuhen ,
dem idealen

weihnaciits-BeschsnK ior 5mk.
Rieh . Pahr

Krensnstra • 4 *
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Seitc 10 Donnerstag, den 18. Dezember 1930 Nr . 3«

Auto und RMahre ?
Man schreibt uns :
Wemi man als unbeteiligter Zuschauer den Verhandlungen des

Amtsgerichts beiwohnt , so erhält man ost recht sonderbare Ein -
drücke . To auch in der Verhandlungssache Rühr —Haut . Der
Arbeiter .Haut wurde beim Uebcrqucren der Landstraße beim Weg -
abgang »ach Leopoldshascn von den » Kammersänger Rühr , an -
gefahren , obwohl Haut nachgewiesenermaßen schon 18 Meter vor -
hex seine Absicht durch A n ö st recken de s ?l r m e s kund gab .
Die Verletzung war eine derart schwere, daß Haut wohl nicht
mehr unter den Lebenden wäre , wenn nicht zufällig der prakt .
Arzt Herr Dr . Esser von Eggenstein zur Unfallstelle gekommen
wäre . Tagelang nach dem Unfall war eine 2 Meter lange Blut¬
lache zu sehen . Nachgewiesen ist auch , daß Herr Rühr den
Wagen trotz des Zeichens von Haut nicht gebremst hat und daß
er nach uem Unfall noch 150 Meter weiter fuhr . Trotz¬
dem wurde er nur zu 50 Mk . Geldstrase verurteilt . Ob letzten
Endes gar der Staat noch die Koste» zu tragen hat ? Tas Leben
des Fußgängers ist mithin noch 50 Mk . wert .

Man hatte auch sonst den Eindruck , daß der Autobesitzer sehr
schonend angefaßt wurde , denn von Gerichtsseite wurde dauernd
von dem „ Herrn " Rühr und „ Herrn " Nentwig gesprochen , wäh -
rend die Gegenseite nur mit „ Haut " angeredet wurde , hier wurde
der „Herr " nicht zugebilligt . Derartige Vorkommnisse sind in
keiner Weise geeignet , das Ansehen der Justiz zu heben .

». Spendeliste für die Karlsruher Notgemeinschaft.

Richter X . 4 Monate je 20 Hill ., F . F . 10 RM . , Präsident R . Ni¬
colai 5 Monats je 10 RM >, G . 11. 49 RM . , Zlnacftcllte und Arbeiter
der Bauhütte 15 .30 RM . , V . Guaenbeimer so RM , Badcnwerk 040
RM . , Direktor Dr . kelmle 130 RM . , Direktor Fettweis >00 RM . ,
Prokurist Lich so RM . , G .-Ina . Bischoff 20 RM . , Dipl .-Ina . Goera
23 RM . , G . -Ina . Beißbarth 2S RM . , Raufmann © chs ) 0 RM . , Ina .
Schwab 10 RM . , Dipl .-Ina . Fricke *0 RM ., D . -Ing . Grein 20 RM . .
Kaufmann Staedtler 10 RZN . , Kaufmann lvetzel 25 RM . , Angestellte
und Arbeiter des Badenwerks 2 >s RM . , ll >. kipp , Stetten a. k. M . ,
3 RM . , Franz Daniel ^ Co. 200 Zentner Ilnionbrikett , Beamte der
Städt . Tuberkulose - Fürsorgestelle 22 RM . , Buchdruckern Fidelitas
23 RM ., Kaufm . Kernm 10 RM . . Geschäftsf . Dehn >0 RM ., Gen . - Dir .
Kimmiz s Monate je so RM . , Ungenannt >oo RM . , Frau Professor
Bredig 20 RM . , R . A . Dr . Schräg 100 RM . . Fa . Sinner A . -G . 400
RM . , Beamte des kandesgemerbeamtes 25 RM ., ? r . G . k?errmann >0
RM . , <£ . & € . lvundt 20 RM . , Senatspräsident i . R . Gut 10 RM .,
B . V . 30 RM . , Dr . Kurt Iveiß 50 RM . , Lehrerkollegium Uhland -
schule I 12 RM ., kandzerichtzrat Dr . Kieser 50 RM ., Dr . Teichmann
S RM . , kehrerkollegium der Schillerfchule 6 RM . , der Gartenschule II
30 RM . , der Hebel -lNarkgrafenschnle 20 RM ., der Tullafchule II 20
RM „ der Nebeniusschule I >4 RM . , Rabattspargrupxe des Karlsruher
Einzelhandels 200 kebensrnittelgutscheine ä 2 RM . , Rea . - Rat Schik-
kert 10 RM . , £ .. R . 4 Monate je 2 RM ., f . waibel 12 RM . , Dr . B.
, 0 RM . , Rechn .-Rat <2 . Kunst 5 RM . , G . - Lin . - Rat Groll 10 RM ,
Banges . Gust. Siegrist 50 RM ., Personal der Banges . Siegrist 15 RM .,
Vorstand d. Bd . Anwaltskammer 200 RM . , Dres . Dietz , Kirchenbauer ,
Sickinger 20 RM . , Frau Dir . Ivohlgemuth 10 RM . , kandger . - präsi -
dent Dr . Dölter 20 RM . , Min .-Rat Ullrich 20 RM . , Ungen . >5 RM .,
Beamte der Stadtbauptkasse 15 RM ., Ungenannt 5 RM . , Ungenannt
10 RM . , Waschanstalt lveinheimer 10 RM , Busse

'
d . polizeidirektion

10 RM . , Frau m . B . 50 RM . , Fa . I . Hahn 100 RM . , Prälat Kuhle -
wein 50 RM ., G . -Reg . - Rat a . D . von Boeckh >0 RM . , Bad . Komrnu '
nale ksndesbank 300 RM ., Fa . ll ) ilh . Blicker & € 0 . 4 Monate je 25
RM . , Personal der Fa . ID . Blicket & Co . 4 Mon . je 56.30 RM ., Dir .
Blüchel 20 RM . , Ungenannt 4 RM . , Sammlung £?. B . A . 41 RM . ,
Fa , pfannknch & <Lo . 20 Zentner Sauerkraut , Beamte des Reichbahn -
betriebsamtes 2 , U RM . , Stadtrat Töxper 4 Monate je 20 RM . ,
Stadtrat Dr . £j. Franz 10 RM . , Dr . M , Neumann »oo RM . , R . A.
Dr. Z . Marx s Monate je >5 - NlU ., R . A . Dr. . Anders . 20 -RV ., .R > 2J.
5r ; ßerij

"
20 RM ., Arbeiter der Fa .

'
Pfauntach . & .29 ,35 RM .,

Unsere Sonderbeilage v
„Die weihnachtliche Kaiserstrasse"

hat den Beifall der darin vertretenen Geschäfte ge¬
funden und einem großen Teil unserer Leser als Rat¬
geber für den Weihnachts -Einkauf gedient .
Zum „Goldenen Sonntag " erscheint nun die letzte
Ausgabe des diesjährigen Weihnachtsanzeigers . Der
fortschrittliche Geschäftsmann nü zt diese Gelegen¬
heit für die letzten Tage noch aus und wirbt durch
eine Anzeige im alteingeführten

„BADISCHEN BEOBACHTER "

ii '
(\U r

Suffe 20 RM . , Beamte unt > Angestellte der Reicktzsbank 41 RM . , <L . U) .
5 Monate je 20 RM -, F . £?. 6 Monate je 10 RM . , D . K . 6 Monat «
je 5 RM . . Beamte des Stadt . Rechiulngsamts 22 RM ., Verkehrs »
direktor kacher 5 Monate je 10 RM . , Redakteur <D . Muhle 5 RM .,
Brauereidirektorcn I?. & <£ . Fels je iao RM . , Gertr . Zutt 10 RM .,
Frau Ida Mllnzesheimer 10 RM . , F . Wolfs & Sohn 1000 RM . , Fabr .
F . Wolfs 5 Monate je 30 RM ., F . R . Wolfs 20 RM ., v -reinsbank
100 RM . , Lehrerkollegium der Schule Rüppurr 42 RM . , Geschw . Baer
Maren , Präs . Stamer 20 RM ., Pros . Aske »asi 10 RM . , Moser 3 RM . ,
Frau Bernlehr 5 RM . , Lv . - kuth . Mädchenkreis 20 RM , Prälat
Schmitthenner 15 RM . , Sch. Waren i . ll) . von 45 RM . , Staatspräsi¬
dent Dr . Mttemann 4 X 73 RM . , M . Kiew 2 RM . , Prof . Dr . Gaber
200 AM . , Wagner & Sohn 10 RM . , Dr . Bebrens 20 RM ., Fa . kan -
dauer 30 lvarengutfcheine ä 10 RM . , Rb .-Nat Stadel 2 RM . , A . «Lich -
tersheirner 23 RM „ Dr . K . Roth 20 RM . , Dentist <E . Fischer 5 RM . ,
Dr . Geiger 2 RM . , Photohaus Schmeiser 2 RM . , Weinhdlg . Kempf
10 RM . , Buchhändler G . K . 23 RM . , Dr . 3 - Simon 2 RM . . Verrv . .
Dir . Leis >0 RM . . Bettenhaus Buchdahl 20 RM .. Frau St . Moninger
Witwe 20 RM . , R . A . £?. voegele io RM . . Stadtgartenkassier Bron¬
ner 2 RM , k . von Nida 2 RM . , Glaserei Ruf 10 RM . , M . Hochschild
2 RM ., Musikalienhdlg . F . Müller 10 RM . . Polizeibeamte , 6 RM .,
Stadtrabbiner Dr . Schiff 4 Monate je 2 RM . , Max Strauß 30 Sttl .,
Konfektionshaus Hansa Waren i . W . von 60 RM . , Fa . Berta Baer
Waren i . W. von 22 RM . . Bäckerei © . Stentes bis Lnd« Februar tag-
lick ein kaib Brot , Z . Jäger , z, Hans Sachs , 4 Mittagessen , M . K.
5 RM ., W . Treiber 2 RM . , Lrna Schuler 1 RM . , Pension Scherer
4 Monate je 2 RM ., Beamte des Städt . Steueramts 20 RM . , Beamte
des Stadt . Mieteinigungsamts und Gerichtsstelle 15 RM ., preschte 4
Monate je 5 RM ., Geh . Hofrat Dr . Dreßler 10 RM . Summe rd .
28 6 0 0 .— R M.

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Todesfälle . 16. Dezember : Auguste Neuhause r , Ehe .

frau von Karl Neuhauser , Prokurist , öS Jahre alt ; 23eerbigumr
Freitag , 14 Uhr. Marie Lacher . Witwe von Julius Lacher, Geh
Oberregierungsrat . 7S Jahre alt ; Feuerbestattung : Donnerstaq
12 Uhr . Maximilian I 0 0 S . Witwer , Werkmeister a . D .. 70 Jahrealt ; Beerdigung : Donnerstag , 14 Uhr. Maria Anna Jörg er
ledig . Krankenschwester a . D ., 72 Jahre alt ; Beerdigung : Freitag

'

I TasvS - Anzeiser
für Donnerstag, den 18. Dezember 1830

xf Damit die Kerze besser brennt ) Gerade jetzt für die Kerzen
am Weihnachtsbaum ist es interessant, zu wissen, wie man auf eine
leichte und einfache Art die Brenndauer der Kerzen verlängern
kann . . Man braucht auf die Kerze ringsum nur etwas Salz zu
streuen und .die Brenndauer wird erheblich verlängert .

Bad . Landestheater . 19.30 bis 22 .15 Uhr : Zar und Zimmermann
Colostrum . 20 Uhr : Kapitän Winstons tauchende Wafferlöwen urd

Nymphen .
Bad . Kunstverein e. Waldstraße 3 . 10—1 und 2—4 Uhr : Weib¬

nachtsausstellung .
Bad . Lichtspiele. Konzerthaus . Schwarzwaldmädel .
Union - Theater . Das Mädchenschiff. Liebeskleeblatt .
Palast - Lichtfpiele. Troika , Grüß ' mir die Heimat .
Rest- Lichtspiele. Tigerjagd in Indien .
Gloria - Palast . Der Greifer .

Herausgeber und Verlegern Baden, » tc florletube , L G tfir
Verlag und Trucker « . Karltrud » « B Haupl >cdr >fl !e » tr Dr I
Ib Mever Ver .nilwortlich »ü > « achrichrenvienn Voli »«kw »l>
Dt ® «0d Müller .Reil ; für Kulturelle » und Keu >ll ' » >n ^ vr Ei, «
Färber i für Lokales . >? avifche Chrom » und Strr, . A R !chardi ;
für Anzeigen und Reklamen Pdiltpp Riederl ' ,

'
c>mtl in Karlsruhi

• Steinstlak » 17 Roiatlon « »ruck oe^ B ' denw A
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Geschenk - Körbe
nach eigener Wahl zusammengestellt ! Als Inhalt empfehlen wir :

Reine Weine Sekt , erste Marken Sutfweine fit . Liköre und
laut Spezialliste in u . '/« Fiaschen alte abgelagerte Sort . SpifitllOSen

Gebr . Kafffee fsf . Tee Kakao Salami u. Cervelatwurst
in allen Preislagen in eig Packungen deutsch u . holl . schöne trockene Ware

Nußschinken GEG-Wurstwaren Olsardinen Marinaden
gerollt u . gebunden in bekannt guter Qualität in allen Preislagen große u. kleine Dos .

Zigarren
lose u. in Geschenkpackung

Kleinbackwerk
au eigener Konditorei

Zigaretten
gangbarste Sorten

Feigen
in Cellophanpackung

Rauchtabake
für jeden Geschmack

Weihnachtsstollen
und Gugelhopf

Süße Mandarinen
große Früchte

Tafeläpfel
in verschiedenen Preislagen

Wtf Abgabe nur an Mitgliederl "Ml

Lebensbedürfnisverein



HANDEL - WIRTSCHAFT • VERKEHR
Gibt es überflüssige Eisenwerke ?

1. Was sagt der Unter uchungs usschuS ?
Nach den kürzlich veröffentlichten Untersuchungen über die

eisenverarbeitende Industrie legt nunmehr der Enquete -Aus¬
schuß seinen Bericht über die deutsche eisenerteugende Indu¬
strie der Oeffentlichkeit vor . Nach einer Darstellung der In¬
dustrie in den letzten Jahren wird eine Uebersicht über die
Entwicklung der Betriebsverhältnisse gegeben . In einem Unter¬
abschnitt über „Negative Rationalisierung " wendet
sich der Bericht im Zusammenbang mit der Erörterung der
Siegerland -Subventionen gegen jede Subventionspolitik . Es
werden sodann die Kosten der eisenerzeugenden Industrie
untersucht .

Der Ausschuß lehnt es ab , Selbstkosten -Untersuchungen
zum Zwecke der Preisprüfung zu machen ,

weil er diese Untersuchungen für mangelhaft und daher für
wenig geeignet als Grundlage für wirtschaftspolitische Ent¬
schließungen hält . Bei einer ausschnitthaften Selbstkostefiprü -
fung, die eine Grundlage für die Preisbeurteilung abgeben soll,
bestände die Gefahr , daß sie das Leben und die wirtschaftliche
Führung von Unternehmungen des Ausmaßes , wie sie die
Hüttenwerke und Walzwerke darstellen , viel zu schematisch
betrachten müsse , als daß sie der lebendigen Wirtschaft ent¬
spräche . Ein Vergleich mit den wichtigsten Wettbewerbslän¬
dern zeige , daß etwa in Frankreich die Kosten der
Hüttenwerke für ihre Erz Versorgung nur
einen verhältnismäßig geringen Teil der von
den deutschen Werken geleisteten Aufwen¬
dungen betragen . Der Lohnaufwand je Tonne Walz -
Werksfertigerzeugnisse betrug nach den Feststellungen des
Ausschusses im Jahre 1929 34 .70 M. oder 35 Prozent mehr als
im Jahre 1913. M

Einen der wichtigsten Abschnitte des Berichts stellte der
über die allgemeinen Kosten und Abschreibungen dar . Der
Ausschuß ist auf Grund seiner Untersuchungen zu der Auf¬
fassung gelangt , daß die immer weiter vorgetriebene Mechani¬
sierung und technische Ausgestaltung der Anlagen trotz Lei¬
stungserhöhung und Kostenverbilligung bei hoher Ausnutzung
eine erhebliche Gefahr bei rückgehender und
ungünstiger Nachfrage darstellt , da sie mit einem
Leistungszwang verbunden ist .

Mit der Errichtung der neuen oder der Erweiterung
der bisherigen Erzeugungsstätten haben die Unterneh¬
mungen einen Teil ihrer bisherigen Anlagen selbst ent¬

wertet .
Sollen die Verzinsung und Tilgung des verlorenen Kapitals
weiter durch die arbeitenden Werke mitgetragen werden , so
sei es unvermeidlich , daß sie entweder die eigene Lebensfähig¬
keit verlieren , oder daß die gesamt « Wirtschaft , wenn auf sie
diese Lasten abgewälzt werden , ihre Widerstandsfähigkeit i»
internationalen Wettbewerb verliere . In der Darstellung der
Unterschiede des deutschen und des Weltmarkts -Eisenpreises
gibt der Ausschuß seinen Bedenken gegen das Ayi -
Abkomatten Ausdruck . Was die Frage .der Ueberpreise
betrifft , so erscheinen d?m. Ausschuß nicht alle, gegen sie er¬
hobenen Einwände vöTT gerechtfertigt . Das "starke " Sfferitliche
Interesse , das den Eisen preisen entgegengebracht wird , habe
dahin geführt , daß dle^ SissnverkSufsnden Verbände die Grund¬
preise möglichst wenig verandern und «ine gewisse Beweglich¬
keit der Preise durch die Ueberpreisgestaltung zu erreichen
suchen .

Z. Die Erwiderung der Eisenindustrie
Es ist erklärlich , daß die eisenschaffande Industrie sich gegen

die Feststellungen des Enqueteausschüsses zur Wehr setzt .

Insbesondere wendet sie sich gegen die Behauptung , daß die
Eisenindustrie weit über den Bedarf hinaus ausgebaut worden
sei und deshalb „einen Teil ihrer Anlagen selbst entwertet "
habe . Hierzu wird festgestellt , daß das heutige deutsche Zoll¬
gebiet eine Rohstahl - Leistungsfähigkeit von 58 000 Tonnen
arbeitstäglich gegen 73 000 Tonnen im Vorkriegszollgebiet be¬
sitzt , so daß auf das Jahr berechnet ein Zurückbleiben um nahe¬
zu 5 Mill. Tonnen oder über 20 Prozent sich errechne . Dieser
Unterschied würde auch nach Rückkehr der Saar noch fast
3 MilL Tonnen oder 15 Prozent ausmachen . Dabei wird darauf
verwiesen , daß in den Vereinigten Staaten und England eine
noch schlechtere Ausnutzung der Leistungsfähigkeit vorliege .

Zur Belastung der Wirtschaft durch die „Eisen - Inve¬
stitionen " gibt der Ausschuß eine Schätzung wieder , wo¬
nach diese zusätzliche Belastung jährlich 150 Mill. betrage .
Hiergegen wird vom Verein geltend gemacht , daß überhaupt
kein Eisen als solches investiert werde . Die Hauptinvestierun¬
gen beständen in Löhnen , Gehältern , Steuern .Frachten usw.
Es sei eine rein mechanische Auffassung , zu behaupten , das
Avi - Abkommen führe im Inland zu „entsprechend
höheren Preisen "

. Vielmehr seien die Inlandpreise unabhängig
von den Exportpreisen stabil geblieben . Die deutsche Eisen¬
verarbeitung habe durch ihre Zustimmung zum Zollschutz aus¬
drücklich anerkannt , daß sie eine heimische Eisenerzeugung
benötige , selbst wenn dies zu höheren Preisen führe .

Zum dritten Punkt , wonach die Schwierigkeiten der Stahl¬
industrie struktureller Natur seien , wird auf die Folge des
Versailler Vertrages hingewiesen , wodurch insbesondere auch
die Erzversorgung verteuert wurde , die ihrerseits ein Drittel
der Gesamtkosteu der Walzwerkserzeugnisse ausmachten . Aus¬
schlaggebend sei aber für die Verteuerung der Einfluß der
Politi kund Verwaltung . So haben sich in den letzten
fünf Jahren gewisse Frachtsätze bis 10 Prozent , die Tarif Stun¬
denlöhne bis 24 Prozent , die Steuern bis 57 Prozent und die
Sozialversicherungsbeiträge bis 91 Prozent erhöht . Der gegen¬
wärtige Stabeisenpreis betrage aber nur etwa 102 Prozent des¬
jenigen von 1925.

*
Avi fordert Eisenpreis -Senkung

Die Arbeitsgemeinschaft der eisenverarbeitenden Industrie
nimmt zur Frage der Eisenpreise u . a . wie folgt Stellung :

„Die eisenverarbeitende Industrie ist unter dem Druck des
Wettbewerbs auf freiem Markt durch die schwere Wirtschafts¬
krise in ganz besonderem Masse in Mitleidenschaft gezogen
worden . Bei dieser Lage sind , wie der Reichswirtschaftsrat
zutreffend festgestellt hat , die gegenwärtigen hohen Eisen¬
preise des Inlandes gegenüber denen des Weltmarktes für die
gesamte deutsche Wirtschaft Untragbar Für die deutsche
eisen - und metallverarbeitende Industrie mit ihren mehr als .
100 000 Unternehmungen und über 234 Millionen Beschäftigten
ist die Senkung ihrer Materialkosten von unmittelbarer ent¬
scheidender Bedeutung .

Sie erwartet von der eisenschaffenden Industrie die als¬
baldige Vornahme einer so großen Preissenkung für Roh¬
eisen und Walzeisen , daß jede die Kaufkraft bisher hemmende
Spekulation auf weitere Preissenkung von vornherein ausge¬
schaltet wird . Deshalb hält sie eine Senkung der inmer -
d e ü t s eben Ei s e n p reise , ai1 er m i n d « 9 tert s a u f
das Maß von Weltmarktpreis , plus Zoll , plus
Fracht , bis spätestens Anfang Januar für unumgänglich .

Auf weite Sicht muß aber darüber hinaus die allmähliche
Beseitigung der Differenz zwischen dem deutschen Inlands¬
und dem Weltmarktpreis für Eisen angestrebt werden .

Die energische Fortsetzung der Kostensenkungsaktion sei¬
tens der Reichsregierung auf allen Gebieten , vornehmlich der
Steuern , Frachten , Löhne und sozialen Lasten , wird der eisen¬
schaffenden Industrie die unbedingt notwendige Preissenkung
wesentlich erleichtern ."

Wirtschaftsschiau
Die Kartoffelpreis Senkungsaktion . — Senkung der Handels¬

spann «.
Die Untersuchungen der Reichsforschuugsstelle für land¬

wirtschaftliches Marktwesen beim Reichsernährungsministe -
rium geben zum ersten Male ein einwandfreies Bild von der
Bewegung der Kartoffelpreise und Preisspannen im ganzen
Reich . Vom Oktober bis zur ersten Dezemberwocbe haben
danach im Reichsdurchschnitt die Erzeugerpreise eint sai¬
sonübliche Steigerung von 15 R -Pfg . je Zentner er¬
fahren . " Dagegen ist die Handelsspanne um 52 R .- Pfg .
gesunken , so daß der Verbraucherpreis um 36 R .-Pfg . je Zent¬
ner verbilligt worden ist . Der Aufschlag des Handels betrug
im Oktober 112 Prozent , im November 93 Prozent , in der
ersten Dezemberwoche 80 Prozent . In einzelnen Städten über¬
steigen die erzielten Preisveränderungen den Durchschnitt nicht
unerheblich .

Uebernahme eines Augsburger Bankhauses durch die
Bayerische Hypotheken - und Wechselbank . Die Bayerische
Hypotheken - und Wechselbank in München und die Augsbur¬
ger Bankfirma Friedrich Sehmid & Co. haben einen Vertrag
abgeschlossen , nach dem das Bankhaus Friedrich Schmid & Co.
per 31 . Dezember 1930 seine Geschäfte auf die erstgenannte
überleitet , und zwar mit allen Forderungen und Verbindlich¬
keiten . Der Seniorchef des Bankhauses Schmid & Co ., der
87jährige Geheimrat Ernst Schmid , wird als Aufsichtsratsmit¬
glied vorgeschlagen , während der jetzige Leiter des liquidieren¬
den Bankhauses Schmid , Kommerzienrat Friedrich Schmid . als
stellvertretendes Mitglied in den Vorstand der Bayerischen
Hypotheken - und Wechselbank eintritt und die Mitleitung der
Augsburger Filiale als Direktor erhalten wird . Der bisherige
Direktor der Augsburger Filiale der Hypothekenbank . Max
Enzensberger , tritt vom 1 . Januar ab in den Ruhestand . Das
Personal von Schmid & Co . wird größtenteils von der Hypo¬
thekenbank übernommen .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

Bucnoä-Aire»
Kanada , . •
JapäD . . .
Kairo . . •
Konstantia >pel
London
Neu. Vor*
Rio de Janeiro
Uruguay . .
Amsterdam <
Athen ,
BrO Kt . ii
Bukarest ; i
Budapest i I
Danrig . t »
Belstngfon s

17. «»
» 1 3S8
» 4.181
i 2.078
4 20. .7
'
i 20 342
i 41890
i 8.397
t 2 99 /
: 188 83
. 8 « ,
t SB 50
1 » 48«
i 73 27
. 81.38

10 542

12. 12.
1 410
4183
21»/

20 86

20 344
41893
1.39»
3 097

188 70
8 427

5( 81
2 488

73 28
8135
10 538

Italien . «
Jugoslavieo
Kaunas .
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . . ,
Paria . s
Prag J . .
Reykjavik .
Riga . .
Schwei » .
Sofia . .
Spanien «- "

.olm

Wie«
I a
i !

17 . J«
. 21 .93
. 7.416
. «1.87
» 112 03
. 18 82
. 112 01
1 16 .453
1 12 429
i 91 .81
-. 80 61
, 81 85

3 036
, 45 20
5 112 «3
i III 45
- 59 .00

1» >>.
31.83

7 413
41 82

11203
18 t05

112 01
18458
12 427
81. 1
608i
81 245

3 037
44 71

113 33
11149

SS 965

Ma&seneinfuhr von Schreibmaschinen in die Schweiz . Am
11 . Dezember ist die vom Bundesrat beschlossene Zollerhöhung
auf Schreib - Und Rechenmaschinen in Kraft getreten . Der
Handel hat die ihm zur Verfügung stehende Zeitspanne be¬
nützt , um seinen Vorrat zum alten , billigeren Zollsatz zu ver¬
vollständigen . Zahlreiche Eisenbahnwagen mit Schreib - und
Rechenmaschinen wurden in den letzten Tagen aus Deutsch¬
land in die Schweiz eingeführt . So gelangte am 10. Dezember
allein eine Sendung von gegen 1700 Schreibmaschinen aus
Deutschland beim Hauptzollamt in Zürich zur Verzollung .

D . R .
Röhr -Auto stellt die Zahlungen ein . Die Röhr -Auto -Akt .-

Ges . in Oberramstadt ist in ihren Betriebsmitteln so knapp
geworden , daß sie ihre Zahlungen einstellen mußte . Die Ge¬
sellschaft hat die Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsver¬
fahrens beantragt . Nach dem B . T sollen die durch Hypothe¬
ken gedeckten Forderungen 1,20 MilL M . betragen . Die Masse-
schulden belaufen sich auf etwa 185 000 M-, während die nicht -
bevorrechtigten Forderungen etwa 1,50 Mill . M . betragen . Man
hoffte zunächst , die kleineren nicht gedeckten Gläubiger mit
50 Prozent , die größeren mit 30 Prozent ihrer For¬
derungen befriedigen zu können , und denkt an eine
Sanierung . Die Aktionäre und einige ihnen nahestehenden
Großgläubiger werden wohl zu weitgehenden Verzichten bereit
sein müssen , wenn die Gläubiger 30 Prozent erhalten sollen.
Zuletzt hatte man bei 3,5 Mill . M . Aktienkapital 700 000 M .
Verlust ausgewiesen .

Konkurse und Vergleichsverfahren im November 1930 . Im
Laufe des Monats November wurden im Reichsanzeiger 829
Konkurse ausschließlich der wegen Mangels an hinreichender
Masse abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung und 467

gerichtliche Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Die Anzahl
der Konkurse ist gegenüber dem Vormonat um 1,7 Prozent ,
die der Vergleichsverfahren um 2,7 Prozent gesunken . Die
arbeitstägliche Zahl der Konkurse betrug im November 34,5,
im Oktober 31 , die arbeitstägliche Zahl der Vergleichsverfahren
im November 10,5 und im Oktober 17,8.

Börsen
Berlin , 17 . Dez . Zu Beginn waren wieder Absch wa¬

ch usgen von 1—3 Prozent festzustellen , die sich selbst bei
Nichtberücksichtigung der 1—2prozentigen Besserungen an
der gestrigen Abendbörse ergaben . Der Geschäftsbericht der
Licht und Kraft ließ eine Abwärtsbewegung auch in der Elek¬
troindustrie erkennen . Die Zahlungseinstellungen amerikani¬
scher Provinzbanken dauern an. und auch in Berlin hat heute
die Bankfirma Gebr . B o n t e ihre Schalter geschlossen . Be¬
deutet diese Insolvenz für die Börse auch keine direkten Ver¬
luste , so war sie als Sympthom doch von recht verstimmendem
Einfluß . Zu den ersten Kursen konnte man gegenüber den
Vorbörsentaxen eine leichte Beruhigung erkennen , besonders
Montanwerte zeichneten sich durch eine beachtliche Wider¬
standsfähigkeit aus . Es kam anfangs nur wenig Ware außen¬
stehender Kreise heraus , und die Umsätze waren sehr klein .

Im Verlaufe verringerte sich das Geschäft eher noch weiter .
Die Kurse bröckelten vielfach um Bruchteile eines Prozentes
ab . Eine gewisse Stütze bot der Reichsbankausweis für die
2. Dezemberwoche . Später nahm die Abgabeneigung etwas
zu, zumal man von kleinen amerikanischen Verkäufen wissen
wollte . Vereinzelt traten Rückgänge bis zu 2J4 Prozent ein .
Svenska 3 M . niedriger . Gegen 1 Uhr bewirkten Deckungen
der Spekulation eine leichte Erholung .

Anleihen behauptet , Ausländer ruhig . Oesterr . Staats¬
rente von 1914 weiter 1 % Prozent steigend . Pfandbriefe und
Reichsscbuldbuchforderungen wenig verändert .

Frankfurt a . M ., 17. Dez . An der Abendbörse herrschte
wieder weitgehendste Geschäftsstille . Die aus Newyork ge¬
meldeten unregelmäßigen Eröffnungskurse boten keine Anre¬
gung . Die Umsatztätigkeit beschränkte sich auf einige Werte .
Gegenüber dem Berliner Schluß waren aber kaum Kursver¬
änderungen festzustellen . Etwas Angebot bestand am Kunst¬
seidemarkt , an dem Aku 1 Prozent nachgaben - Die Renten¬
märkte lagen still , nur Mexikaner waren etwas gefragt . Der
französische Franken notierte heute amtlich 16,47.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 17. Dez . Weizen , mark . 246-

bis 248 , Dez . 263 , März 274 . Roggen , märk . 155—157, Dez.
174 .50—174, März 183 .50, Mai 190, Braugerste 202—219, Ind .-
und Futtergerste 190—194, Hafer , märk . 140—146, Dez . 156,50
bis 157, März 167,50 , Mai 178 , Weizenmehl 28,75—36,75, Rog¬
genmehl 2360—26,75 , Weizenkleie 9,75—10,25 , Roggenkleie S
bis 9,50, Viktoriaerbsen 24—31 , Kleine Speiseerbsen 23—25,
Futtererbsen 19—21 , Peluschken 20—21 . Ackerbohnen 17—18 ,
Wicken 18—21 , Rapskuchen 9,20—9,90 , Leinkuchen 15.20—15,50,
Trockenschnitzel 5,50—5,90 , Soyaextractionsschrot 12,90—18,10.

Berliner Metallbörse vom 17. Dez . Elektrolytkupfer 99,50 ,
Raffinadekupfer , loco 86—88, Standardkupfer , loco 81:—$3^
Standard -Blei per Dezember 27—29, Original -Hütten -Aluminium
170, desgl. in Walz - oder Drahtbarren 174, Banka - , StraTts-;
Australzinn in Verkäuferswahl 113 , Reinnickel 350, Antimon -
Regulus 55—57 , Silber in Barren ca. 1000 fein per kg 48—45,
Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr
per 1 Gramm 3—5 .

Karlsruher Produktenbörse vom 17 . Dez . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Der Brotge¬
treidemarkt ist auf die höheren Berliner Notierungen leicht
befestigt . Die übrigen Getreidearten sind ruhig . Futtermittel
sind bei der bisherigen Nachfrage leicht abgeschwächt . Südd .
Weizen , neue Ernte , Durchschnittsqualität , Bahnware 27,25 bis
28, Deutscher Roggen , neue Ernte , je nach Beschaffenheit 18,50
bis 19 , Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität 18,75—20,50,
Braugerste , neue Ernte , je nach Beschaffenheit 22—24 (Aus¬
stichqualität über Notiz ) , Deutscher Hafer , neue Ernte , gelb
oder weiß, je nach Qualität 15—16 , Weizenmehl , Mühlenfor -
derüng . November -Februar 41,50 , Weizenmehl , Sondermahlung ,
November - Februar 39 , Roggenmehl , 0—60 Prozent , je nach
Fabrikat 27,25—28,25 , Roggen -Auszugsmehl 30,50, Weizenboll¬
mehl ( Futtermehl ) , je nach Fabrikat , prompt 11—11,25, Wei¬
zenkleie , fein , prompt 9 .25—9.75 , Weizenkleie , grob , prompt
9,75—10,25, Biertreber , je nach Qualität , prompt 10,50—11 ,
Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat , Parität Karlsruhe
6—6,25 , Malzkeime , je nach Qualität 9—10 , Erdnußkuchen , lose,
deutsche , je nach Lieferung 12,50— 12,75 , Kokoskuchen , je nach
Fabrikat 12,75 , Soyaschrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzeit
14 .25— 14,50, Leinkuchenniehl , je nach Fabrikat 17—17,50,
Sesamkuchen 12,50—12,75, Speisekartoffel , gelbfleischig , neue
Ernte 5—5,25 , dito weißfleischig , neue Ernte 3,50. — Rauh -
futtermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund , trocken , neue
Ernte 5,50—5,75 , Rotkleeheu , gut , gesund , trocken , neue Ernte
6,50, Luzerne , gut , gesund , trocken , neue Ernte 7 , Stroh , draht¬
gepreßt , je nach Qualität 4 .25. Alles per 100 kg , Mühlenfabri¬
kate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit , ^

Getreide und
Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw.
Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise . Klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge Alle Preise von
Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe
entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind
entsprechend niedriger zu bewerten . — Abteflung Weine
und Spirituosen : Lage unverändert . (An den beiden
kommenden Mittwochen ( Weihnachtsabend und Sylvester ) fällt

Berliner Effektenkurse
Younganleihe . . . äs
Abiosg . m . Auel. kU • . .
Abldsg . ohne Ausl • • .
6 % Reichsan leihe . • s
6 % B .Staatsani . v. 97 • •
Hapag » %
Hamburg -Südamerika • ,
Hansa Dampf seh. . • • •
Nordd . Lloyd • • • " • •
D ^natbank . . . . . .
Deutsche u. Disfcotito-Bk.
Dresdner Bank . . . .
Metallbank . . « • • •
Reichsbank • • • • : •
Akkumulatoren • . • • %
A. B. G. . * • . 4 •
Aschaffenbg . Zellstoff . %
Augsburg . Nürnberg . . 5
Hemberg
Berger Tiefbau .
Berli n -̂Karlsruher
Brown -Boveri i
Buden » . . . .

ottenbg .-Wasser
Daimler . • • •
Dessauer Gas • s
Deutsche Erdöl

«. s 8
s i •

17. 12. 15. xa.
71.93 79.90
5t .70 5i .es

5.50 ->.»»
Li.»« £W8
74 .— 74 -
63-75 8'».25

153 .50 1 3.59
120.25 120 .—
9S\ 6*.—

107.75 127 25
10« »'. 107 —

80 . - £0.25
229.25 122 .-
III .—
m HV »
74 .50 71.—
81 82.—
51.25 55 25

20" 100.50
41 .75
Tl.— 78.—
4P ;, 45 25
71. : 78.25' 3.50 23 .—

104 25 103 .-
51.50 tl -I.

Deutsche Petroleum ? 5
Deutsche Linoleum . •
Dyckerhoff & Widmann
Elektr . Licht a . Kraft .
Elektr . Lieferungen . .
Eschweiler Bergwerk •
Farbenindustrie . . .
Feldmühle . . , s
Feiten & Gullleanme s
Genschow & Co. • • •
Gelsenkirchen • • « •
Gesfürel • . • • •
Gritzner . . * • • «
Grün & Bilfinger • i •
Hammersen • • • ; i
Harpener . • • « 2 s
Hirsch Kupfer • a • s
Holzmann . . • • • •
Höscb Eisen • • s s •
Max TüdeJ . • • s s
Gebr . Junghans . s •
Kali Aschersleben • «
Karstadt . . . • • s
Knorr Heilbronn . • 5
Kollmar & fourdan • s
Lahmeyer . . . • •
Laura wütte . . • • s
Lindes Eismaschinen s
Mannesmann . . . s
Mechanische Linden • s
Miag Mühlenbau • . .

die Börse aus !)

17- t2. lZ . 13., 57.- 59 .-
101 .75 1fl>.—

61 53 62 -
115 .75 111 - ,
98 .50 14 .31

194 .- 19 .53
121" , 125 " ,
100 .25 102 .75

81 .— 80 .—
41 .— 49 .50
83 .25 82. -
99.25 97 .-
28.50 27 .75

% 159 .- 158 .-
90.— 90 .-

i 74 .25 74,- 0
tz 11 -

69 .25 68 —
61 .71 68 .75
S4.- 9J .S0
28 . 50 38 .—

136 - 12».-
7 .— 74 .50

ii 161 CO 161 .50
25 . - - 25 .—

11f» >. 1 ' ».-
34 .75 34 .25

138 .— IM .-
63 ' -8 62 n
59.- 19 75
59 .- 59 -

Motoren Deut «
Nordd » Wolle
Oberbedarf •
Oberkoks • • • «
Orenstein • • • <
Ostwerke • • • ;
Phönix . • « • <
Polyphon . . .
Rhe ;n . Braunkohle
Rheinstahl . . .
Rh . W . Elektr . . .
Riebeck Montan
Schubert & Salzer
Schuckert . . . .
Schulth . Patzenh . .
Siemens & Halske
Sinner . . . » <
Stoiberger Zink
Stöhr Kammgarn
Südd . Zucker . .
Svenska . . . .
Ver . Dt . Nickel .
Ver . Glanzstoff .
Ver . Stahlw . . . ;
Voigt * Häffner <
Wanderer -. , .
Wayss & Freytag
Westeregeln . . .
Zellstoff Waldhot .
Bayer . Motoren
Rhein -Elektra . . .

» s • W

• * » 1

17. I». iz . xa.
53 — —
47. ' 5 45 .50
33.25 33.50
i ~ — 63 ' ,,
42.50 41 .. -

1J9 .— 126,—
57-,. !8 .-

148 - 149 —
149.75 145.50
Cl¬ 67 —

in .- 12S.T3
74.25 7i 5 „

128. l0 125*50
IIS7;» 11". -
183.50 1S8.-
151.50 146 ' /»

88— 6' .-
45.75 43 .-
80.25 59.-

13»' , . 130.23
588.— 2 0 —
11» .— 10 «.75

86 — 85—
58 75 60 .-

150.- 15V -
35— 3».-
40—

141.50 134—
9P.50 11 .25
51.— 41 -

112.50 112—

Ii i
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Nieter- und Bou-
oecem karisrove i

CÄ . IILO. O .
Wir kaben zu »er

mieien :
a) auf April

bzw. auf sofort !
Clciliastr . Rr . 4L
4. Stock . Steyini
metraobitintfl mit
Lad und sonstigem
Zubehör :

d) auf J. April 5 ( :
Rüppurrerstr . Sit .
124 , 2. St . . Zwei¬
zimmerwohnung itt .
Bad und sonstigem
Zubehör :
« cdcniusstr . Rr . l>,
4. iloi , ZZierzim -
merwohnung mit
Bad , Mansarde u .
sansltgem Zubehör !
Hirienwrg Nr . 36 ,
parterre , Dreizim¬
merwohnung mit
Zu ^- bör .

c) auf Mai
Sqbelftr . Nr . 12 ,
varlcrr « , Zweizim -
mcrwohnung mit
Mansarde und son¬
stigem Zubehör, '
Gcrwigftr . Nr . 21 ,
parterre , Zweizim¬
merwohnung mit
Tachlammer und
sonstigem Zubehör ?
Weinbrcnncrftraße
Rr . 7a , parte ' re .
Zweizimmerwoh¬
nung mit Bad und
sonstigem Zubehör !
Sinterftr . Nr . 24a ,
varterre , Einzim¬
merwohnung mit
Mansarde n . son -
Nigem Zubehör, '
Hiricnwrg Nr . 41 ,
2. stock . Dreizim -
merwohnung mit
Zubehör :
Bcrckmullcrftrasic
Nr . 31 , parterre ,
Vierzimmerwoh -
nung mit Zubehör
tdisse Wohnung
jedoch nur für Et -
icnbahner ) .

Bewerbungen von
Wiioüedern wollen bis
längstens Samstag , d.
2t . ds . Bits .,, im Büro
Ettlingerftrahc Rr . 3
erfolgen .

Tie Verlosung findet
an , Dienstag , den 23 .
ds , Mts .. abends V/l
Uhr , daselbst statt .

Karlsruhe ,
IS . Dezember 1S3V.
Der Vorstand.

S <HN ( U ( R ,

Ein großes

FabriklagerTrikotagen
konnten wir besonderer Umstände halber spottbillig erwerben
und stellen dasselbe zu konkurrenzlos billigen Preisen zum
Verkauf. Es handelt sich größtenteils um völlig fehlerfreie
Ware, nur ganz vereinzelt sind Stücke mit kleinen Schön¬
heitsfehlern darunter.

Alles ist in unseren sämtl. Häusern Kaiserstr. 95, Werderplatz, HOhlburq auf besonderen Tischen zum Aussuchen ausgelegt

Herren- Unierwäsche : Damen - Unterwäsche : Kinder- Unterwäsche :
HerrenunterhosenÄssasi 1.95
Herrenhemdhosen2 .95
Herrenunterhosen E& w.™

1"
: 3 .50

aus Vistra -Seide Eft
Hübsches Weihnachtsgeschenk ■ «3U

Herrengarnituren
ihnachts ;

Herreneinsatzhemden Ä i Q c
mit eleganten Einsätzen . . 2 . 51

TrainingsanzügeÄS 3 .95
Wedle VeWWsMenle fflt Herren
faihnKA * elegante weiche , fließende 4 PA
lacnenez Qualität . v̂eiö u . kardig 1.SS | S3U

Oberhemden Bielefeld,weiß «.«» 3 .90
Oberhemden « ,»5 .90
Auswahl m Selbstbindern ^»".65 »»

- .75

Damenschlüpfer ir, ;iü;s - .75
Oamenschiüpfer » fäT, *£ - .75
Damenunterziehschliipfer

Ia Mako , fein gerippt . . .

Oamenschiüpfer ...
Se clendecke . »r.nen gerauht vrö6e 42 - 50

dichte Kunstseiden »
decke » mit angerauht .

Fütter , »tibsche Farben . . Größe 42—50

Oamenschiüpfer
Kunstseide , in vielen Pastellfarben Gr . 44—50

Oamenschiüpfer WoIlc pU&& 4a _4S
Damenunterkleider
Oamenhemdhosen KTOst tÄ c£

Oamenschiüpfer

Oamenhemdnosenprima wtiß Mako

Kinderschlüpfer
Qualit ., diveisc Groß . . .SO - . 50 -.40 i » U

KinderSChlÜPfer Kunstseideudecke CA
m . ansge auht . Futter -,9o *J9 -. 70 «wU

Kinder-Unterkleid
angerauhtem Futter , diverse GräBen l . g ] 1. 75 I . DU

Kinder-Unterkleid «SÄr "* 1diverse Größen 2 25 1,15 I • § 3

Kinderhemdhosen 1.75

Baötjdjes
CunoesfiFfltet
Dinners »»», 18 . j t . .• D lt <2orni « 5wmiete) .

Zar und
Zimmermav«

Komische L » er
von Lortzmg .

Dirigent : Krixz .
Pruscha . Mitwirlend ?-
^ Zischbach, Burk .HosvasiLainba » . Kiefer . K .
wig . Ritschl . Echoevflii

Schufter . Kilian .
'

Anfang Ig .zv Uhr
Ende 22 .15 Uhr /

Preise C ( 1— 7

Nr . . IN . 12 . : TazLanmi des Armen
Sa . , 20 . 12 . , nachmit¬
tags : Der arohe Chri .
stovh : abends : Tie -r.j.
belungen Z. AbieUuna ^So . , 21 . 12 ., nackmit -
tag « : Der große Chri .
stovh : abends : Carmen
Im Konzerths . : Mein «
Schwester und ich. Mo
22 . 12 . : Die Nibelun

"

gen 3. Abteilung .

COiOOT

3n allen Adl . oorteiffiofre Sonöerangedote
Strickwaren : onund Pullover von O. JU an

Stribnpfe: & "% . , - .50
Kleiderstoffe : 1.25

Renwollene Mantelstoffe O nC
einfarbig und gemiisteit 5 .95 «» ■; » «'
Reinwollene Popelins und 4 HC

Krepp «
Oamenkonfektion: K 4.95

Tätlich > Uhr :
Volls ' ändi neuen
Attraktion »-

Programmmit
KapitSn Winstoo 't

Wasserlöwen
. Nymphen

Jeden Abend Vvett -
chwmra nhiesieer

Damen und Herren

Bwiiiwn
und deren ^ u6 >~6ör
Satten , SHi'Uatatuicit

'

empfiehlt

A II . Otto
Geigenbaumeister

Arievrichsplag Z.

Konzerthaue
SU) Donnerstag bis Montag , 22 . Dez .
jeweils 20 .30 Uhr. Sonntag nur IS Uhr
Neu - Kufführung :

tolzenfels
am Rhein
GroMm aus 1812— 1813.
Beifilme . Kapelle Lehmann

Jugendfrei .
Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserjtahe ,

Photo Ganske , . bei der Hauptpost und im Büro :
Klauprechtstrahe 1.

Für den
Zumlitmdwerler ein wertvolles Geschevkbuck :

herm. e . Mayer
Las deutsche Handwerk in Kunst

nnd Sichtung
400 Seiten fiarl — mit 126 Abbildungen in Kupfertiefdruck .

In Leinen gebunden — Preis RM . 8.2» .

. . . DaS Ericheinen dieler geballvollen 'AuZlefe aus Kunst und
Tichlung wird man freudigen Herzens begrüben können FUr
das deutsche Handwerl dedeuin »ieies ?*» <!> einen großen Geniinn .

Mitteide im che» Handweil Erfurt ISÄO^ S!r . lt .
. . . Auch der gereifle Meiflei wird gerne nach des logeS Last

und Arbeit zu dem Seile greifen um Nch an seinem reichen
Inhalt zu erbauen , um den Geis ! guter alter Handwerlsarbeit
in sich aufzunehmen und für die gulunft fruchlbai werden zu
ta flcn -" Mtlleilg . der HandwerlSIammer

Mlinfler >. LZ. 1SZ0. Nr . 2S.

BfiOenia in Karlsruhe , A . G . fm Benag «.smuerei

■ Praktische Geschenke ■

«am iiaantecüei
Wolldecken in groß. Auswahl

perStk. 30 .- 25 .- 22. 18 .- 14. 12 . "

Große Auswahl in
Steppdecken . Chaiselongues -

deeken , Oivandecken .
BCkttoilagen , Bettwäsche

Lage >betuch Jedermann lehnend !
Keinen laden !

Arthur Baer
Kaiierstr . 133, tingang Kreuzstraße

gegenüber der klefnen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoih.
] Ratenkaula ^koiumea .

Sonntag , den 21 Dezember ,
ist mein Geschäft ge &ffnet .

Erste Karlsruher
Leitern-Fabrik

RDDermaiDie
Karlsruhe i. B.

BismarckstraBe 33
Telephon 5842

Leitern »s,
Industrie, Gewerbe
und Haushaltung .
Reparaturen .

V
.

w 4üt >.

Brauerei Schrempp -Trinti
Telef. 611 Karlsruhe Telef. 611

Ihre Weihnachts -Geschenke
in Schuhwaren aller Art , für Damen , Herren u .
Kinder , Korsett -Ersatz , Leibchen , Büstenhalter
Wische aller Art ) auch Stoffe am Stück

Gesundheitl . Nahrungsmitteln
kaufen Sie ganz einwandfrei im

REFORMHAUS NEUBERT
Karltruhe / Karlftraße 29 a
Nur Qualitätsware preiswert

Postkarten
für Handschrift u . Maschinenschrift

liefert in bester Ausführung

Badenia A .G , Karlsruhe
S i e in s r a s s c 17 — 21

ChaUelonguen
in verschiedenen Preislagen

Nax Oswald *ZX,T
SihUHMili . 41 - Telefon 23M

Gebrauchic

Pianos
adelos hergcridvtrt
äußerst preiswert

auch bei Tfiizahlung
abzugeben

H. Maurer
Pianolager

Kaisersir 176, Ecke
Husdisit .

«belegeuhpilskaas:
Kleider-

Schränke
neu , gute Arbeit , nur

M . 26 ..
p . Zeeverle
Möbelfabr k

VorlacherMee 58a

Weststadt .
Restaurant

Svleaberg
Jeden SamStaz

und Sonntag

Konzert
Schlachtfest .

Konditorei und Ka ree
Friedrich Nagel

weidstrao 41- 4 »
nächst der Kaise <str . / Tel . 699

empfiehlt in bekannter Güte :
aanseic bei pasteten
in allen Gröüen von RM S . » anrrüchtebrot
Dre dener Stellen
Mariipan - f or en
Fi -Inste Pratmet offen und
inl 'acku i>e nur ers -t . r irmen
sowie eigener Fab " k -.tioo

Feines Weihn ehts - Oebäck

Schl .ttschuhe
Mk . 3 .50 4.— 5.20 6 .— 7 .50 11 .-

Rodel (Esche)
Mk . . 5 .50 6 .- 7.— 8 .— 9.-

Wärmeflaichen
Mk . — .75 1 .50 2 .25

die . Kup er Mk . 4 .50

J . Bähr
Eisenwaren

Waldstr 51 Tel . 524 )

Z uckerkranke
fietri Hunscrn mehr nötig . Größte Erfolg »
KSfteiil . Auskunft u. Tatsachenberichte durch
Pn . ttersert .Vletwsden . liiiciisNzIrZll!

. . . natjvfyaft -
<Wiv effen wenioftetis

wödjentl. einmal ^JiTdje !

Eingetroffen : Frisch vou der See

lllctl~2031

Kabliau *% A
u . Schellfische Pfund 4 "f ^

im Anschnitt 26 J)

Kabliaufi!et ^ ™ 40
Süßbücklinge , Sprotten , Karnaden
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